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Die Aktnalfesge .
Im Jahre 1889 noch äußerte Herr v. Miquel im preußischen

Herrenhause : je mehr Kapital wir in die Verbesserung der

Wasserwege steckten , desto mehr Freude würden wir daran haben
Die Freude ist ganz ausgeblieben oder doch mehr und

mehr zu Wasser geworden . Im Gegentheil , jedes Jahr cnb

spinnen sich um die Kanalförderung die heftigsten Interessen
kämpfe , die für die „Politik der Sammlung ' höchst unerfre »
lich und zuweilen geradezu gefährlich sind . Die einst sehr
unternehmungslustige Regierung ist dabei vollständig in die

Defensive zurückgedrängt worden .
Der Dorlmund - Emskanal , mit dessen Bau man 1892 be

gann und der das Rnhrbccken unabhängiger machen

sollte von der Rheinschifffahrt und den niederländischen
Häfen , wird zwar im laufenden Jahre im wesentlichen fertig
gestellt werden , aber er ist eine Sackgasse geblieben , der die

Seitenausgänge nach dem Westen und dem Osten fehlen . 1894

schlug die Regierung deshalb die Kanalifirung zwischen Dort
mund und dem Rhein vor — der Leser wolle die Kartenskizze
in der Beilage vergleichen . Auch der Kaiser hatte sich lebhaft

für die umfassendste Ausbildung des preußischen Kanalnetzes
ausgesprochen ; die Agrarier betrachteten ihn jedoch damals

nach ihren eigenen Worten als „politischeil Gegner " . Die

Borlage fiel . Noch hoffnungsloser sind infolge dessen zur Zeit
die Aussichten des ganzen Mittelland - Kanals , der unter Fort -
setzung der Linie Dortmund - Rhein die Brücken zwischen sdcm
Rhein - , Weser - und Elbverkehr schlagen sollte . Die

Stellungnahme des preußischen Landesökonomie - Kollegiums ,
trotz der Abhängigkeit von dessen Mitgliedern , trotz der An

Wesenheit des Kaisers und der Reden des Landwirthschafts
wie des Eisenbahn - Ministers , hat nunmehr allen Illusionen über
die innerste Gesinnung der Landwirthe den Todesstoß versetzt .

Selbst der nahezu vollendete Dortmund - EmS - Kanal ist
noch immer der Gegenstand der gehässigsten Kritiken , obwohl
man sich sonst mit unabänderlichen Thatsachen gewöhnlich rasch
abfindet . Alle stolzen Redewendungen von der nationalen Be

deutung dieses Bauwerkes sind vergeffcn , als ob sie überha ,
nie erklungen wären . Irren wir nicht , so war es Fürst
Bismarck , der den Kanal einst einen neuen , bis zur
Mündung ganz deutschen Rhein nannte . Durch ihn

sah man schon die alten Häfen Emden , Leer und Papen
bürg die Bedeutung wiedergewinnen , die sie im Mittelalter

besessen , später jedoch an Amsterdam , Antwerpen und Rottev
dam verloren hätten . Die Ruhrkohle sollte an der ganzen
Nordküste Teutschlands die englische Kohle verdrängen ; die für
die rheinisch - westfälischen Hütten nothwcndigen ausländischen ,
besonders schwedischen Erze sollten billiger in das Inland gA
bracht werden . Die Agrarier sehen inheß nur das möglicher
weise einströmende fremde Getreide und Holz und fühlen sich
dadurch unmittelbar im Absatz ihrer Produkte geschädigt ,
Ihren mittelbaren Schaden schätzen sie noch höher : die Enl -

Wickelung der Industrie des Westens entvölkere die ländlichen
Distrikte nicht nur der Umgebung , sondern bis weit hinein in
den äußersten Osten ; sie steigern die Lohilansprüche auch der

zurückbleibenden Landarbeiter , sie schmälern also abermals den

agrarischen Profit und die Grundrente . Im Vorjahre ging
infolge dessen Herr v. Manteuffel im Herrenhause so weit , daß
er es als den besten Ausweg empfahl , den Kanal versallen
zu lassen und nur das feudale Geiverbe der Entenjagd darauf
zu betreiben .

Z« r Vorgeschichte der Februar - Revolution .
Fünfzig Jahre sind dahingegangen , seit die letzte große geschicht -

liche Slurmfluth über Europa einherrollte , fünfzig Jahre , i » deren
Verlauf wiederum im Volksleben Fluth und Ebbe , Ebbe und Fluth
im ewigen Wechsel einander folgten . Perioden der Anspannung
aller Kräfte der vorwärtsdrängende » Volksentivickelnng werden ab -
gelöst durch Perioden der Erschlaffung , die de » Mächlcn des
Tages Zeit zum Anjatbine » und zur Sammlung gewähren , bis eine
neue Flulhwelle sie ausschencht aus der trügerische » Ruhe . Stück
für Stück , bald hier bald dort werde » kultnrschädliche Einrichtungen
hinweggeschwemmt , bis eine neue Ei . irmflulh erderschütternd in
weiteren Strecken freie Bah » macht für die Neugestaltungen , die
die Menschheit in ihrem Drange nach Freiheit und Glück erstrebt .

Die Sturmfluthc » der Menschheitseniwickelnng folgen stch , sie
bedingen stch, sie ähneln stch , aber sie gleichen stch nicht . Thöricht ,
wer da hofft oder fürchtet , die neuen größeren Ziele , dle wir als
Vorhut der Menschheit uns gesteckt haben , könnten und müßten mit
den nämlichen Mitteln verwirklicht werden , mit denen unsere Väter
und Vorväter versucht haben , zu den ihrigen zu gelangen ,
als die schaumgekrönte Woge des Schicksals sie in die Höhe

hob . Wir huldigen ihrem Opsermuth ; wir prüfen sorgfällig die

Zeit , die sie erzengt , und die Thalen , die ihnen gelange » ; wir suchen
zil lernen von ihren Erfolgen wie von ihren Fehlern ; aber wir
ahmen ihnen nicht nach . Neue Ziele und neue Mittel heischt die
neue Zeit .

So geben uns die Gedenktage der 48 er Revolution nicht Anlaß
zu leerem Schaugepränge , Indem wir dankbar der Freiheitslämpser
einer früheren Zeit , ihrer Leiden und ih »er Thaten gedenken ,
prüfe » wir uns und unser Werk . Im Spiegel werthender und ver -

gleichender Geschichlsbelrachlung lassen wir die Bilder jener große »
Tage an uns vorüberziehen .

Doch die Mensche » und ihr Thun to , wir nicht verstehen ,
wen » wir den geschichtlichen Bode » nicht beachten , aus dem sie
erwachsen sind , wenn wir nicht der wirlhschastlichen Entwickelung
unser Augenmerk schenken , wie den gesellschaftliche » und politischen
Zustände » , deren Fesseln sie zu sprengen strebte ». Wie die Kämpfer
im heutigen Emanzipationskampfe des Proletariats ans den Schultern

Im Abgeordnetenhause führte diesmal wieder Graf Kanitz
den Reigen . Er verlangt höhere Tarife , um den Verkehr nicht
künstlich zu beleben . Wir haben von jeher bis zu einem ge -
wissen Grade die staatliche Subvention an das

großeHandelS - undJndustriekapital zugegeben ,
die bei dem Dortmund - Enis - Kanal vorliegt . Der Kanal wird
sich in absehbarer Zeit nicht verzinsen , geschweige denn amortl

siren . D i e Ruhrzechen werden hier genau
ebenso u n t e r st ü tz t wie die großen Schifffahrtsgesellschaften
durch Dampfersubventionen , oder wie das Plantagen -
kapital und sonstige Kolonial interessenten durch wenig er -

trägliche Eisenbahnen und andere überseeische Anlagen .
Andererseits ist der Staat hier gar nicht in der Lage , die

Tarife wesentlich zu steigern , weil dann sofort die konknrrirende

Rheinstraße wieder in volle Wirksamkeit treten würde . In der
dem Etat beigefügten Denkschrift heißt es darüber klar und

deutlich :
„ Wie bekannt , ist der Dortmnnd - Ems - Kanal bestimmt , einem

wichligen Theile des westfälischen Jndustriegebiels einen Wasser -
weg zum Meere für seine Ein - und Aussuhr , und zwar nach den
preußischen Emshäfen , insbesondere dem staatlichen Hafenplatz
Emden zu eröffne » und damit zugleich diese » Häfen die
Möglichkeit zu gewähren , einen Theil des für die Bedürfnisse
des deutschen Binnenlandes erforderlichen Verkehrs von
Rotterdam . A >« st e r d a »> u n d Antwerpen an
sich zu ziehen . Es liegt aus der Hand , daß
es im Anfange erhebliche Schwierigkeiten bieten wird , den See -
verkehr in den Emshäfen von neuem zu beleben , deren Handel
außerordentlich zurückgegangen ist , da ihnen bisher eine brauch -
bare Wasserstraße ins Binnenland und damit die Konkurrenz -
fähigkeit gegen die genannten ausländischen Häfen fehlte . Dem
Welthafen Rotterdam steht für den Handel ins Deutsche
Binnenland bis hinauf nach Straßbnrg die tiefe und breite , durch
keinerlei Schleusen behinderte , vollkommen abgabenfreie
Wasserstraße des Rheins zur Verfügung , welche Schiffs -
gefäße in der dreifache » Größe trägt , wie solche der Dortmund -
Ems - Kanal aufnehme » kann . Für den Verkehr Rotterdams »ach
der See hat der holländische Staat mit einem Aufwände von 40 Mill .
Gulden ( 68 Millionen Mark ) eine neue Mündung der Maas , der
Fortsetzung des Rheins , geschaffen , welche eine Fahrwasserliefe von
10 Meter bei Hochwasser und 6l/a Meter bei Niedrigwaffer besitzt ,
so daß dort auch bei letzterem die größten Seeschiffe verkehren
könne » . Der Umladeverkehr zwischen Kanal - und Seeschiff
vollzieht sich leicht und schnell auf dem freien Strom .
ohne daß die Schisse durch Schleusen aufgehalten oder behindert
würden . Der Hafenplatz ist im übrigen mit Docks , Lagerhäusern ,
Hebevorrichtungen , Eisenbahnanschlüssen u. f. w. unter Aufwendung
vieler Millionen ans das vollständigste und bequemste für alle An -
forderuugen des Verkehrs eingerichtet . Aehnlich liegen die Ver -
Hältnisse in Antwerpen und Amsterdam . Auch an der unteren
Ems selbst wird der kurz unterhalb Emden am linken User
belegene , zur Zeit im höheren Maße als Emde » für Seeschisse
zugängliche holländische Hafen Delfzyl , welcher als einziger an
der Ems dem Handel die Vortheile eines Freihafens bietet ,
zweifellos mit den preußische » Emshäfen erheblich in Wettbewerb
trete ».

Da der Dortmund - EmS - Kanal eine gegen den abgabein
freie », äußerst leistungsfähigen Rheinstrom konknrrirende Wassev
straße bildet , so ist das Maß für die Möglichkeit einer Abgabein
erhebung selbstverständlich ein beschränktes ; eine zu hoch bemessene
Gebühr würde den Verkehr von dem Kanal auf den Rhein und
damit in die ausländischen Seestädte treiben . "

Für den Grafen Kanitz sind das freilich sehr gleichgiltige
Erwägungen . Niemand ist tauber — kennzeichnete ihn ein

Abgeordneter mit Recht — als wer nicht hören will . Der

Landesökonomierath Winkelmann , äußerte Graf Kanitz am

der 48 er Bewegung stehen , so ist jene Zeit die Blüthe
der vorhergegangenen geschichtlichen Entwickelung : sie setzte
in ihrem Ausgangspunkte in Frankreich das Werk von 1789 fort
und übertrug es , zündend und Beispiel gebend , auf die sür solche
Fortschritte unterdeß durch eine rapide wirthschaftliche Entwickelung

besser vorbereiteten Länder dcslmittleren Europa ' s .
Die grobe französische Revolution von 1739 hatte überall dort .

wo sie ibre Wirkung voll ausüben konnte , also nicht nur in ihrem
Heimalhlande , sondern auch in Belgien und den deutschen Rheim
landen die feudale Wirlhlchaslsordnnng hinweggefegt , aber selbst in
de » übrigen Ländern des westlichen und mittleren Europa ' s sie bis
in ihre Grundfesten erschüttert . In Frankreich richtete die kapitalistische
Gesellschaft nach ihrer Art sich ein ans dem freigemachten Boden .
Sobald sie das Erbe der gestürzten Feudalmacht sich angeeignet
halte , entledigte sie sich der lästigen Bundesgenossenschaft des Prole
tariats . Sie lieferte der Eädelherrschast die Geschicke Frankreichs
aus , da die Eädelherrschast ihr Sicherheit vor einer feudalen
Reaktion wie vor einer proletarische » Revolution , Sicherheit sür die
kapitalistische Ausbeutung der wirthschaftliche » Kräfte des Landes
und der besitzlosen Volksmassen zu gewähren versprach . Daß die
Männer der Revolution in totaler Verkennung der wirklichen Erforder -
niste einer aus Fieiheit und Gleichheit zu begründenden Staatsordnung
die vom Königthnm ererbten Einrichtungen einer zentralisirenden
Bureankralie verstärkt und damit jede wirkliche Selbstverwaltung
illusorisch gemacht hatten , erleichterte dem neuen Cäsar seine Gewalt -
Herrschast . Er ergriff das Verwaltungswerkzeng , das nach dem
Zusammenbruch der Schreckensherrschaft den revolutionären Macht -
habern entfallen war und vervollkommnete es ans seine Art
durch den Ausbau eines raffinirlen Polizeisystems , wie es die
Welt bis dahin noch nickt gekannt hatte . Der Bourgeoisie
gewährte seine eiserne Faust Sicherheit vor dem proletarischen „ Um-
stnrz " und Sicherheit gleichzeitig vor der Wiederkehr der expatriirtcn
nnd expropriirten Landjunler , an deren Fernhallung Napoleon ebenso
gut interesfirt war wie die Bourgeoisie und wie — die Bauern .
Keine Klasse hing fester an dem Kaiserthum , als diese
jetzt erst wieder durch die Revolution zum bürgerlichen
Nechtsgenuß und zum rechtlich ungeschmälerten Grundbesitz ge -
langte Klasse . Sie erfocht dem Schutzherrn des l ? oäs Napoleon die
Siege , in deren Glänze sich die ganze Nation sonnte . Jndeß der

vorigen Freitag , habe ausgerechnet , daß die westfälische Land -

wirthschaft durch die Verbilligung des Getreides mittels des
neuen Wasserweges einen Verlust von 991 000 M. jährlich
erleiden werde . Das ist sür den Agrarier ein so unerhörtes
Attentat auf die Grundrente , daß er in der Erregung ganz
vergißt , auch die unleugbaren Vortheile einer konsumkräftigeren
JndustrienachbarschaftfürdieLandwirthschaftinGcgenrechnung zu
stellen . Dem Jndustrieprofit gönnt Herr Graf Kanitz allerdings
recht gründliche Abstriche durch vermehrte ausländische Kon -

kurrenz : er werde es nicht beklagen , wenn die englische Kohle
in das Dortmunder Revier eindringe und so zur Preis -
ermäßigung der westfälischen Kohle beitragen könne ; „ un -
zählige Verbraucher " würden davon Vortheil haben . So weiß
der tollste Schutzzöllner mit einem Male das Konsumenten -
interesse zu betonen , wenn er selber weiter nichts wie

Konsument ist. Jndeß ausschlaggebend ist für den ostelbischen
Grafen nicht die Gestaltung der Kohlenpreise , sondern die

Angst um die Abwanderung der Landarbeitersklaven vom ver -

fallenden Osten nach dem aufblühenden Westen . Aehnlich wie
im Vorjahre klagte Gras Kanitz auch diesmal wieder :

„ Ich freue mich , wie immer , aufrichlig über jede Eutwickelnng
unserer miterläudischen Industrie . Ich wünsche ihr wirklich die
schönste Blüthe ; ich wünsche ihr nlles Gute . Aber ich meine
dann doch , daß wir hier schon fast zu einem Znstande gelaugt
sind , den man als Hypertrophie bezeichnen kann . Wir dürfen
auch auf die Schatlenseiten hinweisen , die hier nicht zu über -
sehen sind .

Die Belegschaft im westfälischen Revier , welche im Jahr « 1383

zur Zeit des großen Streiks ungefähr 120 000 Mau » betrug , ist
im letzleu Quartal des vergangeueu Jahres auf 185 000 Mann ge -
stiegen , hat sich also um 50 pCl . vermehrt . Ich frage nun : wo
kommen alle biese Arbeiter her ? Bereits im Jahre 1390
bei der Volkszähluiig wurde ermittelt , daß die Provinz W e st -
falen 331 000 Angehörige a n d e r e r P r o v i n z e n an
sich gezogen hatte . W i r geben einen großen Theil unserer
Arbeitskräfte an diesen blühenden Jndustriebezirk ab , und , meine

Herren , wir haben es — lassen Sie mich das offen anssprechen —

jetzt bei der Behandlung wirlhschaftlicher Fragen nicht mehr
allein zu thun mit der Konkurrenz des Auslandes , sondern
es gewinnt auch der Konkurrenzkampf um die Arbeits -
kraft im eigenen Lande immer mehr eine hervorragende
Bedeutung . ( Sehr richtig ! rechts . )

Die östlichen Provinzen werden immer mehr entvölkert zu
gunsten der Jnduslriebezirke , der großen Städte . Das ist ein
Eulwickeluugsgang , der die schlimmsten sozialen Folgen zeitigen
muß , ganz abgesehen von den materiellen Schäden , welche damit
verbunden sind . "

Bei dieser Feindschaft der Agrarier gegen alle Kanäle
von mehr wie lokaler Bedeutung , bei dem starken lieber -

gewicht agrarischer Interessen sür unsere innere Politik ist so
eine vollständige Stockung in der Entwicklung unseres Kanal -

netzes eingetreten , und um Industrie und Laudivirthschaft vor
den Wahlen nicht allzu sehr gegeneinander aufzubringen , ist
die Regierung sogar einer eingehenden Debatte über die Kanal -

frage ausgewichen , soviel in ihren Kräften stand . Minister
Thielen vertröstete ans den nächsten Herbst , „ wo wir hoffent -
lich in der Lage sein werden , mit einer umfassenderen Kanal -

vorläge ( oh ! rechts ) an den Landtag heranzutreten . ( Bravo !

links . ) "
Wir fürchten , daß sie an dem Widerstande der Agrarier

scheitern oder neue agrarische Liebesgaben voraussetzen wird ,
die den Vortheil neuer Wasserwege für die Jndustrie - Arbeiter
nnd die Konsumenten wesentlich verringern , wenn nicht gar
aufheben müssen .

Ruhmesrausch deS Volkes verging mit dem Wassenglück des Welten »
«oberer ? .

Als das Kaiserreich vor der Koalition der übrigen enro -
päischcn Mächte zusammengebrochen war , ließ sich das
französische Volk apathisch die Bonrbonenherrschaft ausdräugen .
Durch die zwanzigjährige Epoche unablässiger Kriege war Frank -
reich bis zum Weißblnle » angelangt . Es bedurfte längere Jahre der
Ruhe , lim seine Kräfte zu sammeln . Mit dem königlichen Hause
kehrte der Schwärm des Hofgesindes und der Junkerschaft
ans der Fremde zurück . Diese ansgehungerte » Edelsten der
Nation glaubten die Adspauuung des Volkes zu einer Liebesgaben -
Abzapfung im großen Maßstabe ausnutzen zu können . Der Ver -
waltuugsapparat war ihnen dabei ebenso zu Diensten wie den ver -
gangeue » Machlhabern , doch erreichten sie nur zum theil , was sie
begehrte ». Die koustttntiouelle Maschine arbeitete nur vorüber -
gehend so glatt zu gunsten der diskreditirten Bonrbonen wie
vorder zu gunsten des siegreichen CäsarS . Die Heiß »
sporn « der Juukerschaft verlangten , die Emigranten sollten
einfach in die koufiSzirten Güter wieder eingesetzt werden .
Sie erlangten nach ueunjährigem Ringen zwar nicht die
Güter , aber doch eine Geldenlschädiginig von einer
Milliarde Franken , die durch eine Konversion der Nationalschuld
aus eine drciprozentigc Rente erübrigt wurde . Im Kampfe gegen
diesen gewaltigen Liebesgabensischzug der Junker und die damit vor -
kuüpiten politischen Rcaktionsbeslrebuiigc » feierte die französische
Bourgeoisie ihren Nachsommer als Vertreterin der Volksrcckte .
Das Ausehen , das sich in diesen Kämpfen ihre Vorkämpfer ,
General Foy , Royer - Collard u. a. verschafft halten , kam der
ganzen Bourgeoisie zu gute . Der Versuch , das durch die Revolution
umgeschaffenc Frankreich zu gunsten einer entwurzelten Junkerschast

zu regieren , mußte mißlinge ».
Es half dem sinkenden Ansehen des KönigthnniS nicht auf die

Beine , daß schwerste Slrafen die Majestätsbeleidigcr heimsuchten .
Neun Monate Gefängniß brachten Frankreichs volksthüm -
lichsiem Dichter Bsranger feine spottenden Verse ein , und ein
anderer mußte es gar mit fünf Jahren Gefängniß und
10 000 Franks Geldstrafe büßen , daß er den König mouton
om- aZS , einen „ wttlheuden Hammel " , genannt hatte . Das Schicksal
nahm deshalb doch seinen Lauf .



politische Mvbevfichk .
Berlin , 17 . Februar .

Ans dem Reichstage . Die Fortsetzung der Bcrathnug
der Dmiipfasubvculious ' Vorlage begann heute mit einer Rede
dcS Zlbg . Weiß (frs . Vp. ) , der den Standpunkt seiner Partei
dahin prözisirte , daß dieselbe grundsätzlich gegen Subventionen
von wirthschaftlichen und HandelSnntcrnehinungen sei und daß
sie auch gegen die vorgeschlagene Ernetternng resp . Verlängc -
rnng der Llohd - Subventionirnng stiniuien werde , ivenn in der

Kommission nicht zwingendere Grihide für dieselbe vorgeführt
werden können , wie sie in den der Vorlage beigefügten Motiven
enthalten sind .

Der Staatssekretär deS ReichSamteS bei Innern suchte
dann in einer laugen Rede die Bedenken gegen die Subventio -
nlrnng zu zerstreuen , wobei er besonders den Agrariern die

Versicherung gab , daß den Snbvcntionsdampfer » die Einfuhr
von überscetschen Agrarprodnkten untersagt werden soll , Und
daß die Einfuhr der Wolle , welche zugelassen werde , . eventuell
durch einen W o I l z o l l parnlysirt werden konnte .

Letztere Aussicht veranlaßte den nachfolgenden Zentrums -
redner Müller ( Fulda ) zn der Erklärung , daß nach seiner
Ansicht gar nichts Verkehrteres geschehen könnte , als einen
Zoll auf Wolle einzuführen . Dadurch würde die Industrie
mehr geschädigt , als durch alle Subventionen genützt werden
könnte . Sonst anerkannte Herr Müller der jetzigen Vorlag «
«in « Reihe Vorzüge gegen ihre Vorgängerinnen zu und
versprach er die Stimmen seiner Parteigenossen , wenn
es in der Kommission gelingt , allen berechtigten deutschen
Interessen zum Siege zn verhelfen .

Graf L i m b u r g - S t i r n m meldete auch bei der Ge -
kcgcnheit den Tauschhandel an . Er versprach , anS den Tasche »
der Steuerzahler natürlich , die Subvention an den Handel
und die Industrie gerne zn zahlen , wenn dieses zu agrarischen
Gegendiensten sich bereit erklären . Ju dasselbe Horn stieß als
letzter Redner der Direktor de ! Bundes der Landivirthe ,
Dr . Hahn .

Vorher legte Molken buhr noch den Staudpunkt
unserer Fraktion dar , wobei er besonder ! den Mangel an
sachlichen Motiven fir die Vorlage vermißte , der durch
nationale und patriott che Redensarten schlecht verdeckt werde .
Der Redner wie ! bc ondcrs auf den Widerspruch hin , daß
man mit den Geldern der Steuerzahler den Handel zn snb -
ventioniren suche und dann , wenn dieser billige Konsnmtions -
mittel in das Land bringe , dies iin Interesse der Agrarier
durch Zölle oder Einfuhrverbote zu hindern suche . Man gebe
den Handel frei und er bedarf dann keiner Snbvcntirnng .

Die Debatte wurde abgebrochen und die Sitzung vertagt .
Morgen Beginn der Bcrathung des Militär - Etats . —

Dal preußische RbgcordnctciihanS begann heute die zweit «
BnalhttUg des E l n t s des M i n i st e r t U »1 s des Inner » ,
wobei es gelegentlich des Etnnnhiiictilels „ Polizelmwallniigen " zn
einer vorläufigen Abrechnung mit dem Minister de » Innern kanv
Die polizeiliche » Mifigrisf « der lehleu Zeit haben selbst der Herr -
schende » Klasse vor Angin geführt , dag eine Reform der Polizei
UNNiNgängllch nvthwendig ist uiib daß es im allgemeinen Interesse
liegt , diese Fälle vor dem Land « zu erörtern . Wäre dl - »iegierung
tl »g gewesen , so hätte st« zugegebe », dafi tu einzelnen Fällen
Uebergriff « vorgekommen sind : stall dessen versnchlon sowohl
de » Minlsler all auch sein , Kommissar « , die Beamte »
MS unschuldig « Cngel hlnznstelle », dir keinem Menschen
etwas zu Leid « thnn und lediglich ihrer Jnstrnktlo » gemäß Handel ».
Daß dabei der Gcheimralh L t e v i g stch — mttdt ausgebrüekt —
Vicht ganz taktvoll benahm und stch nicht scheute , nnler Verletzung
dee Dlskrellon , eine Dame ösfentlich zn kompronmiiren , nur damit
an seinen Bcamle » kein Makel hänge » bleibt , das mag dieser Herr
mit sich selbst abmachen ; unserem Gescknnnck und selbst dem Gc -
schmack der Mehrheit der Abgeordneten entspricht ein derarligeS
Berhalie » nicht . — Fr Hr . v. d. Recke Halle in der ErivarlNng .
daß die polizeilichen Maßnahmen zur Hprache kommen würden , eine
lätiacre Rede ausgearbeitet , die sich unter dein Diirchschliilt feiner
sonstige » Reden hicll » » d vom Hanse vielfach durch anhallendeS
Gelächter Nnterbroch « » wnrde . Di - Weisheit des Herrn v. d. Recke
behnnplet nämlich , daß die ganze Schuld gnrnichl an den Polizelviganen
lieg «, sondern an der böse » Press «, die solch « Borsäile nicht v«r >
schweigt , sondern an die Oeffciitllckikeit bringt , und er benutzt « die
Gelegenhelt , die Presse zur Besserung zn ermahne » . Es ist ja ein
alte « Kniff , statt sich zu verlhcldigen , den Spieß umzukehren und
zum Anariff ztt schreilen . Die anständige Presse wird stch natür¬
lich mit die guten Rathschläge des Herrn Ministers Nicht kämmet » ,
fonsm , nach wie vor ihre Pflicht thnn Und Mistslände
»nr Kprache bring «». Ans wt « liesem Riveatt die Red « des
Ministers stch bewegt », beweist «. a. der üliisspnich , daß in
keinem Etaale der Welt die persönliche Freiheit so geschützt sei wie
bei itns . Geradezu klassisch ivar im weiteren Verlause der Deb. rli «
eine gelegentliche Vemerinng des Herrn v. d. Reck «, daß man der
Potlzei keine » Vorwurf daraus machen dürft , Iveiin in letzter Zeit
einig « Kapitalverbrechen nicht entdeckt feien s in andere » Ländern sei
daS auch der Fall , IM übrigen aber beruh « die Entdeckung solcher

Alle Voltsklassen einten stch zum Widerstände . Die Regierung
wnßle Nicht ans noch «I ». Da schwellte das gtknügen « Kolonial -
abenitner der Eroberima Alglers dem König da » Herz , so daß er
stch dinch die ihn leitende Klique zu einem Staatsstreich bemegen
ließ . Vermittelst der sogenannien Ordonnanz « » ließ er
ttne n « Ne Verfassung ollropiren und wiirzl « den Geivallaki
durch «ine besonders bösartige Knebelung der Press «. Da ?
bracht « die Vollserbitternng zum Siedepunkt . In der

Jnli - Revoltttio » des Jahres ISSli brach das Bonrbonenregiment zu -
sainme » wie «in Kartenhaus . Karl X. floh mit seinem Lilienbanner
über die Grenze und die Trikolore flalierle wieder über Paris und
Frankreich .

Ein » einheitliche Volkserhebung halte de » Bourbonenthro »
gestürzt , ihr » Früchte wurde » wiederum vo » einer lleinen Sippe
geerntct . Die speknlirend « Großbourgeoisie bemächtig ! « sich der
Zügel und ihr Verlraiiensmann Lonis Philipp , das Haupt
der Orleans , der jüngeren Linie der Bourbons , bestieg den Thron .
Die Vorhersage Lafuie ' S, daß nunmehr die Bankiers herrsche »
würden , beivnhrlieitei « stch ans » Wort . Ermedissor - vous , rnessieurs !
— «Bereichern Sie stch , meine Herren I" sei es nun , daß Lout «
Philipp selbst oder einer seiner Minister den Ausspruch gelhan ,
wurde daS LosungSivort der Zeit . Nach dem Junker -
» eaiment der BonrooNeu daS Börsenregimenl der Orleans .
Dt « alles verwaltend « , alles bespitzelnde Bnreankratie mit
ihren Präsekten , Nnterpräfekten , Polizisten und Mouchards ward
die gefügig « Handlangern » der nene » Machthaber inj « aller ihrer
Vorgänger . Da die zentralistische SlaatSinaschiiieri « de » Franzose »
jedtvede wirkliche Eelbslverivaltiing vorenthielt , war der bis zum
Feldhüter hierarchisch organisirte VerivaltnngSnpparnt stets ei »
trefflicheS Werkzeug zur Beeinflussung aller Wahle » zu gimste » der

jeweiligen Regierung . Gegen das Aufkonn » « » einer wirk -
tichen anlikapiinlistische » Opposition im Parlament gewährte ,
tiberdem das Wahlsystem die ausgiebigste Bürgschaft , die bei
dem hohen Zensus ganz Frankreich SSV ovo Wähler anfivies ,
während das allgemein « gleiche Wahlrecht , selbst wenn die Frauen
ausaeschlofleii blieben , eine etwa dreißiamnl so hohe Wählerzahl
ergeben halie . Bei diesem idealen Verfassungszustande beschränkte »
sich die Kannueitämpfe auf Katzbalgerei «» zwischen den Jntereflen -
gruppin der Bourgeoisie . Der Großarnndbesitz und Sie Groß -
Industrie machten Opposition gegen die Finanz - Aristokratie , die das

Heft in Händen hatte . «Ein « Akliengefellschnst zur Ausbe » t » » g deS

Verbrechen meist auf Zufall . Von diesem Minister wird man aller -

dings keine Resorme » erwarten können .
Die Konservaliven v. Heydebrandt , Frhr . V. Zedlitz

und Gras zu Li »> b u r g » S t irr » m sekundirten dem Minister ,
wobei namenilich die beiden letztgenannt «» eS sich nicht versagen
konnte », ihn gegen die Sozialdemokratie scharf zu machen , di « keinen

Anspruch auf dieselbe Behandlung habe , die ander » » Parteien zu
theil wird .

Heftig mitgenommen wurde der Minister von d « n Abgeordneten
Dr . P o r s ch ( g. ) . B r ö in « l (frs. Vg. ) » nd Träger ( frs . Vp. ) .
Abg . B r ö m e l tadelte besonder « die milden Bestrafungen von

Polizeibeautlen , di « sich Mißhandlungen »» schulde » komme » laste »,
und übte Kritik daran , daß . wenn schon einmal «t » Beamter ver »
urlhcilt werde , die Beauadigung gewöhnlich bald nachsolge , was
ihm natürlich von den Konservative », die hierin eine » Angriff auf
das Recht der Krone erblickten , sehr verübelt wurde . Abg . Träger
ividmete eine » größere » Theil seiner Aussührungen einer Kritik der

Magdcdnrger Polizei in dem vorgehen gegen unser dortiges
Parlet - Organ ; er bracht » auch den bekminUu Vorfall im

Kreise Bolkenhayn zur Sprache , wo «in » Mlihlenbesitzerin
aufgefordert wnrde . ihr «» WcrksÜhrer zn entlassen , weil derselbe
Sozialdemokrat sei . De « Geh . Rath v. Pdilivpsborn mußte
zugeben , daß in diesem Fall « der belhetligi « Gendarm seine Be <

sngntsse überschritten habe , während er in dem Magdeburger Falle
ei » ungesetzliches Borgehen der Polizei in Abrede zn stelle » suchie .

Bei der hierauf begonneneu Berathnng des Ausaabetilels

„ Minister " kan , die Angelegenheit der drei Landrälhe in Hannover
» nd das Ve > haU « n der Behörden gegen polnisch « Staalsburger zur
Sprache . Nach den üblichen Bcschönignngsversuchen des Ministers
wurde die Beralhinig auf morge » vertagt .

Im Herrcnhanse hat heule bei Beralhung der Denkschrift
über den Sland der Betriebssicherheit der Eisenbahnen Minister
Thiele » als Grund für di « Häusinig von Unfällen des letzten
halben Jahr « ? die grobe Steigerung des Verkehrs angeführt . Im
übrige » sang der Mmister ein lange ? Loblied über die preußischen
Eisenbahnen , daS vo » de » hohe » Heroen mit großem Beifall auf -
giiiounncn wnrde .

Die nächste Sitzung findet erst statt , wenn dem Hanse der Etat
anS dem Abgeordnelenhanse zugegangen ist . —

Anflösiiiigs - Gerüchte spuken in den Blättern . Die

»Frns - Ztst . " will ivissen , der Kaiser wünsche , daß die Session
des preußischen Landtags schon am IS . Marz beendet

werde , damit die Wahl schon im Frühjahr , vor der Reichs -
lagSwahl , statlfinden könne . Dazu wäre eine Auflösung des

Landtags nöthig . Tie „ Rat . - Ztg . " versichert jedoch ,
den „ von den parlamentarischen Dispositionen am besten unter -

richteten Mitgliedern der verschiedenen Parteien " sei nichts
bekannt davon ; der Präsident des Abgeordnetenhauses be -

schleunige die Berathungcn nur , um den Etat rechtzeitig vor
dem 1. April fertigzustellen .

Ebenso wird es mit der jetzt vielbesprochenen Auflösung
des Reichstags wegen des Flottcngcsetzcs kaum etwas

werde » . Wir haben schon mehrfach ansgcsührt , daß wir nicht

annehme » können , die Regierung werde unter der Parole i
Nieder ni i t d e m B u d g e l r e ch t d e s R e i ch s t a g s .
nieder mit den elementarsten Rechten des deutschen Volkes l

sich in den Wahlkampf begebe «. Auch di « „Deutsche Tages »
zeitnug " warnt die Regierung vor einem Wablkampf unter

der Parole der Flottenvorlagc , „weil ein kür die Regierung
und ihre berechtigten Forderungen nachtheUiges Ergebniß zn
erwarten ist . "

Sollte die Regierung dennoch so thöricht seiu, im » gut .
W i t sind gcivnppnet . Jede Stund « kann unsertwegen der

Tanz beginneit ! —

Zum Fall Vvssr . Unser « Berössentlicknngen vom IL. Februar
Hobe » in weitesten Kreisen berechtigtes Aussehe » gemocht . Um so
eifriger ist man aus der anderen Seite bemüht , die für Herrn Boss «
peinlichen Schlnßsolgernnge » aus denselben abzuschwächen . Di «
„ Rordd . Allgcni . Ztg . " leugnet in einer Mittheiliing an der Spitzt
des Blaites schlcchtiveg . daß man von einem ividersprcchcnden Ver «
sahren des Ministers sprechen könne ; in ähnlicher Weise verfahre »
die Übrigen gouvernemenlale » Blätter . Der Kern der Sache , di «
feierliche Bethenernng deS Ministers im Londlag , die „ ganzen Bor -

gä »ge " j „ rückhallloS " dnrgelegl zu haben , wagt auch nicht «inessz » berühren .
Anders die ZenirnmSpresse , die zwar den Mininer noch nicht sü »
überführt hält , ober doch »nr , weil ihr nach ein Glied in der Schluß »
kelle zn fehlen scheint . Es sei ans den Schrislstücken nur zn ersehen ,
daß der Minister Dr . AronS vernehmen lassen wollie und daß der
Nüü' ersiiälsnchler erklärte , eS hondle sich um eiii « TiSziplinorsoche .
Deshalb genüge das bisher möffeuilichle noch nicht zu dem Nach «
weise , doß der Kullnsminister im Abgcordiietenhanse , wie eS di «
„ Germania " schonend ausdriickt , unrichtige Behnuplnngcn ans «
gestellt Hab«. Wir sind in der Lage , die empfundene Lücke aus »
znfüllen .

Als in dem Dermin vo >» 26, März 1806 Aröns erklärt halte ,
daß er die Kompcleiiz des Knltnstninislers nicht anerkenne , eröstiiel «
ihm der Universitätsrichler zunächst , diese Weigerung sei nicht
angängig . Elina besiehcnde Zwcisel feien dadurch be¬
seitigt , daß die Angelegenheit in einer Staats «
tu i Ii i st e r i a I s i tz Ii n g behandelt und vom Staats -
m i n t st e t i ti m dem Kullnsminister die B e s u g i> i ß

Nalionalreichihu » >S" » ennI Mart dieJiiIi - Mviiarchie . DieSveknlanlen -
Korrtipiion hat in jener Ztit sich i » der französischen Gesetlschafl
eingebürgert . Sie hat alle RegternngSwechset überdauert . Die
schamloseste » Orgien feierte sie nnier de », zweite » Kniserreich , doch
hat st « ihren Choratter auch unter der Reptiblil nicht geändert , wie
der Pannmo - Ekaiidnl gezeigt hat .

Doch im Schooße der kapitalistischen Gesellschaft erwuchs der
Speknlantenkorruplion der surchtbarstt Feind i » dem Industrie -
Proletariat , daS zuerst unter Ver Jnli - Monarchie zu politischer Selbst -
stäudigkeit heraureifi », indem eS begann , sich seines Klassengegensatzes
gegen die Bourgeoisie bewußt zu werden .

In der erste » Hälfte unseres Jahrhundert « nahm auch i »
Frankreich wie sniher schon in England die Industrie jenen ge «
wolligen Aufschwung , den die Ersindungcn der dompfgetriebenen
Werkzeugmnschinen die Weg « geebnet hallen . Auch den Berkehr
revolutioulrle der DaNips . 1828 wurde in Frankreich dl « erst «
Eisenbahn eröffnet . Die Revvlulioniriing der Produktion führte zur
Revoluliöliirung der Geisler . Noch nicht einmal war die industrielle
Prodnllion ans ihrer Höh » angelanal » nd schon pochien die Vor -
bvle » de « Sozialismus an vle Thor « der kapitalistischen GefellschaflS -
ordnmig . Zwar halle schon die gewaltige Erregung der großen
Revolution eine verfrühte tommunistlsche Bewegung in Babens ' S
Verschwörung der Gleiche » erzeugt , doch halle ihr « Niederimsung
kein « nachwirkende Reaktion der » merdrüelten VolkSmaffen
bervorgernfen . Ztvar halten Vi« beiden große » sranzöstschen
Utopisten srüher bereils ihre Hauptwerke veröffentlicht , Fourier 1808 ,
Et . Simon 1821 , aber das ivaren nur ideologische Sturmvögel , nicht
der Sturm selbst . Erst im Jahre 183l wurde die sranzösische
Bourgeoisie durch «ine echle reinproletarische Bewegung ans ihrer
selbstgefälligen Ruhe aufgeschreckt . ISSt erhoben sich die Seiden -
arbeiter in Lyon gegen Staat und Gesellschaft , indem sie auf ihr
Banner de » Wahlspruch schriebe »! Vivrs en travaillant ou mourir
en combattant ! ( Arbeitend leben oder kämpfend sterben ! ) Die
bewaffnete Macht wurde bald des AnfftandeS Herr , und dieses
Stück GeselischafiSrellerei befeftigle das Zinsehe » Ver Jnli - Monarchie
in den Augen der bevorrechteten Klassen . Zlber die Ideen des
Sozialismus oder Kommunismus verbreiteten sich unter dem Prot «-
tariat nur um so schneller . Dt « beginnenden gewerkschaftlichen und
genossenschastlichen Organisalionen sucht « die Regierung Louis Pht -
lipp ' S Nach der überall beliebten StaalSretlerniethod « zunächst durch
»in brutale » Koalitionsverbot ( 1834 ) tm Keime z » ersticken . Sie et - 1

Privatdozenten anS eigener Machtvollkommen »

heit zu disziplinire Ii , ausdrücklich zugesprochen

sei . Hierauf erklärte AronS . dieser Beschluß des Slaatsmiuisterlums

sei seines Wissens nicht veröffentlicht ; auf alle Fälle aber halte er

sich zu einer Aussag « nicht befugt , ohne vorher der Fakultät die

Sache unterbreitet zu haben . Als der Universilätsrtchter entgegen -

hielt , daß der Fakultät Anzeige erstattet sei , machte AronS gellend ,

daß zur Zeit Ferien seien ( 20. März ) , die Fakultät nicht

beisammen und daher zur Stellungnahme nicht in der Lage sei . Er

dürfe der Fakultät nicht vorgreifen und damit möglicherweise ein

wichtiges Recht derselben gefährden . Erst jetzt nahm der UniversilätS -

richler die ablehnende Erklärung zu Protokoll .
Nach dieser Darflellimg wird auch der Wohlwollendste nicht

mehr bestreilen können , daß es sich bei dem vom Minister versuchle »

Versahren um «ine » planvoll angelegten DiSziplinirmigSversiich aus

eigener Machtvollkommenheit handell « .
Wir haben uns in der ganzen Aiigelegenhelt der größlen

Zurück hallung befleißigt . Wenn wir trotzdem in der letzten Zeit
gczivnngen ivaren , ans unserer Reserve heraliszulreten . so liegt die

Schuld in erster Linie a » Herr » Bosse , welcher in offener Kannner -

sitznng einen unvollständige » und irreführende » Bericht erstaltete .

Zur Lage in OstasicN . Rußland verstärkt seine Streit

kräste in Ostasten in ganz außerordentlicher Weise . Vom IS. d. M.
wirb anS Konstautinopel gemeldet , daß das Schiff „ Tnmbow " der

russische » Freiwilligenflotle mit 2000 Soldalc » und 16 Kanonen den

Bosporus passirt habe und sich auf der Fahrt nach Wlnditvopok

besind «.
Trotzdem ist man w dlplomallschen Kreisen ! der Meinung , daß

die Situation in China nach wie vor keinen Anlaß zu Besorgnissen

gebe . I » der italienische » Depiitirtenknmmer kamen die Er -

eignisse in Ostasien am MUtwoch zur Besprechung iiifolge einer An -

frage des Abgeordnete » Eanlins . Der NnterstanlSsekrelär des

Aeußeren Bonin gab die solgenden Erklärungen ab :

„ Die ostasialischen Lorgänge , welche vor einige » Woche » die

Sffenllicht Meinung Enropa ' s in Spannung hielte », enlwickelte » sich
i » der Folge , ohne die besttrchtelen territorialen Rivaliläten zu tan -

girc », und scheine » immer mehr ans dem Boden des kommerziellen
WetlbiiverbS stehe » zu bleibe » unter F e r » h a l t n » g der Ä « -

fahr internationaler Verwickelungen . Die italienische

Regiernng hat den Schutz ihrer Landslente durch Enlsenvnng des

Kriegsschisfes „ Mmtopolo " nach China sichcrgesteltl , sie wird auch

dafür Sorge lraae », durch möglichste Ernniiiteritng der Privat -
inUIative die Eiilwlckclnna der Ivirihschastlichrn Leziehmige »
Italiens zu China zu sördern , damit der »alienisch « Gcwrib -

ffetß von den Vorlheiie » nicht anSgeschlosse » werde , ivclche dir oll -

inälige Eröffniing jenes großen Marktes im Gefolge hat . Kurz , die

Regierung ist von der Wichtigkeit der Frag « durchdrungen und widmet

ihr alle gewünschte Zlnsmerlsainleii . "
Wie die „ Times " ans Kode vo » gestern melden , wird berichtet ,

daß der Minister des AuSwärlige » , Baron Nishl , » nd die japani -

scheu Gesandten l » London und Peking der japanischen Regierung

anralhcn , daß China stlr die Zahlung der Kricgsenlschädignng «in

Aufschub bewilllgi werde , »ni - in « A » S s ö h N U » g z m i s ch e Ii

Japan und China herbeizuführen . Es wird jedoch bezivets «».
ob der Eland der japanischen Finanzen dies gestaUen werde .

TrntscheS Nelch .
- - Eine Verschärfung d e r S a l z st e Ii e r scheint von

Herr » v. Miquel geplant zu werden . Die „ NeueBerl . Torr . " berichtet
nämllch :

„tz 20 , S de « Salzstcuer - GeseheS bestimmt , daß Salz , das »lim
Einpökeln von Heringen » nd „ ähnlichen Fischen "
dient , steuerfrei ist . Unter „ ähnlichen Fische »" veisteht i » a » in

P r e » ß e n die Fische , die de » breite » Volksschichten als RahtungS -
niiiltl dienen . E. i sind dies Sprolleii , Breillinge , nordische Snk -

Vellen , Echellslsch . ttabliaiiS , @10 « , Scholle », gewöhnliche Bulle » ,
Steiiiviitte und Malfische . NN » ist in den beide » Mecklenburg »ine

Bestimnmim veröffenllicht worden , daß außer diesen eben erwähnt « »

Fischen auch Hoinfilche , Dorlche , Flundern , Schnepel , Lachs , » nd

Makrelen den Heringen gleichznachien selen . Diese Anordnung hat
de » p r e » ß i s ch « n F l » a n z m i n i sl e r veranlaßt , die Provinzial .

Sieiierbehördeii zur Acnßeriing darüber anfziiforder », inwieweit auch

diese Fische als Nahrungsmittel im obigen Sinne aiiznsehe »

seien . " _ .
Daß man die mipopulärsie indirekle Steiler noch weiter ank -

ßaiten will , kann nur die Sllminimg gegen die Regieriing ver -

schürfen .
— Da ? niaterielle Recht tm preußischen

P r i v atd o z e » t « >t - E N tw itr f unierzieht Dr . I . Jastrow
i » der „ Denlschen Jnristen - Zeitmig " einer Prüfung , in der er dmaiis

hinweist , daß der Eiilwurf keineswegs Mos Rt » d,r >« » g « n im Ver¬

fahre » bringt , sondern die Privnldozenten einem neuen materikllen

Recht i » Disziplinarsachen unterstellt . Er zeigt im einzelnen , zn
welche » Widersprüchen die hier verlangte „ sinngemäße " Anwendung
eines Benmlenrcchls auf NichtbeaMte sithrt . Und koiiiittt demmS zu
folgende » Echlliffen ! � � .

„ Wo bisher eine Diszivlinargewalt übet NichideäMl « geNbt
wurde , hat »tan immer anerkannt , vnß eS Dinge giebt , t »n deret -

will «» «in Beamter diiziplinilt werden muß , ohne daß sie dem

Stlchtbeamlcn zur Unzter gereiche ». Wiederholt ist der Fall vor -

gekommen » daß «in Notar einer drohenden Disziplinirnng nur mit

freiwilligem Abschied a » s dem STOege gehen konnte , während man

»ach Lage des FalleS nichts dagegen hatte , daß er alS RechlSaNivalt
weiter fungirl «. Aber di « Disziplinargewalt über RechlSaiiii ' älle

reicht « dadurch nur , daß die sozialistischen Proletarier , noch ganz
nnler dem Banne deS Glaubens an Verschivöriingen « nd

Putsche , wie er seit der 89er RcvolnlionSperiode auch unter den

französische » Kleinbürgern im Schwange war , sich IN geheim « » Ge -

sellschnflen zilsainmeiithnien . So rief 1339 die Gesellschaft der

Jahrcszeilen einen Putsch hervor , und «Iiiig « Jahr « später gedeih
bei einer anderen Verschwörung Vlanqni , der bedeniendste Kopf des
a » de « alte » Methode hängenden sozialistischen Prolelarials , in die

Hände der viegiernng , die sich beeilte , ihn ans Jahr - einsperren zulassen .
Wie von den Methoden des revolntionäreii Kleinbürgerlhums ,

haftete auch »och viel vo » dessen Ideen an dem französischen
Prolelnrlat . Prolidyo » . der hervorragendste Theoretiker der Vrt-

malige » sozialistischen Bewegung in Frankieich , dem das paradoxe
Schlagwort „ EigenihAm ist Diebstahl " seinen Ursprung verdankt ,

zielt trotz der Befürwortung gcnossenfchnstltcher Einrichtungen doch
IN de » Hauptsache auf eitit individiialisirt « Prodiiklioiisweif « hin ,
die er nur von den Schlacke » b« S KapiinliSmiis zu relniaeii gebachle .
Im Jahr « 1841 erschien denn auch Lonis Blanc ' S „ Organisation
der Arbeit " , «in Versuch der theoreiischen Begründung sozialistischer
Organisailöiien innerhalb der kapitalistischen Prodiiktionsweise , anS
dem bekanntlich später Lassallt die Anregung zn ähnlichen Vor -

schlügen «tilnatzm . Doch auch im wirlhschastliche » Lebe » suchten die
Arbeiter ihre Lage zn bessern . I » de » verschiedensten Branchen
brachen Streiks ans .

Während dl « Unznkriedeiiheil km Volke Infolge der Unter -

drückungsinastregeln wuchs , verhärlelen sich Louis Philipp und seine
Minister immer mehr in ihrer Politik der Begüiistigiing einer kleinen
klique . Doch lanler und immer lauter wurden die Zinklagen gegen
die herrschend « Korruption und in de » Vordergrund der Erörterung trat
die Forderung einer Erweiterung deS Wahlrechts , zn deren Blnndstück
sich in geschickler Weise die parlamentarische Opposition macht «.
Die Regierung wußte dem allgemeinen Unwillen nichls anderes

entgegenzusetzen , als di « Verstcherniig , daß sie wissen werde , der durch
ftllldliche Hetzereien erzeugleu Ansregnug mit de » Mittel » der Elaais -
gewalt Herr z » werden .

Viellelcht hätte die orleanistische Klique auch noch einige
Jährche » länger in der gewohnte » Welse fortwursteln können , wenn
nicht ein « Reihe von Mißernte » 1846 » nd 47 » nd ein « stch daran
schließende Handelskrise «inen fchtvere » Nolhstand hervorgernfe » uns
damit jene elektrisch , Spainimig im Volke erzeugt hätte », zu deren
« volutionärer Sntladiing es nur d«S Anstoßes bedurfle .



wmn nicht in der Art geregelt , daß man sie einem Beamten »
««setz unterstellte und „ sinngeinaße Anwendung " vorschrieb , sondern
» na » hat das , was über sie zu sagen war , exprossis veibie ge¬
sagt . Ein Beamtengesetz ans Nichtbeamte anwende » zu wollen , ist
sinnwidrig ; es „sinngemäß " anzuwende » , ist ein unlösbares
Problem . "

Di « „ Franks . Ztg . " bemerkt dazu :
Mai » ivird das unbedingt anerkennen müssen , sofern man ohne

Voreingenoinmenheil die Sachlage prüft , und ebenso unzweifelhaft
bat Dr . Jastrow darin Recht , daß nach diesen Feststellungen der
Eutivurf selbst von denen nicht zum Gesetz erhoben werden dürste ,
welche sein « Tendenz billige ».

— Ueber den fürchterlichen Unglücksfall itn
Hafen von Lavana liegen folgende Nachrichten vor :

Einer Meldung der Ofstziere der „ Maine " zufolge fand die
Ezploston im Hauptmagazins stait . Das Schiff wurde ans dem
Wasser gehoben und brach thalfächlich in Stücke . Die Mehrzahl
der Mannschaft und der Offiziers war zur Zeit der Explosion uuter
Deck . Die osfizielle Todtenliste verzeichnet 253 Mann und zwei
Offizier «.

Nach der Aeußcrnng eines Matrosen des untergegangenen
ameükanische » Kreuzers „ Maine " soll die Explosion in dem zur
Aufbewahrung von Schießbaumwolle für Torpedos benutzten Magazin
stattgefunden haben .

Das Unglück ans der „ Maine " wird nach einer anderen Meldung
einer tluvorsichligkeil zugeschrieben , die beim Reinigen eines Torpedos
begangen worden ist .

Ans Washington wird telegraphirt : Die Nachricht von dem
Untergänge der „ Maine " hat in dem Maiiiiedepartement un »
aehenre Aufregung hervorgerufen . Der Chef des Navigations -
dureans Dickens ist der Ansicht , daß die Explosion im Magazine
' lansnnd . Die Thalsache , daß das Schiff nicht sofort sank , sprecht
deutlich dafür , daß die Explosion nicht einem Torpedo zuzn -
schreiben ist .

Der spanische Geschäftsträger du Bosc begab sich gestern nach
dem etaatsdepartcinent . um persönlich und offiziell seine Theil »
» ahme auszudrücken und gleichzeitig «in vo » dem Geiieralgonveriieur
Blanco « ingegangeneS Beileidstelegramm z » übermitteln .

Auch der deutsche Kaiser hat dem Präsidenten Mac Kinley sein
Beiland ausdrücken lassen .

Das „ New - Norker Journal " veröffentlicht eine Erklärung , durch
dl es eine Belohiinng vo » 50 000 Dollar aussetzt für die E» t -
decknug und Uebcrführuiig der Person oder der Personen oder der
Regierung , auf welche die verbrecherische Berantivortung fällt für
die Explosionen , durch welche das Vereinigle Staaten - Kriegssckiiff
„ Maine " in Havana zerstört und 253 anierikanische Seeleute gelödtet
worden sind . —

— Ein offenes Wort an die schnapsbrennenden
Großgrundbesitzer finden wir in der Flugschrift „ Au die
Politiker " , die Dr . Wilhelm Bode in Hildeöhein » eben im Selbst -
»erläge herausgegeben hat ; die Stelle ist gerade zeitgemäß , wo es
sich jetzt wieder um eine Aendernitg der Branntweinstener handelt .
Er wendet sich gegen die Behanptuiig , daß die Brennerei eine nolh -
wcndige Stütze unserer Landivirlhschaft sei . „ Wir denken nicht so
niedrig von dem völkerernährende » Ackerbau . Wir sehen ja auch ,
daß es nur ein sehr kleiner Theil unserer Landwirthe ist , der diesen
Ntebeiierwerb nöthig zu habe » meint . Merkwürdigerweise handelt es
sich gerade um die , die man für zn reich , zu vornehm , zu stolz für
ein solches Gewerbe halten möchte . Sollten wirklich Fürsten , Graken ,
Millionäre , Quadratmeilenbesitzer auf den Profit ans dem dentscheu
Bolksgtft angewiesen sein ? Dann wäre es besser , sie machten den
kleincu Besitzer » Raum , die z. B. in der Rheinprovinz mehr
Frt , löffeln bauen , als die Großgruiidbesitzer in den östlichen
Prouiuze » , und die für diese Kartoffeln beffere Verwendung wissen ,
als die Schnaps « und «chlempeerzeuger .

Das Brennen von SchuapS läöl sich vom Schnapstrinken nicht
loslöse », und darum hat auch die Gesammtheit der Landivtrlhschaft
nicht Borlheil « , sondern großen Schaden vom SchnapS , da ja
auf «ItttN aus der Brenneret Profitirenden tinmer viele
durch den Konsum sich schädigende Angehörige der Landwirthschnsl
kommen . Di - durch unsere Gesetze erst «rinöglichte Erhaltung
der Brennerei ist eine Begünstigung der ostelbischen Groß -
grnndbesttzer zum schweren Schaden des Volkes . Man sorge für
andere Verwendung des Landes , für andere Verwendung der Kar »
toffeln , für andere Verwendung des Spiritus ; dafür mögen Reich und
Staaten Opfer bringen ; jede Politik aber , die nicht planmäßig auf «ine
Verminderung des Schnapßkonsums hinstrebt , wo sie möglich ist . ist eine
volksfeindliche . Jetzt , wo der Spiritus zu technischen Zwecken mehr
nud mehr gebraucht wird , wo er nlS Licht - und Kraftquelle in Frage
kämmt , jetzt ist auch die rechte Zeit , die Verwendung zu Trinkzweckc »
eiiizuschränken . König Friedrich Wilhelm IV . hat nicht ohne Grund
einmal erklärt , er werde den Tag seiner Regierung als den glück -
tichsten preisen , wo die Branntweinsteuer ans Null herabsänke , d. h.
alle Brennereien aushörten . Und als ihm sein Hnusminister einmal
vorhielt , eine gewisse Domäne könne nur durch Anlage einer Brennerei
wieder in die Höhe gebracht werden , erklärte er fast zornig : Um
diese » PreiS nicht . "

Dl * Steuer « und Wirthschafts - Reformer
haben die von unS schon gestern milgethcilte Erklärung der Herren
v. Meudel - SteinfelS und Groß - Klanin einstimmig angenomme » . De »
btziei , Gegenstand der Berathung bildete die wirthschaftliche Lage
i rr Landkreise und der Provinzen in Preuße » nach der Durchsührung
der Steuerreform . Der Referent , Gras v. Mirbach - Sorqnitten , stellte
svigenden Antrag :

„ ES hat die Steuerreform in Preußen den östlichen Landes -
theilen die gehofft « Erletchternng im Gebiete der direkten Besteue -
rung nicht gebracht . Die vielfach über Gebühr scharfe Heran -
ziehnng zn der Einkommen - und Ergäuzungssteuer in Verbindung
mit den konstaut und schnell wachsenden Abgaben an die Kreis « und
die Provinzen ergicbt vielmehr ein » Belastung , welche die
Prästationssnhigkeit der wenig steuerkräftigen Bevölkerimg dieser
LandeSIHeite ernstlich gefährdet . Die niigenügsiide Berücksichtigung
der östliche » Provinzen in dem Dotationsgesetz bedarf nachträglich
der Ausgleichung zu vorher bestimmten Zwecken . Es ist einer
weiteren Verschuldung der Kreise vorzubeugen , sowie ein « Tilgung
ihrer Schulden zu organisiren . "

Der Antrag des Referenten wurde angenommen . Dann schloß
die Generalversammluiig . —

— Beleidig nngßfreiheit für Landtäthe . Der
Redakteur deS „ Deutschen Reichsbtatl " hatte gegen Herrn v. Pütt
kam er , Landrath des Kreises Slolp , wegen Beleidigung geklagt ,
weil derselbe in einem Erlaß au die Lehrer deS Kreises das genannte
Blatt als „ gemeingefährlich " bezeichnet halte . Das Schöffengericht
sprach den Lanbralh frei , wie seinerzeit mitgetheilt winde , indem
es demselben Wahrung berechtigter Interessen zuschrieb . Das
Landgericht in Stolp hat jetzt nochinals über die Klage zn
befinden gehabt und das Nrtheil erster Jnstaiiz bestätigt . Das Land -
gericht erachtet zwar den Erlaß des Landraths für objektiv
beleidigend und läßt auch den Einwand des Aiigeklaglen Nicht
gelten , daß ihm das Bewußtsein der Beleidigung gefehlt habe .
Ader eS billigt ihm wiederiim den Schutz des Z 193 zu , weil ihm
das Recht der Schiilanfsicht zustehe und er in seiner Eigenschaft als
Beamter gehandelt habe .

Nach diesem Urtheil darf also der Landrath , der Beamte ,
iingestraft einem Privnlinaiine Beleidigunge » ziimerfen , die
an jedem anderen Meiischenkinde gestraft werden würden ,
den » er ist eben Beamter . Anstatt , daß der Beamte in
erster Linie bernsen wäre , das Gesetz zu wahren , darf er es straflos
übertreten , denn er hat „berechtigte Jntereffen " gewahrt l

A » S den NcichSlaNde » , 15, Februar . ( Etg . Ber . ) Di « elsaß -
lothringische Schulpolitik ist seit Jahren der Gegenstand heftiger
Angriffe seitens der klerikale » Opposition . Gegenwärtig wendet sich
der „Glsässer " , das Organ des unterelsässischen ttlerikalismnS , wieder
in einer längeren Artikelserie gegen die Begiinsttgung der aus
Preußen slammenden Akademiter beim Eintritt in den reichS -
ländischen Staatsdienst zum Nachtheil der Elsässer . Ebenso seien die

Anforderungen beim Abilurientenexamen und dem Zwischenexamen
der Uiiterseknnd a im Reichklaiid strenger als in Preußen . Das Blatt
fordert die Regierung zur Beseitigiing dieser erbitternden Ungleichheit
auf und erwartet vom Unterrichtsminister im Landesausschnß be¬
friedigende Zusage i » diesem Sinne . —

Oesterrelch .
Wien , 17. Februar . Im »iederösterrelchischen Landtag brachte »

Mayer und Genosse » eine JnterueNatiou an den Statthalter ein
wegen des eveniuelleu Erlasses eines Einfuhrverbotes für
amerikanisches Obst mit Rücksicht aus dessen Behastung mit der
San Josö - Schildlaus . - »

Wich , 17. Februar . Wie die „ Nene Frei « Preffe " an » Krakau
meldet , beschloß der Gerichtshof , da ? von dein Vertheidigrr des
Abgeordneten D a S z y » S k i vorgelegte ärztliche Zengntß nicht zu
berücksichtigen , jedoch mit der Riiischretbung der Verhandlung biS
zur Rückkehr Daszynski ' s einzuhalten , da gemäß deS Vertrages mit
der Schweiz dein in Zürich weilenden DaSzynski eine Vorladung zur
Verhaiidlmig wegen Auswiegeluiig , somit wegen eineS politischen
Deliktes , nicht zugestellt werden kann . —

Briiu » , 16. Februar . Der Landtag nahm einstimmig de »
Antrag Proskoweh an , die Regierung aufzusordern , sofort nach dem

Znsamnieiitrlit des Reichsralhcs einen Geseheniivurf wegen Sicher -
stellnng des D o n a n - O d e r - K a n a l s vorzulegen .

Derselbe hätte auch für Dentschland die größte Bedeutung .
Nach Nnsbau deS deutschen Kanaliietze « gäbe es dann direkt «
Wasserstraßen zwischen dem Schwarzen Meere mit der Ostsee und
der Nordsee . —

Utiaarn .

Budapest , 17. Februar . Abgeordnetenhaus . Mohonezy
erkälte , sein Gewisse » befehle ihm , gegen die Regierung Slellniig zu
iiehineii , obwohl er sich dem Ministerpräsidenten gegenüber veiflichtet
fühle . Die sozialtsiische Agitation sei eine einste ; die Regierung
müsse die energischeste » Maßregeln ergreife ». Daß die Regierung für
Wahlzwecke drei Millionen verausgabt habe , könne er nicht beeide ».

tieraus wurde die Debatte über das Knllusbudget forlgesetzt
esseuyey hob die erfreulich « Thatsache hervor , daß oer N»terr >chls >

etat und die Volksschulen stetig auwnchsen : er wolle Vertrauen zur
Regierung haben und sttmine für das Budget . —

Budapest , 17. Februar . Die Nachrichten ans dem Aufruhr
gebist laute » jetzt beruhigender . Die Polizei fährt mit den HanS .
silchniigeii bei den Sozlalistensührern und mit der Konfiskalion
sozialistischer Biälter fort . Der „ Wiener Zl r b e i t e r Z e i t » n g"
»iid einem sin New - Doik erscheinenden sozialistischen Blatte ist der
Postdcbit in Nngarn entzogen worden . —

Budapest , 15. Februar . ( Eig . Ber . ) Heute Nacht wurde im
Lokale des Parleisckretariats HniiSdurchsnchuiig gehalten . Alle
Schriste », Bücher , Notiruiiaen und die vorgefniidencn wenige »
Gelder wurden konsiSzirt . Ten üliiwesenden wurde alles ans
den Taschen g e n o in in e n. Zu gleicher Zeit snnden bei acht
Genossen cbenfalts HauSsuchuiige » statt . Alles Vorgcsundene wurde
mitgeiiomme » , die Gelder winde » den Genossen auS
der Tasche gezogen nnd weggeschleppt . Bei drm Budapesler
Anarchisten , Barkonzi , der Besitzer mehrerer Häuser ist , wurde alles
Mielhgeld in Beschlag gelegt . Die „Vollsstiiiime " wurde dreimal
nach einander beschlagiiahiiit , die „ Nepsznva " zweimal . In Uellö
bei Budapest sollic gestern eine Versaiiiniluiig stattfinden . Obwohl
dieselbe polizeilich genehmigt war , winden läimnlliche Arrangeure
vor Beginn der Versammlung verhaftet . Genoffe Max Großinan
wurde gester » wegen eines geringfügige » Prebdeltkies zu zwei
Moiintei »
Zug « . .
staltfaiide »
»rtheilt . Die Partei ist materiell schwer geschädigt .

Von anderer Seile ivird geschrieben :
Die ungarische Regier » , ig schreitet ans dem Weg « , den sie mit

Schaff » » « des EriitcarbeitergesetztS «iiigcschlagen hat , rüstig vor¬
wärts . In einem Mouat beginnt die AuSsant , und da heißt »S.
durch Gewalt und Drohung « » die Arbeiter rinzuschüchter » n » d in
ihre » ' Ansprüchen mürbe zn mache » . Nalüilich hindern die böse »
„ Hetzer " diese löbliche Allio », so daß es nvthweudig ivird , die Orb -
» ung hcrznstelle ». So winde jüngst tin Dorfe Karasz die Ordniing
hergestellt , wobei eine Zlrbeitersrnn vom Bajonnet eines Gen
darincn durchbohrt und 15 Berhastnuge » vorgenommen ivnrden
Im Dorfe Kantor - Jaiiosi ging znsällig das Gewehr eines der
Ordnung wachenden Gendarmen los nnd lödtete einen Bauer
Namens Lucvai , in Stagy > Eczed ivurdo der „ Eozialisttnsührer "
Snrknoly durch Bajonnelstiche gelödtet , und so meldet der Telegraph
immer iiene Schaneriiachrichten . Es wird eben alles gethan , »»>
die Bevölkerung anszineize » und blutige Zusauunenftöße herbei
zuführen . Und das ist erst der Anfang .

Der Ackerbaiiininister Daranyi erklärte unter allgemeiner Be�
geisterung des Reichstages , über das Szabolczcr und Szalmarer
Komitat das Staudrccht zu verhängen , was mit einer Antorisalio »
zum offiziellen Mord gleichbedeutend ist . Dagegen glnnble er einet
Anregung der Radikalen . — iver lacht da — das Preßgesctz und
Veisaimuluugsrechl »och mehr einzuschränken , nicht nachkommen zu
müssen , da die Slaatsainvälte bereits ans grnnd der bestehenden
Gesetze der sozialistische » Presse Herr werden könnten . Das genügt
wohl zur Charakteristik der ningyarischen Kultur . Zn bellagen sind
nur die Opfer dieser zivitisatorischcn Thäiigkeit , die nicht nur ihre
wirthschaftliche Existenz , sonder » auch ihr Leben im Knmpse mit den
Machthabern einbüßen niüsse ». —

ApAiittelih «
Pariö , 17. Februar . Im heuligen Ministerrathe theille der

J»stij, »i >üster M i l l i a r d mit , daß T h 6 v e ,i e t nnd T r a r i e » x
im Senate über n II r e a e t 1» ä ß i g k e i t e n zn inlerpelliren bc-
absichligen . die 1891 im Prozesse D r e y f U s begangen worden
seien . Milltard wird im Senaie beanttagen , die Jnlerpellatio » bis
nach Bceudigniig des Prozesses Zola zn vertagen .

Die für den Gciicraiflab eiiiiteicndc » Blätter heben als das
LanpleiCigniß des gestrigen VerhaiidliiiigStages im Zolaprozeß die
Rede des G c >> c r a l s P e l l i « n x hervor , ivelche im ganze »
Lande mächtigen Wiederhall finden iverde . Die Zola freundlichen
Journale verurlheiite » sehr scharf das allzudiirchstchlige Manöver
Peilieiix ' , aus die Geschworenen Eiudnick mache » zu ,volle », indem
er die ikampagne zu gunste » der Slevlsion des Prozesses Dreysns als
Vorbereitung zu künftigen Niederlage » darstellte . —

geiler » wegen ei »es geringfügigen Prevocnries zu zwei
ii Gefängniß veriirlhcilt . 23 Preßprozeff « sind im

In sitnf Preßprozesseii , die inuerhilb sechs Wochen
>eii , wurde » fünf Genossen zu 15 Monaten Gesänguiß ver -

Siigltiid .
London , 16. Februar . ( „Voss . Ztg . ) Bei der gestrigen Wahl

für das Nuterhaus in Pembroteshne wurde au steile des Liberalen
DavieS , der eine » Kolonialposte » erhielt , der Liberale Philipps mit
5070 Elimmen gewählt ; sein Miibewcrbcr , der Unionisl Campbell ,
erhielt 3406 Siimme » . Di « liberale Majorität ist bei dieser Wahl
bedeutend höher als bei der vorige ». —

Schweden .
Siockholm , 16. Februar . Di , zweite Kammer genehmigte mit

139 gegen 68 Stiininen die Erhöhung der Apanage des Kro » -
prinzeu um 50 000 Kronen . Der Fii >a»zi »i »ister Halle die Erhöhung
»nter Hinweis aus den Widerstand des norwegischen Etorihing
empfohlen . —

Norwegen .
— Ein rein radikales Kabinet soll gebildet sein .

Nun haben die Radikalen zn zeigen . ob es ihnen mit der Ein -
sührung des allgemeine », gleichen Wahlrechts ganz ernst ist . —

' �ITnrkei .
Konstantinopel , 16 Febr . Der bulgarische diplomatische Agent

Markoiv erhielt gesiern die Mitiheilinig , daß der Sultan , um B» l -
gnrien und dessen Fürsten seine Frenndschast zu beweisen , eine Kom -
inissio ». bestehend aus dem Kommandant « » v. Volo , Enver , dem
Adjutanten Saad - Gddin nnd drei Obersten nach IleSkiib entsende .
Alle verhafleten Bulgaren werden unter der Bedingung , den Eid der
Treue zu schwören , begnadigt , änSgenoMmen 1b Hauptangeklagte .
All « KaimakamS , welche ihre Amtsgewalt mißbraucht haben , werde »
ihres AmtiS entsetzt . —

Ast « « .
Bombay , 17. Februar . Die PestiodeSsälle in verflossener Woche

bezifferten sich auf 1257 , die Gesaininlsterblichkeit betrug L1SS oder

137,44 pro Tausend .
Amerika .

View - Bork , 17. Februar . Nach einer Meldung ans Kingston «
( Jamaika ) ist ein nach Kuba bestimmier Freibenterzug behördlich an -

gehalten worden . Eine Menge von Waffen und Munition , welche
von Kingstone in Fässern verschifft wurde » , die angeblich Zement
enihalten sollten , ist beschlagilahmt worden . —

AWvkei - MAchvichteno
Zum Zweck der Berth « il » ng po « Flugschrift «« im Wahl ,

kreise Ost - und W e st - S l e r n b e r g in der Mark ersucht der

Kandidat des KreiseS , Genosse P a u l I a h n in Berlin 8. , Prinzen «
straße 98 , 2 Treppen links , die Parteigenossen , die i » jenem Wahl¬

kreise , besonders aber i » O st - Slernberg , Bekannte haben , ihm

Adressen geeigneier Personen zusenden zu wolle ».

Bei der Stadtverordiicten - Wahl in Hana » haben , nach dem

amtlichen gtesultat , vo » 3130 insgesammt abgegebene » Stimmen die

Kandidaie » unserer Partei 1507 —1563 Siimme » erhalten . Sie

kommen sämmilich in die Stichwahl . Bon den Gegnern hat nur

- liier , mit 1604 Stimmen , die absolute Mehrheit errnnge » ! die

übrige » gegnerischen Kandidaten , die i » die Stichivahl koinme » , er -

hielten 1011 —1543 Stimmen .

Jü Esse » an der Ruhr wurde am Sonntag daS von unseren
Parteigenossen — wiest « hervorgehoben wünschen — anS eigenen
Mitiel » errichtete A r b e i t erh e i in eingeweiht . Am Vormittag

tagte eine namciillich von den Nachbarorte » Essens stark besuchte

KreiZ - VersanimInng , wo Reichstag ? - Abgeordneier Harm aus

Elberfeld über die Thäiigkeit des Reichstages berichtete . Für den

Ätbeiid hatte der Sozialdemokratische Verein einen Konimers arrangirt .
Am gleichen Tage erschien die erste Nummer des » c » e » Parteiorgans

„ Der Weckruf " . Möge — schreibt » nS ei » Thtiliiohmer der Kreis -

konferenz — der „ Weckruf " irnd das „ Arbeiierheim " der Partei zum
Segen gereichen und mögen st » dazu beitragen , daß unser jetzt noch
im ZnchlhnnS schiiinchlender Reichstags - Kanbidat Ludwig

Schröder so viel « Slimmen erhält , daß er als gewählt zu
belrachie » ist . "

DaS SlgiiailoiiSkvmitre für Neust j . L. hat beschlossen , die

Rede , die Reichstngs - Abgcordiieier W » r »i im Reichstage über die

de ni scheu F a b r i k > » s p e k t o r e n gehalten Hai . drncke » zu

lassen » » d in allen Jiidnslrie . Oiten deS Fürsteiilhuiiis z » verbreite ».

RnS Sirastburg i. E . wird » nS geschrieben : Hierher gelangten

Nachrichten zufolge ist die Leiche «ufere ? Parleigenossen cand . med .

E l i k a » vo » Slraßbnrg , der im Wörlheisee in Kärnihen vor

einigen Wociien eriranf , vo » einciii Taucher der österreichischen
Marine gesilndei » und geborgen worden . Dieselbe ist vollkoninien

gut erhallen .
Polizeiliches . KerichilicheS - c. � .

— llnserem Parteigenossen Redaktenr Gewehr in Elber «

selb , der im Gesänguiß daselbst seit 31. Ja » » ar eine dreinionniige

Strafe verbüßt nnd bisher iiiit schristliche » Arbeite » für die Ge -

sängniß - Verivaltinig beschäftigt winde , ist jetzt Selb st des ch äs -
t i g u » g in der Weise z>l gebilligt , daß er für die Grimpe ' sch «

Buchdrnckerei nach Belieben literarisch ihätig sein darf . Dafür hat
die Grimpe ' sche Biichdiiickerei täglich 1 Mk. an die Gefänaniß - Ver -
walluiig zu eulrichle ». Es ist dies das erste Mal , daß einem Redakieur
der Elberfeldcr „ Freie » Presse " im Gefäiigniß Selbsibeschäfiiginig

gestattet wird . Unser Bruderorgan bemerkt zu dieser Verbesseriing
des EirnfvoNzugs ! „ Daß die Behaiidlnng politischer Gesangeiier
durch die soziaidemvkrnlischcn Vertreter im Reichstage des öfteren

energisch zur Sprach « gebracht ivnrve , hat doch elwas geholfen . "

Äol « .
Paris , 17. F- brnar .

Ans der Sitzung am Mittwoch ist »och einiges Nähere über
die Aussage des Generals de Pellieux nachzutrage », de Pellieux
hat zu III ersten Male ausführlicher « Mitlh - iln » g° ii grmacht über die

niililärischcn Geheimnisse , welche Dreysns verratheii
haben soll , de Pellieux sagte :

„ Kommen wir ziti » Bcgleiischrciben zurück ; man spricht imnier
nur von der Handschrist : dagegen schivcigt man von de » fünf
S ch r i s t st ü ck e n . niit denen es mitgesendet wurde , und fragt sich
Nicht , ob Esterhazy sie sich hat verschaffen töniUM . Ich will beiveisen , daß
dcr Offizier , der die Schrifisincke geiiesert hat , ein zum Dienst « beim

Genernlsiab probeiveise befohlener A r t i l l e r i e - O f s i z i « r sein
mußte . Das eiste Schnsisilick ist eine ' Arbeit über die hydrau »
lisch « Bremse des 120 M i l l i in e t e r > G e s ch ü tz e s und
die Art , wie dieses die Feuerprobe bestände » hat . Der angeiveNdeie
Ausdruck ist da „ cevt - vuiAd " ( hundertzwanzig ) , so spricht » nr ein

Aiiillerist . Ein Jnsanleiifl hätte geschrieben „ de la xiöos de osnb .

vinxt " ( des Geschützes von hundertzwanzig ) . Die Arlillerie hütet
ihre Geheimnisse eisersnchiig , und ich, ein Geiieral , kenn « diese
hydraulische Bremse noch nicht . Man behauptet , Esterhazy habe
sie bei de » Feldübungen kenne » lernen können ; das ist nicht der
Fall . Nur ein Offizier deS Großen Generalstabes
konnte über diese Bremse Auskunft geben . Nie hat ein In »
faiilerie - Oisizier einer Schießübung mit dein 120 Millimeter -

Geschütz beigewohnt . Das zweile Sdinftfliick ist ein Bericht
über die G r e n z d e ck u » g s - Tr u p p e n , da der ncn « Mobil -
machuligsplan einige AendernngtU veranlasse » werde . Wie tonnte
ein in Ronen stehender Osstzler elwaS über die Deckmigsirnppeii
wissen ¥ Er hat daß Mobillliachungs - Tagebuch seines Dleginients ,
aber vo » dcr Zusaminenziehiing , vom Aufmarsch des Heeres an der

Grenze weiß er nichts . Er weiß mir , wo er sich mit seinem Rcgi -
ment im Kriegsfall einzuschiffen hat . Dann kennt e« aber nur eine

belanglose Hnlicstellr , wohin daS Regiment sich zmiächst be -

giebt und wo ihm erst der endgiiiige Bestimmungsort de -
Iii mit gemacht wird . „ Der nene Niobilninchnngsplan wird

einig » Aendernngen bewirten, " so heißt es in dem Begleitschreiben .
Wie sollt « Esterhazy wisse » , daß ein »euer Pia » vor -
bereitet winde ? Dazu hätte er einen Spießgeselle » im Generalstab
ynbcn müssen . Das drille Cchrisistiick ist ei » Bericht über
eine A c ii d e r » >i g in den A r t i l l e r i e f o r m a t i o n e n.
Wie sollte Esterhazy davon KennGiß habe » ? In llionen steht gar
keine Arlillerie . Das vierte Cchiislslück ist ein Bericht über
Madagaskar . Einzig «in Osstzier des GeneralstabeS konnte
wisse », daß das Lnndheer am MndagnSkarzüae lhcilnehmen werde .
Das Begleitschieibcn ist vo », Mai , » nd erst im Anglist wurden die
ersten Aiisfühimigslimßrcgeln zu diesem Beschlüsse gelrosse ». Das
fiiiifk « Echriflstück ist der Entwurf einer nene » Feld »
artillerie - Echießvorschrifi vom 14. März 1394 . Diese
Vorschrift war keincni Jnfantcrie - Olfizier zugänglich ; sie wurde nur
den Artilleristen geschickt . Eelbst im Generalstab waren «S nur einige
Osstzler « der dritten Abiheilimg , die sie hatte ». Der verurtheilte
Offizier war i » der Lage , Einsicht i » die Schießvorschrift zn nehme » .
Seiidem ist beiviesen worden , daß die Schießvorschrist , die Bern -
heim , znsällig ein jüdischer Osfizicr , Esterhazy geliehe » hat , werthlos
war . Sie war im Bnchha » del erhältlich und Esterhazy borgte st «
sich , um eine » Vortrag i » seinem Negiinent zu Halle ». Picqnari hat
den Uiiieroffizier Hnlok verhört ; er »igte ihm die neue Schieß -
Vorschrift und fragte : Haben Sie dieses abgeschrieben ? Hniot «r -
widerte : Siein , das Buch war viel dicker . Ptcquatt aniivortel «:
Uebsrlkge » Sie sich ' s, wen » Sie für einen Reservisten etwas wünschen ,
wenden Sie sich an mich . WaS bleibt also vo » de » aufgebauten
Anklagen ? . . .

Es folgten dann die pathetischen Ausführungen des Generals
de Pellieux an die Geschworenen , der Hinweis a »f die Tage der
Gefahr , die vielleicht näher seien als inan denke n. f. w. , wie der
gestrige Bericht schon miilheilte . de Pellieux schloß mit den
Worten : Die Wiederaufnahine ist uns gleichgiltig . Wir hätten
unS glücklich geschätzt , wen » daß Kriegsgericht 1394 hätte frei -
prechen köliiie »; «8 wäre dann bewies, » gewesen , baß «S im

französtschc » Heer keine » Verräther gtedt . DaS Kriegsgericht von



1P08 bat nicht gewollt , daß man einen Unschuldigen an die Stelle
des Verurthcilten setze , er sei schuldig oder nicht
( Stürmisches Händeklatschen )

Verhandlung am D o n n e r st a g.
Der Saal ist wieder überfüllt . Advokat Clemenceau

beaniragt , der Gerichlshof mögs anordne » , daß das im Kriegs -
Ministerium befindliche Original des Bordereans beschlagnahmt
werde . Der Präsident erwidert , das sei unmöglich . Clemen «
ceau bringt entsprechende Anträge ein .

Hierauf wird Paul M o r i a u d nochmals vernommen . Zeuge
«ersichert in Beantwortung der ihm von der Vertheidigung gestellte »
Fragen neuerdings , daß die Schrift des Bordereans die des Majors
Esterhazy sei . Dieselbe Versicherung giebt Zeuge bezüglich des
Briefes ab , in welchem das Wort „ Ulan " vorkommt . „ Ich behaupte
nicht nur . sagt Zeuge, daß Esterhazy den Brief geschrieben ,
sondern ich behanpte auch , daß er ihn nicht noch einmal in
derselben graphischen Form schreiben könnte , weil der Brief von
Esterhazy in einen » ganz besondere » Augenblick seines Lebens ge -
schrieben worden ist , in einem Augenblicke lebhafter Ueberreizung ,
in einem Augenblick , da Esterhazy zweifellos gleichsam wahn »
sinnig war . Jeder Federzug ist von der Hand Esterhazy ' s ,
und ich wette darauf , daß kein Experte mir das Gegentheil beweisen
kann . Dann wird wieder der Schreibsachverständige Conrad ver -
nomme » ; derselbe sagt : Es handelt sich um zivei , von einander
verschiedene Affären , die erste derselben war anderen Sach -
verständigen , als mir , anvertraut , ich bin also nicht im stände zu
antworten .

Der nun vernommene Sachverständige Varinard erklärt ,
um ein Gutachten abzugeben , bedürfe er des Originalbriefes .
denn das vorliegende Schriftstück , das sicherlich "falsch sei ,
sei in dem vom „ Figaro " veröffentlichten Facffmile schlecht
reproduzirt . Labori : Wenn , wie wir behaupten , dieser
Brief authentisch ist , so müssen Estdrhazy und der Generalstab selbst
das größte Interesse daran haben , den Beweis zu liefern , daß er von
keinem französischen Osstzier geschrieben worden ist . Man möge uns
das Original dieses Briefes , der in keiner Weise die Landes -
vertheidigung berührt , zeigen . Cl 6 inen ceau schließt sich den
Forderungen feines Kollegen an , der P r ä s i d e n t erividert aber ,
er habe darüber bereits entschieden . General P e l l i e u x wird
wieder aufgerufen und von Clemenceau gefragt , ob es
nach seiner Meinung nicht im Interesse der Armee liege . Auf -
klärung darüber zn schaffen , ob — ja oder nein — Esterhazy den
Ulanenbries geschrieben habe . P e l l i e u x : Ich bin durchaus der
Ansicht der Verlheidiger . Es giebt nicht einen Osstzier , der
darüber anders denken könne , als ich. Pellieux erzählt darauf ,
unter welchen Umstände » das fragliche Schriflstuck in seine Hände
gefallen ist . Labori : Ich hoffe , daß wir dieses Schriftstuck de-
kommen werden . Präsident : Der Kriegsminister wird um seine
Genehmigung ersucht werden ; morgen werde » Sie die Antwort des
Kriegsminifters erhalte ».

Es folgt die Vernehmung des Professors an der Ecole des
Charles und Mitgliedes des Institut de France , Giry . Derselbe
sagt aus , die Aehnlichkeit der Handschrist Esterhazy ' s mit
dem Bordereau sei aller Welt aufgefallen . Giry giebt eine
wissenschaftliche Beschreibung und sormulirt sein Gutachten
bestimmt dahin , daß die Schrift im Bordereau eine fließende , natür -
liche , keine verstellte ist , daß darin keine Abweichungen vor -
kommen , daß es also nicht , wie man behauptet hat , eine
Fälschung ist . Zola einfallend : Und vierzig sehr hervor -
ragende Persönlichkeilen theillen diese Ueberzeugung . Wenn »vir
sie für den Augenblick nicht hierher zitirt haben , so geschah
es , »im den Gerichtshof und de » Geschivorenen nicht zuviel zuzu -
niuthe ». Giry fährt fort : ich »vill nicht behaupten , daß Esterhazy
das Bordereau geschrieben hat , aber ich habe die moralische Ueber -
zeugung , ohne jedoch zu absoluter Sicherheit gelangt zu sein .
Dr . H ö r i c o u r t , Direklor der „ Revue scicntifique " , ivelcher die
Schriften prüfte , lonnnt auf grund physiologischer Schlußfolgerringeu
dazu , daß die Schrift im Bordereau die Schrift Esterhazy ' s
ist . Die Identität sei eine vollständige .

Nachdein Zelige Höricourt feine Aussage beendet hat , sagt der
Präsident : Man lasse den Oberst Picquart kommen . ( An -
haltende Beivegung . ) Obertst Picquart tritt vor . Labori fragt
de » Zeugen : Haben Sie die gestrigen Verhandlungen in extenso
gelesen ? Zeuge : Jaivohl . Labori : Wollen Sie uns danach
sagen , »vas Sie über die Wichtigkeit der in den » Bordereau
bezeichneten Schriftstücke : c. denken ? Picquart : Ich »vurde
hierüber nicht sprechen , ivenn nicht schon vor mir General
Pellieux darüber gesprochen hätte ; ich »verde aber , da
wir vor der Justiz stehen , im Interesse derselben reden . Picquart
geht hierauf den Inhalt des Bordereaus durch und sagt : Es fragt
sich , ob Esterhazy diese Auskünfte haben konnte . Präsident :
Das »st die Frage , um die es sich handelt . Picquart :
Jaivohl ! Esterhazy hat sich zweimal » ach den Feueriverks -
schulen und ei » drittes Mal auf seine Kosten »ach dein
Lager von Chalons begeben . Ich habe Erkundigungen über Ester -
hazy eingezogen ; dabei sagte mir ein Offizier : „ Esterhazy fragte
»»»ich eines Tages , ob mir «tivas über die Mobilisation der Artillerie
bekannt sei ; »vas wollte er ? Nachrichten einziehen ?"

Picquart setzt hinzu , er sei bereit , bezüglich der Grenz -
deckmigstrilppen Erklärungen abzugeben , er müsse aber hierzu
voin Gerichtshose für einige Minuten den Ausschluß der Oeffent -
lichkeit erbitten . Präsident : Wir »vollen gleich sehe » ; fahren
Sie zunächst fort . Picquart : Jemand sagte mir , daß Esterhazy
immer bei sich zu Hause Dokuinent « abschreiben ließ ; dazu war er

Major und hatte eine » Sekretär zur Seile . Indessen , fährt
Picquart fort , habe ich bis zum letzten Augenblick die Hoffnung ge-
hegt , in dem Bordereau etivas zu finden , was mir bewiese , daß
Esterhazy der Urheber des Bordereau sei . Diese Hoffnung halte
ich , als ich die Bemerkung darin sah : „ Ich reis « jetzt z » den
Manövern ab . " Ich srug mich , »nie war es möglich , daß ein Major
ii » Frühjahr zu den Manöver » abreisen konnte . Gewöhnlich sind es

zu dieser Zeit nur die Bataillonschefs und nicht die Majore , die sich
zu »» Manöver begeben . Ich verschaffte »nir nun den Rapport
des 74. Regiments vom Jahre 1L! 14 und da war bei dem be-

treffende », Zeitraun » eingetragen , daß Esterhazy a » den Manöver » .

theilnehnien »verde . ( Beivegung . ) Picquart schließt mit der Be -

Häuptling , daß Esterhazy infolge der Schritte , die er in diesem
Sinne unteriionn »« » hatte , im stände »var , die in de »» Bordereau

angeführten Thatsachen zu kennen .

Hierauf erhält der General Pellieux das Wort zur Erividerung
und erklärt , er habe über das , »vaS er mit bezug aus das Bordereau
bereits gesagt habe , keine »veiteren Beinerkungen zu machen . Die Ge -

schivorenen , sagt er . »verde » z»vischen »»einer Aussage und derjenigen des

Obersten Picquard die Entscheidilng zu treffen »vissen . Ueberdies würde ei »
Geiieralstabs - Offizier , z. B- General Ganse , besser als ich , sich Über
die Traglveite der in dem Bordereau «nvähnteii Nachrichten und
Auskünfte aussprechen können . General Ganse unterstützt die

Ausführungen des General Pellieux und fügt Hinz », daß er das
ILO Millimeter - Geschütz nicht kenne und es niemals gesehen
habe . ( Beivegilng . ) IZeuge fährt fort : Was die Offiziere
und Unterosfiziere betrifft , »velche Oberst Picquart i »

Versailles ausgefragt hat , so weiß ich . daß die von ihn »
erlangten Auskünfte negative waren ; der Oberst hat es mir gesagt .
Oberst Picquart bemerkt hierauf : Ich habe nicht die Offiziere
gesragt , sondern nur einen Offizier »»nd nicht mehrere . — Nunmehr
entspinnt sich eine Debatte über den Zeilpunkl , an »velchem das
Bordereau geschrieben sein soll . Während Picquart behauptet , das »
man i » der 2. Abtheilung des Generalstabs stets der Ansicht ivar , daß
es vo »n April stamme , erklärt General Ganse , daß es von »

August stammen müsse . Advokat Labori »veist hier darauf hin ,
daß in der Anklageschrift gegen DreysuS der Zeilpunkl April als
B e »v e i s g r un d gegen den Verurtheilten von der Teufelsinselvorkonnne .
( Beivegung . ) Picquart sagt »veiler aus : Die Erklärungen , die

Ihne » soeben General Ganse gegeben Hut , enthielten gerade dasjenige ,
dessen »vcgcu ich den Ausschluß der Oeffentlichkeit verlangt Halle .

Ich habe also nichts mehr hinzuzufügen . Hierauf »virb die Sitzilng
unterbrochen .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung sagt General Pellieux :
„ Ich bitte ums Wort ! " ( Sensation . ) Der General tritt entschlossen
a » die Schranke vor und sagt : Bis jetzt haben wir uns innerhalb
der Gesetzmäßigkeit gehalten ; da aber die Vertheidigung von den Stellen
in dem Berichte des Majors D' Ornescheville gesprochen hat , so
werde ich die typischen Worte des Obersten Henry »viederholen :
„ Man »vill Licht ; » nn zu denn ! " ( Beivegung . ) An dem Zeitpunkte
der Interpellation Castelli hatte man in den » Kriegsministerium den
absoluten Beiveis von der Schuld des Hauptmanns Dreyfus . Diesen
Beiveis habe ich gesehen . Danach ging uns ein Papier zu ,
»velches folgendes besagte : „ Sprechen Sie niemals von den
Beziehungen , »velche wir mit diesem Juden hatten . "
Diese Note »var nicht unterzeichnet ; sie »var von einer Visitenkarte
begleitet , auf der sich ein vereinbartes Wort befand und zivar das -
selbe , »vie auf dem Papier . Labori : Das ist kein Schriftstück ,
das einen Werth hätte . Ein erstes geheimes Aktenstück hat die Ver -
urlheilung Dreyfus ' herbeigeführt , ohne daß darüber verhandelt
worden ist »»nd ohne daß es von dein Angeklagten und semem Ver -
theidiger gekannt war .

Der Präsident sagt nunmehr : Man lasse den Major
Esterhazy komme » ! ( Bewegung . ) Hier fällt Verlheidiger
Labori ein : Oh »ein l Nicht , ehe General Boisdeffre vernominen
ist . Der Zivischenfall ist zu »vichtig , als daß die Verhandlung fort -
gesetzt »verde » könnte , ohne daß derselbe erledigt ist . Ich werde
eine »» Zlnlrag auf Aufschub einbringen . " Nun zieht ; sich Esterhazy .
der sich bereits äußerst bleichen Antlitzes zur Schranke vorbewegt
halte , »viedcr zurück . Die Sitzung »vird unter sehr lebhafter Er -
regung in » Saale unterbrochen .

Nach Wiederallfnahme der Sitzung wird mitgetheilt , daß General
Boisdeffre nicht angetroffen »vurde . Der Präsident vertagt daher
die Verhandlung ans morgen .

MAhlbemegung .
Jn Prenzlau wurde von der deuisch - sozialen Reformpartei

der Siedakteur Böckler - Berlin als Kandidat für die nächsten Reichstags -
wählen aufgestellt .

In » Wahlkreise Anhalt II ( Bernburg - Köthen ) haben die
Nationallibcralen den bisherige » Abgeordneten Professor Friedberg
»vieder aufgestellt . Von sozialdemokratischer Seite steht ihin Gen .
Albrecht gegenüber .

Gegen den »velfischen Kandidaten im IS . h an n o v er s ch en
Reichstags - Wahlkreise , Lehrer Alpers in Hainburg , ist
ans Anlaß »viedcrholter Beschwerden des dortigen preußischen Ge -
sandle » das Disziplinarverfahren eingeleitet worden .

Dr . Hitze ( Z. ) hat erklärt , in seinen , bisherigen Wahlkreise
G e l s e n k i r ch e n nicht mehr kandidire » zu ivollen ; er »vird »vahr -
scheil,lich in München - Gladbach aufgestellt »Verden .

Eine Verlrauensniänner - Versammlung der ZentrumSpartei in
R e g e n s b u r g normirte einstimmig den bisherigen Reichstags -
Abgeordneten v. Lama als Kandidaten für den Reichstag .

Von feiten des bayerischen Banernbundes kandidiren
Wieland in Straubing , Eisenberger in R o s e n h e i m , Dr .
Kleitner in T r a u n st e i n.

Dem Abg . Weiß (frs . Vp. ) in Fürth haben die deutschen .
Volksparteiler in der Person des Abg . Conrad einen Gegenkandidaten
gegenübergestellt . — Der Mübleubesitzcr Bauriedel ans Nürnberg ,
der im selben Kreise für die Nationalliberalen kandidirt , hat sich
protokollarisch als Gegner der Handelsverträge und für ein Brechen
mit Amerika erklärt . Darauf beschlossen Banerubündler und Kon -
servative seine Unterstützung . _

GemrvkMnftliisxes .
Berlin und Uiitgcbnng .

Die Zuschrift der Fnbrikante » a » die SlgitationSIom »nission
der Schnhinacher hat mit Htuiveglassung einer »»»»vesenllichen
Stelle folgenden Wortlaut : „ Auf Ihre Zuschrift von » 6. d. M.
erividern »vir , daß die darin zum ersten Male verlangte Mit -
Verwaltung des Arbeitsnachiveises für den Verband nie eine
streitige Frage sein kann . Ter Verband hat den Arbeits -
uachiveis gegründet , um seinen Mitgliedern das un -
bedingte Annahme - » md Eutlassungsrecht des Arbeitgebers zu
»vabren , das ihnen feit Jahren von der Arbeitcrkoalitio »

du . ch Streiks und Maßregelungen aller Art bestritten
»vurde . Dies Recht kann auch nicht Gegenstand einer

geiverbegerichll »che » Verhandlung sein . Der Verband ist da -

gegen bereit . Beschiverden gegen den Arbeitsnachiveis zu untersuche »
und dessen Maßnahme » zu rechtfertigen . Eine solche Fühlung »väre
ihn » sogar envünscht , »in , auch seinerseits die Beschiverden vorzu -
bereite ». Insbesondere kann der Verband es iiicht niehr länger
mit ansehe » , daß seine Mitglieder öffentlich in den Ver -

sammlungen in der »»»flälhigsten Weise beschimpft »verde ».
Er hat deshalb den Vorstand beanstragt , gegen de »
Schubmacker Hildebrand , der i » der letzten Versammlung öffentlich
die Mitglieder der Gciverbegerichls - Koinmission Schliziveg , Fürsten -
heim und Silberberg des Wortbruchs und Meineids bezichtigte ,
»vegen öffentlicher Beleidigung und Ehrenkränkung Strafanlrag zu
stellen . " — Die Agitationskommission hat hierzu »och keinerlei

Stellung genoinmen .
Von feiten der Arbeiter ist daS Gewerbegericht von neuem als

Eiiiiguiigsamt angerufen worden .

Die Mnruior - und Grauitarbciter beschlossen in ihrer letzte »
Versainnilung , daß mit dem nächste » Monat »vieder mit dem Kleben
der 80 Ps . - Slreilfondsuiarkei » begonnen »verde ; außerdem »vurde mit -
getheilt , daß sich die Alabnsterarbeiter entschlossen hätten , sich den
Marmorarbeiter » anzuschließen .

Deutsches Reich .
In Cottbus streiken seit Ib . Februar sämnitliche Tischler

der Firma Otto Rost »vegen Maßregelung eines Kollegen . Sie
fordern dessen Wiedereinstellung , ferner öl stündige Arbeitszeit ( bis -
her öö Stunde » ) , 33 Pf . Stniideulohn ( bisher 30 Pf . ) , 10 Pf . Auf -
schlag für Ueberstunden , 2 Pf . Ausschlag pro Stunde für Arbeiten
außerhalb der Werkstatt , aber innerhalb des Stadtkreises . Zun » theil
sind diese Arbeitsbedingungen i » de » übrigen Cotlbuser Tischlereien

an seit zivei Jahren eingeführt .
Bei der Gewerbegerichtsuiahl i « Grünberg in Schlesien

siegte in der Klasse der Arbeiterbelsitzer die sozialdemokratische Liste
mit S46 Stimmen über die Liste der Gegner , die 70 Stimmen
erhielt .

Ii « Tommiljsch an der Elbe ist am 6. Februar ein Arbeiter .
Fortbildungsverein gegründet »vorden . Sämmtlichen Vorstands -
Mitglieder » des neuen Vereins , der bereits 60 Man » stark ist , »vnrde
am 12. Februar i » der T h o n »v a a r e n f a b r i k . »vo sie beschäftigt
sind , die Arbeit gekündigt . Darauf erklärte » sich 25 Mann mit den
Gekündigten solidarisch und kündigten gleichfalls . Das übrige
Personal »vill folge », » venu die Kündigung der Vorstandsmitglieder
nicht zurückgenommen wird .

In Werdan t . S . haben 70 Textilarbeiter der mechanischen
Weberei von C G. P ä ß l e r die Arbeit eingestellt , »veil zivei
Mitglieder des Verbandes gemaßregelt »vorbei » sind . Die Arbeiter

versuchten vorher , die Differenz gütlich beizulegen , wurden aber
schroff abgeiviesen .

Tie Zluschläger Stuttgarts haben am 14. Februar den
Streik begonnen . In acht Geschäften »v>lrde beivilligl . Die
Werkstattschreiner erklärten sich mit den Anschlägern solidarisch
insofern , als sie versprachen , die Arbeit derselben unter keine » Um -
ständen übernehmen z » »volle ». Die Geschäftskonjunktur »vird als
günstig bezeichnet , da die »»eisten Neubauten bis zum i . April fertig -
gestellt werden müßten . Im Streik stehen zirka 30 Mann .

Bcij der Stuöspcrrnng von TO Steinarbeitern am Neu¬
bau der P o st tu Karlsruhe handelt es sich , »vie die Mann -
heimer „ Vollsslimiue " mittheilt , un , folgende » Hergang . Zivei
organisirte Steinarbeilcr »varen ohne Angab « des Grundes entlassen
»vorden . Der Steinarbeiterverein beauftragte eine Kommission , mit
de »n Unternehmer Breiten berger zu verhandeln . Als dieser
die Koninlissioi » nicht anhörte , forderten 27 an dem Neubau der

Post beschäftigte Steinarbeiter den Zehnstundentag und die Verein -
barung einer Arbeitsordnung . Daraus entließ der Unternehmer
20 Mann von den Unterzeichnern des Gesuchs .

Ter Formerstreik in den Eise » » ver ken deS Kommerzien -
raths v. Gienanth in Hochstein in der Rheinpfalz ist bereits
wieder beendet . Sämmtliche 70 betheiligte Former haben die Arbeit
bedingungslos aufgenommen . Einer gewerkschaftlichen Organisation
gehörten sie nicht an .

Ausland .
Der AliSstand in der Grazer Waggonfabrik dauert fort

Während die Direktion behauptet , die Enllaffenen feien zum theil
»vegen Arbeitsmaugels , zum theil wegen Vergehen der Betreffenden
gegen die Fabrikordnung erfolgt , halten die Arbeiter die Behauptung
aufrecht , daß es sich um Maßregelung handele . Die Arbeiter fordern
die Wiederaufnahme der anläßlich der jüngsten Vorkommnisse ent -

lassene » Vertrauensmänner und neuerliche Anerkennung der zivischen
der Direktion und de » Bertrauensniännern in , Juni 1SS7 getroffenen
Bereinbarungen .

_ _
Ein neues lgroHes Grubenunglück .

Wie aus Bochum telegraphirt wird , si " d am Donnerstag Morgen
in der 7. Stunde i » dem benachbarten Hamme auf der Zeche
Vereinigte Karoline » glück und zivar auf dem Flötz
„ Präsident " in der fünfte » Tiesbausohle schlagende Wetter
explodirt , wodurch eine große Anzahl Bergleuie ihr Leben ver -
lore ». Bis l/s12 Uhr vormittags »varen Ztt Todte und et Iva
ZV S ch »v e r v e r l e tz t e zu tage gefördert . 3V 4V Berg .
le » te,die sich zu diesen » Zeitpunkt noch in der Grube befanden ,
gelte » als verloren . Durch die Nachschivade » »verde »» die
Reltnngsarbeiten sehr erschivert ; die Rellungsniannschastei » kehren
betäubt aus der Grube zurück .

Eine spätere lelegraphische Meldung besagt : Die Zahl der
T o d t e n betrug um 2 Uhr 10 Minuten 4ä , der Verwundeten
gegen 4v . In der dritten nördliche » Abtheilung der sünsten Sohle
liegen »och 30 Personen , in den anderen Abtheilungen gleich -
falls eine größere Anzahl Vermißter . Außerdem könne » mehrere
Schiververletzte örtlicher Hindernisse »vegen vorerst »och nicht ge -
borgen »verde ». Die Gesannntzahl der Verunglückten läßt sich zur
Zeit noch nicht bestimnie ».

Menschenopfer in immer steigender Zahl fordert der moderne
Betrieb der Kohlenbergivcrke . Wann »vird endlich die Reichs - Gesetz -
gebung dem Bergmann den Grad von Schutz verschaffe », den der

heutige hohe Stand der Technik möglich macht und der insbesondere
die Massen katastrophe » verhüte » läßt ? Es »väre eine Schande für
ein Kulturland , »ven » nicht einmal in einer der geivinnbringendsten
Industrien ausreichend für Leben und Gesundheit des Arbeiters ge «
sorgt ivürde . _

Soziales .
Tic AnSwanderliug i »i Jahre 48S7 . Nach dem dem Reichs -

tage zugegangenen Bericht über die Thätigkeit der Reichskommissare
für das Zlnsivanderungsivesen sind im Jahre 1897 über denische

Häsen insgesammt 83 220 Personen ansgeivandert , davon »varen aus
den » Deutschen Reiche 18 801 , ans Oesterreich - Ungarn 2S 688 , aus

Rußland 18 107 , aus den Vereinigten Staaten von Amerika
17 886 . Einschließlich dieser »vohl aus Vergnügungs » und Geschäfts -
reisende » sich zusammensetzenden Zahl von Amerikanern

gingen nach den Vereinigten Staate » SS 633 Ausivanderer , 4863 nach
Britisch Nordamerika , 1607 nach Argentinien , 373 nach Brasilien ,
73S nach Afrika , 292 iiach Australien »»nd Polynesien , 102 » ach
Asien , lieber Bremen wurden befördert 46 733 , über Hamburg
3S04S , über Stettin 1373 Auswanderer . Die Ausivanderung über

erster « beide Häfen hat i », Jahre 1837 den bisher niedrigsten Stand

erreicht . 1893 »vanderten über Bremen 103 400 Personen a»iS , und
über Hamburg 188 220 .

Unter den ansgeivanderten Deutschen befanden sich
11838 Preußen . 1öI3 Bayer » , 1424 Hambtlrger , 883 Sachsen ,
733 Würltemberger , S01 Bremer . Von den übrigen Bundesstaaten
steht Baden mit 3SS Auswanderern an der Spitze » während
Schaumburg - Lippe nur 2 Ausivanderer aufweist .

In Preuße » sind die einzelne » Provinzen wie folgt betheiligt :
Hannover 22S7 , Brandenburg mit Berlin I34S , Posen 1349 ,

Schleswig - Holstein 1153 , Pommern 951 , Westpreußen 857 , Hessen -
Nassau 731 , Sachsen 702 , Schlesien 682 , Rheinland 518 , Ostpreußen
426 , Westfalen 322 , Hoheuzolleri » 5.

Vo » den 18 801 Deutschen gingen nach den Vereinigten
Staaten von Amerika 7755 männliche und 7172 weibliche Aus -

»vanderer , »ach Afrika 733 »nännl . n » d 276 weibl . , » ach
Australien »c. 203 männl . und 100 »veibl . , » ach Asien 96 mäunl .
und 48 weibl . Auswanderer . Die übrige » reisten nach andere » hier
nicht genannten Theilen Amerika ' s ( die meisten nach Brasilien ,
Argentinien und Britisch Nordamerika ) . 1983 der deutschen Aus -
»vanderer gehörten ihren » Berufe nach der Landivirthschaft an .

In das Komitee für die Betheiligung an der Pariser
WeltanSstelliing in , Jahre IVVV sind ven der österreichi -
s ch e n Regierung auch z »v e i Sozialdemokraten be -

rufen , und zivar in das Spezialkomitee für die Ausstellung der

Presse der Herausgeber der Wiener „ Arbeiter - Zeitung " , Dr . Viktor

Adler , und i » das Spezialkomitee für Sozialökonomie , Hygiene
und öffentliches Hilssivese » der Reichsraihs - Abgeordnete Dr . Leo

Verkauf . _

Vepescken und letzke Mschttickten .
Berlin , 17. Februar . Die „ Berliner Korrespondenz " schreibt :

Nach dein vom Bundesralh in feiner heutigen Sitzung genehmigten
Gesetzentivurf , betreffend Aenderungen von Bestimmungen über das

Postivese », soll das Porto für den fraukirten geivöhuliche » Brief bis

zum Geivicht vo » 20 Gramm einscbließlich 10 Pf . , bei größerem
Geivichl 20 Pf . betrage ». Bei uiifrankirten Briefe » soll ein Zil -
schtagsporlo von 6 Pf . ohne Unterschied des Gewichts des Brieses
hinzutreten .

Bresla » » . 17. Februar . ( B. H. ) Nachdem gestern der Lackirer

Kühn de » Mord an der Trödle , in Karlte eingestanden , wurden
abends , »vie der „ Brest . Gineralanz . " meldet , die Ehefrau Kühn
nnd deren Onkel , der Haushälter Otto , unter dem Verdachte der
Mitivissenschaft und Beihilfe verhastet .

Köln , 17. Februar . ( B. H. ) Die „ Köln . Volksztg . " schreibt zu
der Meldung , daß die Regierung ans den » Flotleugesetz bestehen
müsse : Danach »vürden die verbündeten Regie , nuge » aus der
Marinevorlage mit der einseitigen Bindung des Reichelages bestehe »,
einer Forderung , welcher die Zentrunlsfraktion nicht zuftiinmen
kann . Die verbündete » Regierltngen »vürden unter de », Zeichen des

Flottengesetzes Neuwahlen ausschreibe », und mit dieser Eutivicklung
hat das Zentrum bereits gerechnet . Es »vird die sich ergebenden
Konsequenzen zu ziehen »vissen .

Hamme bei Bochum , 17. Februar . ( W. T. B. ) A» S der

Zecke „ Vereinigte Karolinenglück " waren bis 6' / * Uhr abends
53 Todte zu age gefördert . Fünf Bergleute werde »» noch vermißt .
Vo » den Berivundelen liegt eine größere Anzahl hoffnitugslos
darnieder .

Budapest , 17. Februar . ( B. H ) Bei den hiesigen Führern
der Sozialdemokratie »verde » die Haussuchunge » fortgesetzt . Zahl -
reiche Dokumente wurde » beschlagnahmt ; mehrere Verhaftungen sollen
bevorstehen .

Marseille » 17. Februar . ( W. T. B. ) Die Zahl der bei dem
Untelgang des Packelboots „Flachat " Berunglückten »vird gegen 100
geschätzt , darunter 49 Passagiere . Unter den Verunglückten befrndet
sich kein Deutscher .

Möns , 17. Februar . ( W. T. B. ) Das Zuchtpolizeigcricht
sprach heute das Urtheil über die sozialistischen Depulirlen Roger
und Brenez , welche angeklagt »varen , den Bürgermeister von
Hautrage geschlagen und beleidigt zit habe ». Roger erhielt »vegen
der Verletzung zivei Monate , »vegen der Beleidigung zwei Wochen
Gefängniß . Brenez wiwde wegen Beleidigung zu drei Woche »
Gesäugniß verurtheilt .

Verantwortlicher Redalteur : A»«gust Jacobey in Berlin . Für de » Jnseratentheil veranüvortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilagen u. ttnterhaltungsblatt .
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Sli » Bundesrathstische : v. Posado ivsky , v. Podbielski .
Sl »f der Tagesordnung steht die Fortsetzung der ersten Beralhung

des Gesetzes , betr . P o st d a in p f s ch i f f - V e r b i n d u » g e n mit
überseeischen Ländern .

Abg . Weist ( frf . Vv. ) : Wenn wir auch mit Genugthuung das
Steigen unseres Einflusses in Ostasien konstatiren , so hat Herr
Frese doch nicht nachgewiesen , daß dies mit der Subvention etwas
zu thun hat . Die Bedeutung der Subvention für den überseeischen
Exportverkehr ist durchaus keine so große , wie sie jetzt immer ge -
schildert wird , da die meisten Exporlgnter aus nicht subventionirten
Linien befördert werden . Der Passagierverkehr auf diesen Linie »
defördert zum größten Theil Ausländer , so daß das Geld der
deutschen Steuerzahler für die schönen Dampfer lediglich Ausländern
zu gute kommt . Ebenso kommt der Nutzen für den Frachtgutverkehr
hauptsächlich dem Auslände zu gute . Der deutsche Handel giebt
eben anderen Linie » den Vorzug . Die Kommission wird zu ent -
scheiden haben , ob die Subvention wirklichen Nutzen bringt .
( Bravo ! links . )

Staatssekretär Graf PosadowSky : Den berechtigte » Ansprüchen
des Handels kann ohne die subventionirten Linien nicht genügt
werden . Ans einzelne Einwände will ich gleich eingehen . Daß
der Nutzen der Subvention hauptsächlich den Ausländern zu gute
kommen soll , ist durchaus nicht festzustellen , da die Deklarationen
sehr ungenau sind . Den Nutzen einer Subvention erkennen wir am
besten aus dein Verhalten anderer Staaten z. B. Frankreich — der
Landwirthschast kann die Subvention keine Konkurrenz machen ,
freilich die Wolleinsuhr ist jetzt nach Aufhebung des Wollzvlls nicht
mehr zu verhindern .

Jedenfalls steht das eine fest : daß wir ohne Subventionen den
Verkehr überhaupt nicht mehr bewältigen könnten , namentlich , wenn
wir unseren Passagierverkehr mit Ostasien , den Pionier unserer Kultur ,
aufrecht erhalten wollen . Unsere Subventionen sind ohnehin die
geringsten unter denen aller Kulturstaaten .

Wir müssen ferner noch berücksichtigen , daß wir demnächst mit
der russisch . sibirischen Eisenbahn zu rechnen haben , die alle bis -

berigeu Verbindungen , selbst die Paeific - Bahn weit hinter sich läßt .
Wie diese auf den Welt - Verkehr einwirken wird , läßt sich
noch gar nicht absehen . Aber ich glaube , wenn eine neue Kultur -
fontanelle von solcher Dimension eröffnet wird , so haben wir alle
Ursache , auf jene Gegenden , die hierbei in Frage komme » , unser
besonderes Augenmerk zu richten . Es werden aller Voraussicht nach
die Transportkosten zur See bedeutend geringer sein , als die auf der
Bahn ; wir haben also nicht zu befürchten , daß der Seeverkehr durch
die sibirische Eisenbahn todtgemachl werden wird .

Es ist ferner davon gesprochen worden , unsere australische Linie
zu kündigen , auch der unsere Einnahmen zurückgegangen seien . Die
Kündigung empfiehlt sich z u r Z e i t nicht , d a d e r
Lloyd ohnehin mit U n t e r b i l a n z arbeitet .

Man kann im allgemeinen von sachverständiger Seite stets das
hören : daß die Subvenlionirung ans unseren gesammten Dampfschiff -
verkehr wie ein erfrischender Regen gewirkt habe . Es liegen zahl -
reiche Zeugnisse vor in den Berichten ans auswärtigen
Plätzen . Redner verliest einige derselben . Andererseits kann
man nachweisen , daß z. B. eine Verbindung mit Australien ohne
Subvention sinanziell vollkommen aussichtslos ist . Redner bringt
einige Zahlen , die aus den Einnahmen und Verlusten der betreffen -
de » Linien einen Beleg für seine Behauptung abgeben . Die anstra -
lische Linie hat früher jährlich l ' /e —2 Millionen Verlust gehabt ;
man kann ihr doch daher nicht gerade jetzt , wo sie mit Hilfe der
Subvention beginnt , lohnendere Fahrten zu machen , die Subvention
wieder entziehen .

Was speziell die ostafrikanische Linie anlangt , so werde »
wir über alle Details ja noch in der Kominissio »
ausführlich sprechen . Jedenfalls das ein « will ich Ihnen ans Herz
lege » : es handelt sich hier um eine große nationale Thal , deren Er -
gebnisse im Voraus freilich nicht mathematisch zu berechne » sind ,
ebenso wenig , wie man den Einfluß der Errichtung einer Kunst -
ansialt auf die Volksbildung mathematisch bestimmen kann . Wir
wissen , daß Ostasien einer großen merkantilen Zukunft
entgegengeht ; wir sehen . wie alle anderen Staaten
die größten Anstrengungen machen , sich ihren Antheil an
der bevorstehenden Ausbeute zu sichern . I » einem solche » Momente
ist es die Pflicht einer großen Nation , ohne kleinliche Bedenken
auch etwas zu riskiren und nicht zurückzustehen hinser den anderen .
Ich hoffe , daß Sie diese nationale Pflicht erkennen und der Vorlage
zur Annahme verhelfen werden . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Mliller - Fulda ( Z. ) : Sehr beachtenswerth ist der be -
rechtigte Wunsch der deutschen Industrie , daß die subventionirten
Dampfer künftig nicht in Antwerpen , fondern in Rotterdam ein -
laufen sollen . Jetzt liegt nämlich die Sache so, daß durch uns eine
direkte Verbindung zwischen Antwerpen und Australien geschaffen
ist , die hauptsächlich dem ausländischen Handel zu gute kommt .
Es wäre zu erwägen , ob man dem Lloyd nicht bestimmte Ver -
hnltnngsmaßregeln bezüglich der Einsuhr landwirthschafllicher Pro -
dnkle geben soll . All ' diese Einzelheiten nmssen in der Kommission
sorgfältig erwogen werden , und vor allem muh genügendes statistisches
Material beschafft werden . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Graf v. Limbnrg - Stirum ( k. ) : Ich glaube nicht , daß die
Landwirthschast durch die Subvention irgend welchen Schaden erleide »
kann . Die Ueberschüsse des Lloyd sind so geringe , daß man von
ihm die Leistungen ohne Zuschüsse nicht verlangen könnte . Unsere
Stellungnahme wäre ja ganz zweifellos , wenn man unsere Klage »
über die Nolh der Landwirthschast nicht stets als übertrieben be-
zeichnet hätte . ( Hört , hört ! links . ) Aber wir wollen nicht kleinlich
sein , wir wollen auch die Industrie unterstützen . ( Abg . Singer ruft :
Neues Kartell !) Die Herren der Industrie mögen er -
kennen , daß wir nicht einseitige Interessen vertreten und
sich darnach richten bei der Schaffung der neue » Handels -
vertrage . Für die Vorlage kommt auch unser Eingreifen in China
in betracht . Wir haben die Chinnpolitik mit Freuden begrüßt , sie
wird unserm Handel erheblich nützen . Ich möchte aber noch einen
Gesichtspunkt in die Debatte werfen . Vielleicht lassen sich die Kohlen -
lager von Reichslvegcn ausbeuten und so sich neue Neichseinnahmen
schaffe ». Ich hoffe , die Zentrumsparlei wird ihre Bedenken schließ -
lich bei seile stelle » und die Vorlage zur Annahme gelangen . ( Bei -
fall rechts . )

Abg . Jcbsc » ( natl . ) begrüßt die Vorlage freudig . Wir müssen
mit anderen Staaten mitgehe » , die ihre Dampferlinieu stets vermehrt
haben . Der Lloyd verdient die Unterstützung , wenn er bereit ist , die
Schiffe mit größeren Maschinen zu bauen . Die Reise nach Ostasicn
wird immer schneller zurückgelegt werden müssen , wenn die
Konkurrenz mit der sibirischen Bahn nufgenommen werden
soll . Die Schisse sollen ans deutschem Material gebaut und mit
Deutschen bemannt iverden . Darin gebe ich de » Sozialdemokraten
recht , daß auf Schiffen , die hin und zurück verkehren , deutsche
Arbeiter angestellt werden müssen . Ich habe den Wunsch , daß wir
uns über die Vorlage in der Kommisston sachlich und ruhig unter -
halten und zu einem gute » Ergebniß kommen . Ich beantrage eine
Kommission von 14 Mitgliedern .

Abg . Molkeubnhr ( Soz . ) : Zwei Gesichtspunkte sind mir
in der Debatte anfgefallen . Der Vorredner , Herr Jebsen , der
selbst ja sehr viel von der Schifffahrt versteht , hat f ü r die
Vorlage nichts anderes angeführt , als daß wir a » S Patrio¬
tismus ja sage » müssen . Irgend ein anderes Moment
hat Herr Jebsen nicht anzuführen vermocht . Es müssen also solche
überhaupt nicht vorhanden sein . Herr Jebsen sagte , wir müßten
uns nach dem Auslände richten . Aber Herr v. Stephan hat einnml

gesagt , wozu haben wir denn die Schlacht im Teutoburger Walde
geschlagen , wenn wir uns immer nach dem Ausland richten sollen

te Jurroirts "
( Heiterkeit ) . Er hatte ganz recht , denn von diesem Gesichtspunkte
aus müßten wir auch die New - Aorker Linie und alle anderen
Linien subvenlioniren . Der zweite Gesichtspunkt , der mir ans -
gefallen ist , kam in der Rede des Abgeordneten Grasen
Liiuburg - Stirum war . Er bot der Industrie seine Unterstützung an ,
sagte aber , wir rechnen aber darauf , daß auch die Industrie die
Landwirthschast unterstützen wird . Ja , wer zahlt denn die Sub¬
vention ? Ist etwa der Bund der Landwirthe bereit , aus seinem
Säckel die Subvention für die Industrie zu zahlen ? Da ließe sich
über die Sache ja noch reden . Aber die Agrarier greifen nicht in
die eigene Tasche , fondern in die Taschen der Steuerzahler überhaupt
und ebenso greifen dann bei der Revanche die Industriellen in die
Taschen der Steuerzahler . Weder die Landwirthschast noch
die Industrie bringt die Millionen auf . sondern die
Gesammtheit der Steuerzahler . Vertreter von Landwirthschast und
Industrie macheu hier Schachergeschäsle und vergessen ganz , daß sie
als Vertreter des ganzen Volkes gewählt sind . ( Sehr gut ! links . )

Wenn ich hier als Gegner der Subvention auftrete , so ge -
schieht das natürlich nicht , weil ich zufällig Vertreter von Ham -
bürg bin , und Hamburg von der Subvention nichts hat ; ohnehin
kommt das materielle Interesse Hamburgs hier garnicht in
Frage . Ich bin auch nicht deswegen Gegner der Subvention , weil
ich Sozialdemokrat bin . Wir Sozialdemokraten habe » ja stets alles
unterstiitzt , was zur Förderung des Handels beiträgt ; wir
würden für die Subvention stimmen , wenn man uns be-
weisen könnte , daß durch die Subvention . ein wirthschaftlicher
Aufschwung erzielt wird ; denn von einem solchen haben ja auch die
Arbeiter etwas . Auch sonst wäre uns die Subvention sympathisch ,
wen » wir in ihr de » Anfang der Verstaatlichung des Verkehrs er -
blicken könnten . Ich glaube aber , daß , wenn der Staat auf dieses
Ziel hinsteuern würde , gerade diejenigen , welche sich jetzt für die
Subvention ins Zeug legen , ihre schärfsten Gegner werden würden .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

In den Angaben , die zur Begründung der Vorlage dienen sollen ,
wird aus den steigenden Verkehr mit Ostasien hingewiesen . Aber .
in wiefern dieser den subventionirten Linien zu verdanken ist , geht
ans ihnen in keiner Weise hervor . In den Angaben über die
australische Linie heißt es , daß die Verluste , die die Linie früher
gehabt , rapide in der Abnahme begriffen sind , und daß bald
der Zeitpunkt komme » wird , wo die Linien auch ohne Subvention

existiren können . Nun , damit wäre ja jede Berechtigung für die
Subvention geschwunden .

Es werden nun , wie hervorgehoben worden ist , der gesteigerte »
Ansprüche wegen mehr Kosten aufgewendet werden müssen . Es ist
übrigens nicht die Länge der Fahrt , wie Graf Posadowsky
meinte , sondern die Steigernng der Schnelligkeit , die den erhöhte »
Kostenaufwand bedingt . Nun werden ja in nächster Zeit für Ost -
asien auch außer der Subvention mannigfache Aufwendungen gemacht
werden , zu denen uns unsere Operalton i » Kiaotschau veranlaßt .
Also kann das Bedürfniß nach einer Subvention als ein so großes
nicht anerkannt werden .

Auf der anderen Seite bringt aber die Subvention mancherlei
Nachtheile mit sich . Da ist zunächst die eigenthümliche Konkurrenz ,
welche die subventionirten Dampfer in der Beförderung von Frachten
den anderen Dampfern machen können . Sie können de » Preis , je
nachdem ein Ueberfluß oder ein Mangel an Frachten vorhanden ist ,
beliebig herausschrauben und hernbdrücken , und zwar können sie dies ,
weil die Aufwendungen der Steuerzahler sie dazu befähigen .
Durch diese Konkurrenz zwinge » sie nun die andere » Dampfer -
gesellfchasten , ihre Kosten herabzudrücken , und das bewirkt nun wieder
einen Rückschlag auf die Löhne der dabei beschäftigten Arbeiter ;
es wird die Beschäsligung von chinesischen Arbeitern dadurch groß -
gezogen , eine Gefahr , die gerade bei dem Verkehr mit Ostasieu be-
sonders droht . Was Sie ( »ach rechts ) vielleicht in erster Linie dabei
bedenken sollten , ist der Umstand , daß durch dieses Hinzuziehen von
chinesischen Arbeitern , wie der Abg . Jebsen richtig bemerkte , die
Tüchtigkeit unserer Marine geschädigt werden könnte .

Dan » noch «in weiteres Moment ; Es wird hier auS Reichs -
milteln Geld bewilligt , um Handel und Verkehr zu fördern . Sowie
der Handel sich aber thatsächlich entwickelt , wird nach Zöllen und
Einfuhrverboten geschrieen , um eben den Handel , den man auf
Kosten der Steuerzahler gefördert hat , wieder zu hemmen
nnd einzuschränken . Man subventionirl die australische
Linie ; australisch « Dampfer bringen australisches Fleisch
auf den deutschen Markt ; gleich sucht man nach Maßregeln gegen
die Flcischeinsuhr . Das sind eben die unheilbaren Widersprüche in
« » fem Politik . Würde man dem Handel nicht solche Hinder -
nisse in den Weg legen , so würden die Dampfer - Gesellschasten sehr
bald auch ohne Subvention floriren . Man hat das bei den
amerikanischen Dampfern gesehen ; dasselbe würde bald auch bei den
australische » und ostasiatischen der Fall sein .

Man hat serner darauf hingewiesen , daß durch die Subvention
der deutsche Schiffsbau gefördert werde . Es trifft bei dem Lloyd
schon zu. daß er erst durch die Subvention gezwungen worden ist ,
auf deuffchen Werften bauen zu lassen . Es sind aber auch andere
große Dampfer da gebaut worden , und ich denke , der deutsche
Schiffsbau hat feine Leistungsfähigkeit zur genüge bewiesen , so daß
er jetzt jene Unterstützung durch die Subvention nicht mehr braucht .
Ich habe mich gewundert , daß Herr Frese , der ja besonders über
die Handclsintercssen orienttrt ist , von der ostsibirifchen Bahn eine
ernsthafte Konkurrenz für den Schiffsverkehr erwartet . Das gerade
Gegeulheil ist richtig . Je mehr Bahnen in Ostasien gebaut werden ,
umso mehr wächst auch der Schiffsverkehr mit China . Nach alledem
sehe ich keinen zwingenden Grund , eine Subvention der Dampfer -
linien vorzunehmen . Sie kommt nur einzelnen Aktiengescll -
schaflen zu gute , die Masse des Volkes hat nichts davon , sie
muß die Subvention nur bezahle ». Da das Volk nicht an den Vor -
lheilen der Subvention theilhat , so sollte es auch zum Zahlen nicht
herangezogen werden . Es handelt sich darum , daß das Reich eine
vernünftige Handelspolitik treibt . Wenn es den Handel in seiner
Entwickelnng nicht stört , dann hat es mehr für ihn gethan , als durch
solche Subventionen . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Hanseatischer Bundesbevollmächtigter . Senator Dr . Kliigmnnn :
Der Abg . Molke nbuhr hat sich als Vertreter Hamburg « hin -
gestellt nnd behauptet , daß in de » Hamburger Handelskreisen durch -
aus kein Interesse an der Subvention vorhanden wäre . Er hat
zuni Beweise einen Satz aus dem 96er Bericht der Hamburger
Handelskammer zitirt . Aber damals handelte es

'
sich um

die erste Subventiousvorlage , von der eine Schädigung
der Kingsinlinie befürchtet wurde . Der Abg . Molkenbuhr hat
aber verheimlicht , daß die Hamburger Handelskammer für
die vorjährige Vorlage vollständig eingetreten ist . Hamburg ist jetzt
durch den Vertrag mit dem Bremer Lloyd gleichniäßig an dem
Unternehme » bctheiligt ( Aha ! bei den Sozialdemokralen ) und gleich -
mäßig interessirt an der Vermehrung des DampferverlehrS mit
Ostasien .

Abg . Dr . Hahn ( wildk . ) polemistrt gegen den Abg . Molkenbuhr .
Die Arbeiter haben auch Vortheil von der Subvention ; wenn Handel
nnd Industrie gefördert werden und es der Landwirthschast gut
geht , geht es auch ihnen gut . Was die Furcht vor den chinesischen
Arbeitern anlangt , so liegt diese Geffihr ohnehin vor ; durch die
Subvention wird sie wenigstens von feiten des Lloyd beseitigt . Wir
haben keine Animosität gegen den Handel ; wir wollen uns nur
gegen die Einsuhr solcher wirthschasllichen Produkte schützen , die
auch wir sehr gut herstellen können ; die Landwtrlhschaft denkt nicht
daran , der Industrie und dem Handel ! Vorlheile zu mißgönnen ;
diese dürfen sich nur nicht auf Kosten der Landwirthschast bereichern .
( Bravo rechts . )

Hierauf vertagt sich daS Hau ? , die Beralhung wird Sonnabend

fortgesetzt »verde ». Nächste Sitzung Freitag 2 Uhr ( Militär - Etat ) .
Schluß S- / , Uhr .

Freitlis, 18. Irtrnat 1898 ,

Abgeordttekonhnns .
24. Sitzung vom 17. Februar 1898 , 11 Uhr .

Am Regierungstische : Frhr . v. Hammerstein .
Nach kurzer Debatte wird der Rest des Forstetals genehmigt .
Es folgt der Etat des Ministeriums des Innern .
Bei den Einnahmen weist
Abg . Dr . Sattler ( natl . ) auf die z a h l r e i ch e n A u s s ch r e i »

tfu ngen von Polizeibeamten hin , welche bei Verhaftungen
vorgekommen sind . Er fragt , welche Maßnahmen der Minister zu
ergreisen gedenke , um den Verhaftungen anständiger und »»»schul «
diger Leute vorzubeugen . ( Lebhafter Beifall . )

Regierungskommissar Geheimer Rath Lindig geht in Beant -

wortung der Frage näher auf den Fall Köppen ein , den er in der
Weise schildert , wie er bereits bekannt geworden .

Minister des Innern v. d. Rcrke entschuldigt fein verspätetes
Erscheinen mit anderweiter Inanspruchnahme in der Kommission .
Er bedauert das Vorgehen der Presse gegen die Polizei , die so viel
gehaßt und doch auch viel begehrt werde . Es sei nicht wahr , daß
die Verhältnisse in den Gemeinde - Polizeibehörden besser seien als bei
königlichen Polizeibehörden . Die Presse sei in der Dar -
stellnng solcher Vorkommnisse nicht immer ganz ehrlich
und ziehe allgemeine Schlüsse aus vereinzelten Vorkommniffen .
daher gewinne es fast den Anschein , als ob bei uns ganz unglaub -
liche Zustände herrschen . Das Palladium der persönlichen Freiheit
zu schützen werde er als seine vornehmste Aufgabe betrachten . Ernst -
lich zu beklagen sei das Verhalten der Presse , die Mißtrauen gegen
die Polizei ins Volk trage . Hoffentlich erhebe sich jder gut gesinnte
Theil der Bevölkerung , um diesem gemeingefährlichen Unfug ent -

gegenzntrelen . Verhandlungen darüber , ob eine Reorganisation
der Kriminalpolizei nöthig ist , sind eingeleitet . Unser
Personal ist ein gutes ; zur Vermehrung desselben sind Neu -

forderungen eingestellt ; besonderen Erfolg erhofft man von der Ein -

beziehuug der Vororte in die Polizei - Organisation . Bei der

Reorganisation der politischen Polizei wird es

sich wesentlich um eine Personalfrage handeln ;
ungeeignete Elemente müssen ausgeschieden werden . Allgemein wird

für die Polizeibeamten die Regelung der WohnungSveryältnisse ins

Auge zu fassen sein . Leider kommen Vorfälle vor , die lebhaft
zu bedanern sind , aber man soll daraus nicht schließen , daß unsere
Polizeimannschaften nicht zu den tüchtigsten gehören , die wir aus
dem Kontinent haben . ( Vereinzeltes Bravo ! rechts . Lachen links . )

Abg . Freiherr v. Zedlitz (fk. ) würde es bedenklich finden .
etwa die Wahlparole auszugeben , „Schutz gegen den Schutzmann !*

( Sehr richtig !) Die Gehaltsverhältnisse verschiedener Polizeibeamten
stimmen nicht recht überein mit ihrer sozialen Stellnng . Wenn von
leitender Stelle betont wird , daß ein Entgegenkommen der Be -
amten gegenüber dem Publikum verlaugt wird , so wird auch
ein Entgegenkommen des Publikums stattfinden . Die über «
trieben « Sonntagsruhe sowie andere zu weit gehende
Freiheitsbeschränkungen und die zu ihrer Durchführung nöthigen
polizeilichen Maßnahmen haben hauptsächlich die heutige
M i ß st i m m u u g gegen die Polizei herbeigeführt .
( Lebhaftes : Sehr richtig !) Eine bessere theoretische Ausbildung der

Schutzleute wäre sehr nöthig . Die Gehaltsverhältnisse der Schutz -
leute sind so ungünstig , daß viele bei sich ihnen dielender Gelegen «
heit ihre Stellung ausgeben . Hier wird der Minister einsetzen
müssen .

Abg . v. Heydebrandt (k. ) will in die allgemeinen Klagen nicht
einstimmen , hat aber doch den Eindruck , als ob bei der Polizei nicht
alles in Ordnung sei ; namentlich die Festnahme von Frauen sei in

oftmals bedenklicher Weise erfolgt . Es ist der Wunsch der Freunde
des Redners , daß der Minister in derartigen Fällen strenge Korrektur
eiutreteu lasse . ( Bravo ! )

Abg . Dr . Sattler ( natl . ) schließt sich dem letzteren Wunsche
an . Wir ver hau dein hier nicht Über die Presse ,
sondern Über d i e P o l i z e i. Ein Grund der Mißgriffe liegt
in den polizeilichen Instruktionen , daS hat der Kölner Prozeß gezeigt .
Wahrhaft schmerzlich aber bin ich berührt von dem Auftreten de ?

Regierungs - Kommissars . der diejenige Zurückhaltung nicht beobachtet
hat , deren ich mich bcfleißigt habe . Ich bitte das Haus , die
Vertreter der Presse und die aus den Tribünen

Anwesenden , mehr Diskretion zu üben als der Regierungs -
Komiuissar . ( Stürmischer Beifall . )

Regierungskommissar Lindig erklärt , daß er geglaubt habe ,
daS bisher geflissentlich in der Oeffentlichkeit unterdrückte Moment ,
das gerichtlich festgestellt sei , den Angriffen gegen die Polizei ent -

gegenstellen zu müssen .
Abg . Dr . Eckels ( natl . ) verlangt eine Aenderung der Instruktion

für die Beamten .
Miuister v. d. Recke bedauert jetzt doppelt , beim Anfange

der Debatte nicht anwesend gewesen zu sein ; denn wäre dieser
unliebsame Zwischenfall nicht vorgekonimen . Auf Eckel ' s Anregung
bemerke er , daß die gewünschte Aenderung der Instruktion bereits

erlassen sei.
9lbg . Träger ( frs . Vp. ) geht auf die Verhältnisse der politischen

Polizei näher ein , aus gefälscht « Berichte , welche von
deren Organen an Vorgesetzte er stattet würden , ans die Agenten
dieser Behörde . Die Verwaltung der geheimen Fonds
sei eine iinkonlrollirdare . Dinge , wie sie in dem bekannten

Prozesse enthüllt worden sind , lassen in der Thal
die Minister für gewisse Dinge nicht verantwortlich erscheinen . Zur
Aufgabe der Polizei gehört auch die Ueberwachung der Sozialdemo «
kraten . Herr v. Zedlitz , derselbe, ' der sehr viel gtichtigeS gesagt hat ,
meinte vorhin , die Widerhaarigkeit , will ich einmal sagen , der Ber -
Huer Bevölkerung gegen die Schutzleute — die ich in dieser
Allgemeinheit gar nicht zugeben kann , — käme wohl viel -

fach daher , daß die Schutzleute angesehen werden als
die Vertreter einer anderen politischen Richtung , als
die Bevölkerung sie habe . Daran anknüpfend will ich meinen ,
daß die Polizei , wie überhaupt jede Behörde nichs Gefährlicheres ,
nichts Bedenklicheres unternehmen kann , alS eine Partei und die

Angehörigen einer Partei außerhalb deL allgemeinen Rechts
auf grund ihrer Partei - Angehörigkeit zu verfolgen . ( Sehr
richtig ! links und im Zentrum . ) Unter den vtininien ,
die gegen da « neulich von unS berathene Gesetz betreffend die

Rechtsverhältnisse der Privatdozenten laut geworden , befindet sich auch
die eines bekannten RechlslchrerS an der hiesigen Universität , der am

Schlüsse sagt : Es ist nicht zu begreifen , wie die Regierung eine Partei
wie die Sozialdemokiatie für vogelfrei erklären kann , mit deren Hilfe
sie selbst Gesehe zu stand « gebracht hat . Nu » , ich meine , wenn die

Soztaldemoki aten sich gegen daS allgemeine Recht verfehlen — natürlich
müssen sie bestrast werden wie jeder andere , aber weil sie sich gegen das all »

gemeineRechtverfehlthaben , nicht , weil sie Sozialdemokraten sind , undin
einem Falle , wo ein anderer gewiß gar nicht angefaßt werden würde .
Auch ans diesen » Gebiete möchte ich Ihnen ein paar ganz kurze
Beispiels anführen . . Sie iverden finden , daß für Magdeburg
die Neueinstellung von 6 Schutzleuten gefordert wird . Dagegen
habe ich nichts . Aber die Schutzleute in Magdeburg , wo von feiten
der Polizei ein besonders heftiger Kampf gegen die Sozial »
demokraten geführt wird , werden auch zu höchst eigenthümlichen .
dem Uneingeweihten nicht besonders nolhwendig und ersprießlich
erscheinenden Diensten verwendet . In Magdeburg erscheint ein sozial »
demokratisches Organ , die „ V o l k s st i m m e" , welches am 1. Oktober
vor . Jahres ein neues Geschäftslokal , Breiter Weg Nr . 27 , an der
Ecke der Schroldorferstraße , bezog . Unter de » vier Fenstern , von
denen drei verhüllt waren , hinter denen die Redaktion arbeitet , be-

findet sich ein offenes , das Schaufenster der Buchhandlung , die
mit dem Zeitungsverlag und der Buchdruckerei verbunden ist .
Zum Erstaunen der Anwohner bezog gegen Ende Oktober ein

doppelter Schutzmannsposten früh morgens um 8 Uhr den Raum
vor der Buchhandlung , und dieser Doppelposten ist stehen geblieben



k>iS jum 21 . Jnininr . Es waren zwei Schutzleute , die von acht bis
acht standen und in drei - oder vierstündigen Pansen abgelöst
wurden , so daß innerhalb 42 Tagen 336 Schutzleute in 504 Stunden
Posten gestanden haben vor der Buchhandlung der „ Volksstimme " .
( Hört ! hört ! ) Ja , was war denn nun die Aufgabe dieser armen
Leute , die nicht wie ihre beglückteren Kostegen , sich ihr Patrouillier -
terrain aussuchen durfte » ? In Sturm und Regen waren sie an
ihre Ecke gebannt ; ihre Aufgabe bestand darin , Kinder und nicht -
erwachsene Personen von der Besichtigung des Schaufensters ab -
zuhalten . Nur einzelne Schutzleute , die einen besonderen
Eiser an den Tag legten , haben auch erwachsene Personen
daran gehindert . Und was war in diesem Fenster nun so furcht -
bares zu sehen ? — Die gewöhnlichen Bücher , die in allen
Buchhandlungen ansliegen , Nansen ' s „ Durch Nacht und Eis " , eine
Mythologie , eine Geschichte , höchstens vielleicht Schriften Lassalle ' s ,
Marx ' oder Engels ' . Also wie gesagt , es konnte sich niemand den
Zweck dieser Maßregel erklären . Und welches war nun ihre Folge ?
Zunächst «ine gewisse Beunruhigung und sodann eine Anhäufung
von Menschen in der Nachbarschaft der Buchhandlung . ( Heiter -
keit ) Jeder wollte natürlich die Buchhandlung sehe », vor der zwei
Schutzleute Poslo standen ; das verbreitete sich nicht nur i »
der ganzen Stadt , auch Fremde wollten den Doppelposten vor der
Buchhandlung als Sehenswürdigkeit sich ansehe ». ( Heiterkeit . ) Damit
hat also die Polizei hier in dieser Beziehung selbst eine gewisse Be -
nnrnhignng verursacht . Die „ Volksstimine " wollte sich anfangs darüber
beschwere » ; nachträglich kam sie aber von dem Gedanken znrück .
Warum ? Weil sie mit Hilfe des Schntzinannspvstens ein ausgezeichnetes
Geschäft machte . ( Heiterkeit . ) Natürlich strömte alles dort zusammen
und die Buchhandlung sah sich genöthigt , noch Hilfspersonal zu
engagiren . ( Große Heiterkeit . ) Die Zeitung , die täglich über die Polizei -
wache einen Berich ! brachte , nahm so zu, daß sie sich vom I . Januar
an eine Rotationsmaschine anschaffen mußte ( Große Heiterkeit ) , so daß
sie , während sie bis dahin in der Woche dreimal 6 Seiten stark er -
schien , jetzt jeden Tag in dieser Stärke erscheint . Es soll unter den
übrige » Buchhändlern eine allgemeine Erbitterung gegen den Polizei -
Präsidenten geherrscht haben , warum er nicht vor ihren ! Lokale »
Schutzleute hinstellte ( große Heiterkeit ) , denn diese Reklame ist gerade
für den Buchhandel die wirksamste , die man sich denken kann , eine
solche leibhaftige und lebendige uniformirte Reklame kann sich
natürlich der beste Staatsbürger nur wünschen , während
sie hier bei venneintlichen Umstürzlern verschwendet wird .
( Heiterkeit . ) Ja , noch eins ! Ein ausgezeichnetes Geschäft ist gemacht
worden mit der Ansichtskarte des Geschäftshauses der „ Volks -
stimme " . Da sehen Sie weiter nichts als das Haus , davor eine »
Schutzmann , der unlhätig dasteht , und einen anderen Schutz -
mann , der einen kleinen Jungen an der Hand beiseite
führt . Mit dieser Ansichtskarte macht die Verlags - bezw . Buch -
Handlung heute noch , wie man sich geschäftsmäßig ausdrückt , ein
Bombengeschäft . ( Große Heiterkeit . ) Das sollte sie nicht ganz unbehelligt
thun . Ans der ersten Postkarte war nur der Verleger bezeichnet ;
sie wurde beschlagnahmt , weil der Drucker auch noch auf der
Ansichtskarte hätte dransstehen müffcn . Das schien doch dem be-
treffenden Verleger etwas merkwürdig , und er veranstaltete eine
Razzia in säinmtlichen Buch - , Schreib - und Papierhandlungen
Magdeburgs und brachte überall solche fehlerhaften Karlen
zusammen , daS heißt Karten , auf denen entweder der Drucker
oder der Verleger oder beide vergessen waren und sagte : Beschlag -
nahmt die auch ! Das lehnte die Polizei ab , und soviel ich weiß ,
sind diese Ansichtskarten , bezw . die Beschwerde über die Beschlag«
» ahme derselben bis zn dem Herrn Minister des Innern gelangt ,
so daß er über die Materie nicht ganz unnnterrichtet sein dürste .
Es entbehrt , wie Sie mir gern zugestehen werden , die Angelegenheit
eines gewissen humoristischen Anstriches nicht . ( Sehr richtig !)

Der folgende Fall , den ich Ihnen niitthcilen werde und der
auch durch die Zeitungen gegangen ist , ist doch etwas ernster . In
Wernersdorf im Kreise Bolkenhain lebte ruhig und zufrieden eine
verwittwete Mühlenbesitzeri » , die eines schönen Tages sehr glück -
lich war , in der Person des Werksührers Meinert einen
außerordentlich zuverlässigen Mann für ihr Geschäft ge -
funden zn haben . Plötzlich taucht das Gerücht auf — es mag
auch wahr gewesen sein — , daß der Meinert Sozialdemokrat sei , ja ,
daß er an seinem früheren Aufenthalte im Kreise Görlitz , glaube ich,
sogar für die Sozialdemokratie agilirt hat . Eines schönen Tages er -
scheint der Gendarm Fiebig bei der Mühlenbesitzerin , um sie in höherem
Auftrage aufzufordern , den Meinert zn entlassen , damit der Ort nicht
sozialdemokratisch verseucht werde . Die Frau , der die politische Richtung
ihres Werkführers gleichgiltig ivar — sie mag diese Gleichgiltigkeit mit
sehr vielen Prinzipalen lüchlige » Geschästsgehilfen gegenüber theilcn ,
fand dazu keine Veranlassung , auch nicht , als der Amtsvorsteher
sie aufforderte , selbst bann nicht , als der Herr Landrath einen eigen -
Händigen Brief an sie schrieb , worin er an den in ihrer Familie bisher
stets bewährten Patriolismus appellirte . Was geschah ? Es wurde »
die Bewohner der Mühle mit allerhand polizeilichen Strafmandaten
heimgesucht und auf erhobenen Widerspruch wurden sie in ver -
schicdene » Fällen vom Gericht freigesprochen , und einmal nahm
sogar der Vorsitzende des Gerichts Veranlassung , dem Gendarmen
Fiebig zuzureden , sich doch mit dem Meinert auf eine » besseren Fuß
zu stellen und ihn in Ruhe zu lassen . Weit entfernt , dieser freundlichen
Mahnung nachzukommen , hatten die Strafmandate ihren Fortgang ; nun
riß dem Meinert die Geduld . Er zeigte den Gendarmen Fiebig an , daß
derselbe eine Zeugenaussage gegen ihn wissentlich falsch erstaltet
habe , eine andere Denunziation auf unhaltbaren und frivolen Vor -
aussetzungen aufgebaut habe , und er forderte die Gendarmerie -
brigade auf , den Fiebig binnen 14 Tagen auf einen anderen Posten
zu versetzen , widrigenfalls er die Sache der Oeffentlichkeit übergeben
würde . Darauf wurde selbstverständlich der Meinert angeklagt
wegen wissenschaftlich falscher Anschuldigung , wegen Beleidigung
und Nölhigung . Der Staatsanwalt fand sich veranlaßt , fünf Mo -
uate Gesängniß und zivei Jahre Ehrverlust zu beantrage » ; das Gericht
erkannte nur wegen Nölhigung gegen Meinert ans 14 Tage , indem
es annehme , daß in bezug auf die übrigen ihm schuld gegebenen
Handlungen die Wahrnehmung berechligter Interessen ihn schütze ,
und im übrigen , weil es annehme , daß er mit Grund durch die

Aeußerungen des Fiebig gereizt sei , ihm mildenide Umstände zu -
gestand . Ja , wenn man sich hier ganz rnhig die Sache betrachtet ,
so muß man sich doch sagen : kann es denn die Anfgabe der Be -
Hörde sein , einen Mann , der sich nichts hat zu Schulden kommen
lassen , als daß er einer dieser Behörde nicht genehme » politischen
Ansicht huldigt , ans Amt und Brot zu bringen ? Nein , das ist
doch eine Maßregel , die gerade das Gegentheil von dem erzielt , was

sie bezweckt .
RegierungSkommissar Geh . Rath Philippsborn erörtert den

Fall der Magdeburger Zeitung „ Voltsstimme " : Die polizeiliche »
Maßregeln waren nöthig , um Verkehrsstörungen zu verhindern .
die durch die sozialdemokratische Reklame herbeigeführt worden waren .
Die Beschlagnahme der Ansichtskarlen wurde vom Gericht beschlossen .

Abg . Brömel ( frs . Vg. ) verwahrt die Presse gegen die Vorwürfe
de ? Ministers ; es sei ein durchsichtiges Manöver , einen Ausfall zu
machen , wenn man sich nicht vertheidigen kann . Redner beantragt ,
den zur Debatte stehenden Titel an die Budgetkommission
zurückzuverweisen , damit sie über die hier erörterten Angelegenheiten
schriftlich Bericht erstatte . Wie lange soll man denn auf die Re -

organisation noch warte » ? Vor 9 Monaten war die Sache so weil
wie heute . Man hätte die Opfer der Polizei höflicher wenigstens
vom Regierungstische behandeln sollen . Der Präsident sindet ,
daß diese Redewendung den Vorwurf der UnHöflichkeit gegen
die Regierungsverlreter enthält ; er bittet , vielleicht zu
sagen , man wünsche von der Regierung ein freundlicheres
Entgegenkomme » . ( Heiterkeit . ) Zahlreiche scheußliche Verbrechen

sind uugesühnt , weil die Polizei die Thäter nicht ermittelt hat .

Der Präsident rügt noch die Redewendung Brömel ' s , die

Regierung verlheidige eine schlechte Sache , das gehe über die zu -
lässige Kritik hinaus .

Minister v. d. Necke bemerkt , daß die Reformen sorgfältiger
Vorbereitung bedürfen . Daß Verbrechen unermitlelt bleiben , kommt

überall vor . Bei uns liege » die Verhältnisse besser als in anderen
Staaten .

Abg . Porsch ( Z ) findet die Mißgriff - höchst bedauerlich ; da
brauche die Presse nichts anfzubansche » , diese Vorkommnisse sprechen
für sich selbst . Daß man eine Dame auf eine ganz oberflächliche
Angabe hin verhaftet und die Straße entlang transportirl , vom
Janhagel begleitet , daS ist ein unglaublicher Zustand . Ueber
die Straße zu gehen wird dadurch für eine Dame ebenso gefähr -
lich wie das Reisen ans der Eisenbahn . ( Heiterkeit . ) Für
eine Gehaltserhöhung der Schntzlente wolle er eintreten . Den

Antrag Brömel bittet er abzulehnen , da nicht abzusehen , was bei

dieser Berathnng Heranskommen soll .
Abg . Wallbrecht ( »all . ) : I » Hannover seien die Gehaltsver -

Hältnisse der Polizeibeamten sehr ungünstig , während die Polizei -
kosten - Beiträge innner höher werden . Auch sei dort der Bau eines
neuen Polizeigebäudes erforderlich .

Regierungskommissar Geheimer Rath Lindig theilt mit , daß
die Vorberathnngen wegen eines Dienstgebändes schiveben .

Abg . Frh . v. Zedlitz (k. ) rechtfertigt das Vorgehen gegen die

Sozialdemokratie . Eine Partei , die sich gegen die staatliche Ordnung
in dieser Weise auflehnt , verdient die strengste Behandlung . Der

Antrag Brömel ist unausführbar und daher für uns unannehmbar .
Abg . Graf Liiubnrg - Stirnm (k. ) stimmt dem Vorredner bei . Die

Sozialdemokratie darf und kann nicht behandelt werden wie
andere Parteien ; sie selbst würde es uns schlecht danken . Brömel
erwähnte den Fnil der Begnadigung eines Schutzmannes . Das

muß mit Entschiedenheit zurückgewiesen werden . Für die aller -

höchste Entschließung hat niemand ein Recht , Gründe zu fordern .
Die Debatte ivird geschloffen .
Vor der Abstimmung zieht Abg . Brömcl seinen Antrag zurück .
Der Titel wird genehmigt .
Abg . Rickcrt ( fr . Vg. ) regt a ». Versuche mit der Beschäftigung

von Gefangenen bei der Landwirthschaft , damit diese
Zlrbeitskräfte mit ihrer Konkurrenz der Industrie und dem Handwerk
vom Halse geschafft werden .

Regiernngskommissar Geh . Rath Krone : Es ist allerdings er -

wogen , ob sich die lirbarmachung von Oedland durch Gefangene
empfiehlt . Voraussetzung dabei wäre immer , daß de » Gefangenen
das Bewußtsein nicht genommen wird , daß sie ihre Freiheit nicht
besitzen . Bei derartigen Versuchsarbeiten haben sich bisher gute
Erfolge in bezug auf die Disziplin der Gefangenen ergebe ».

Bei dem Ausgabetitel „Ministergehalt " weist
Abg . v. Köllcr (k. ) auf die Nothwendigkeit der Verringernng

des Schreibwerkes bei den Verwaltungsbehörden in einer längeren ,
launigen , mehrfach von stürmischer Heiterkeit nnlerbrochenc » Siede
hin . Man solle mit der Herabmindernng der Journalnummern be-
ginneu , die junge » Beamten statt wie bisher bei den Landraths -
ämtern , künftig bei den kleinen Bürgermeister » und Zimts -
Vorstehern ausbilden . Er habe kürzlich mit einem hohen
Beamten die Dinge besprochen . Der habe erwidert : wo
solle denn der junge Mann lernen «ine Regierungsverfügnng
zn mache » . Da fragte ich — fährt Redner fort — Excellenz , giebl
es denn überhaupt junge Beamten , die so dumm sind , daß sie keine

Regiernngs - Verfügnng machen können ? ( Stürmische Heiterkeit ! )
Das 20 . Jahrhundert braucht praktisch gebildete Leute . ( Sehr
richtig !) Sollte aber der Fall vorkommen , daß man über eine
Sache wirklich keine Regicrungs - Verfügung mache » kann , so soll
man sich helfen , wie man es zu meiner Zeit oft that . Man
schreibt : Doeretum . Zur gefälligen Beachtung bei vorkommenden
Fällen aä »ets ! ( Große Heiterkeil . )

Auf eine Anregung des Abg . Eckels ( natl . ) erklärt der Minister ,
daß er die drei Lnndräthe , welche in Hildesheim den Wahlaufruf
gegen die Nationalliberalen unterzeichnet haben , rektisizirt und eines

Besseren belehrt habe . Wenn in einer zweiten Auflage des Anfrnfes
die Namen wieder enthalten sein sollten , so sei das sicher nicht mit
dem Einverständniß der betreffenden geschehen .

Der Vorschlag des Präsidenten , die Berathnng jetzt abzubrechen
und heute Abend fortzusetzen , wird vom Hause abgelehnt und die
Berathnng fortgefetzt .

Abg . V. JazdzewSki ( Pole ) beklagt sich über die Ein -
schränkung des verfassungsmäßigen Versammlungsrechts der Polen .

Minister l». d. Necke erwidert , daß derartige Anordnunge » nicht
getroffen worden sind , es werde verwaltnngsseitig anerkannt , daß
de » Polen ihr Versammlungsrecht geivährt werden müsse .

Weiterberathung morgen ( Sonnabend ) 11 Uhr .
Schluß 4' / - Uhr . _

HevvenhÄUS -
v. Sitzung v o m 1 7. F e b r n a r . 12 ' / » Uhr .

Ans der Tagesordnung steht zunächst die Interpellation
v. Woyresch wegen des Unfalls , der die Gräfin Pfeil an dem
Bahnhos Brieg . betroffen hat .

Minister Thiele » giebt seinem Bedaitern über den Unfall
Ausdruck . Wer die Schuld trage , werde die Untersuchung ergeben .
Wenn die dortigen Uebergaiigsschwierigkeiten trotz langjähriger
Verhandlungen noch immer fortbestünden , so liege das an
der Stadl Brieg , die erst neuerdings wieder einen
achten Nenban - Entivnrf abgelehnt habe . Es würden immer neue
Einwendungen erhoben . Mit der Stadt sei überhaupt nicht fertig
zu werden . Der Regiernngspräsident werde nochmals zn Verhand¬
lungen mit der Stadt beanstragt werden . Auch wegen der Be -
leuchtnngssrage werde er Auskunft erfordern .

Oberbürgermeister Schmieding legt Verwahrung dagegen ein ,
daß der Minister gleich mit der Verlegung des Bahnhofes drohe ,
wenn die Stadt sich nicht dem Willen der Eisenbahn - Verwaltung
füge . In Dortmund lägen die Dinge ähnlich .

Minister Thielen bestreitet letzteres und meint : wenn die
Stadl alle Projekte ablehne , bleibe eben nichts übrig, ' als den Bahn -
Hof zu verlegen .

Im Verlaufe der weiteren Debatte äußerten sich die Herren
Gras Stolberg und v. Woyrsch befriedigt von den Erklärungen
des Ministers , wogegen die Oberbürgermeister Zwcigcrt - Essen und
Veltmann - Aachen sich dagegen wandten , daß die Bahnverwaltnngen
einfach Projekte aufstellten , und den Städtern dann so und so viel
Kostenbeiträge znmnlheten . Wenn mit den Ansprüchen an die Städte
so fortgefahren werde , würden sich noch gar manche Katastrophen
ereignen .

Das Haus erledigt sodann noch einige Petitionen , sowie
die D e n k s ch r i f t über den Stand der Betriebssicherheit w.
auf den Staatsbahnen .

Namens der Kommission referirte Herr Bräsicke . Die
Kommission habe sich überzeugt , daß die Verwaltnng und namentlich
ihren Leiter an der Häufung der Unfälle im vorigen Sommer keine
Schuld treffe .

Minister Thielen sprach für diese Anerkennung seinen Dank
aus , dabei aus die gleichzeitige Häufung der Unfälle auch in Oester -
reich und Frankreich hinweisend .

Nach einer unerheblichen Debatte wird die Denkschrift durch
Kenntnißnahme für erledigt erklärt .

Die Verhandlungen�ves Landes - Eisenbahn - RatheS werden durch
Kenntnißnahme erledigt erklärt .

Nächste Sitzung unbestimmt ; jedoch nicht vor Eingang des Etats
vom Abgeordnetenhause .

Schluß b Uhr .

WÄvlNmenkÄviPches *
Die sozialdemokratische Fraktion hat in ihrer letzten Sitzung

die von dem Genossen Heine in seiner Kandidatenred « im 3. Wahl -
kreis befürwortete Kompensationspolitik einer Erörterung unterzogen .
Die Berathnng ist nicht zum Abschluß gelangt und wird in der
nächsten Sitzung , zu der Genosse Heine eingeladen wird , sortgesetzt
werden . —

In der Bndgetkommission des Reichstages wurde heute die
Berathung des M i l i t ä r e t a t s fortgesetzt . DaS Kapitel „ Garnison -
Bauwesen " wurde bewilligt . bis ans die neue Forderung von
29 375 M. für 25 Garnisonbauboten , welche einstimmig
abgelehnt wurde , ebenso die entsprechenden Ansätze für Württem -

berg und Sachsen . Bei dem Kapitel „ Militär - Medizinalivessu «

entspinnt sich eine Debatte über die Anstellung von 17 Garnison -

apothekern . Die Kapitel „ Verwaltung der Traindepols " , „ Verpflegung

der Ersatz - und Reservemannschaften und Arrestanten auf dem

Marsche " , „ Ankauf der Remontepferde " , „ Verwaltung der Remonte -

depots " , „Reisekosten , Tagegelder , Vorspann - und Transportkosten "

passiren ohne wesentliche Debatte . Beim Kapitel „ Militär -

Erziehnngs - und Bildnngsivesen " fragt Dr . Mnller - Sagan (sr . Vp. ) ,

ob auf den Kriegsschulen Duelle oder Mensuren gestaltet seien . Die

Frage wird vom Pegiernngsvertreter verneint . Schließ -

lich werden der lliest des OrdinariuniS und die Einnahmen be -

willigt . Morgen soll das Extraordinarium zur Berathnng kommen .

Die lex ArouS in der Kommission . Die Kommission zur

Vorberathung der lex Arons begann gestern ihre Verhandlungen
und nahm zunächst den § 2, welcher als Disziplinarstrafen die

Ordnungsstrafen und die Entziehung der Eigenschaft als Privat -

dozent festsetzt , unverändert an . § 3 bestimmt , daß zur Verhängung
der Ordnungsstrafen außer dem Unterrichtsminister die Fakultat

befugt ist . Abg . Porsch ( Z ) beantragte , die Befugnisse der Fakultät
in den Vordergrund zu schieben und zu sagen „ist außer der

Fakultät der Unterrichtsminister befugt " , doch wurde dieser Antrag .
dem die Regierung aufs heftigste widersprach , gegen die

Stimmen des Zentrums abgelehnt . Auch ein Antrag Friedberg ( natl . ) ,

wonach vor Verhängung einer Ordnungsstrafe durch den Unterrichts -

minister die Fakultät gutachtlich zu höre » ist , fand keine Mehrheit .
Unverändert gelangte § 4 ( der Entziehung der Eigenschaft als Privat -

dozent muß ein förmliches Disziplinarverfahren vorangehen ) und

§ 5 ( die Disziplinarbehörde erster Instanz ist die Fakultät ) zur An -

» ahme . Statt des Staatsininisterinms , das nach der Vorlage die

zweite Instanz bilden soll , verlangte Abg . Dr . Friedberg durch einen

Znsatz zu § ö das Ober - Verwaltungsgericht als zweite Instanz .
Ministerialdirektor Dr . Althoff hält den Antrag für überflüssig .

In den meisten Fällen würde die Fakultät sich mit der

Verhängung von Ordnungsstrafen befassen . Was der Antrag wolle ,

sei genügend gesichert , da die Fakultät ja ohnehin das Recht habe ,

Warnungen oder Verweise zu ertheilen . Auch dieser Antrag wurde

abgelehnt und § 3 unverändert angenommen , ebenso § 4, der das

Disziplinarverfahren bei Entziehnng der Eigenschaft als Privat -
dozent im einzelnen regelt . Nun beantragte Abg . Dr . Friedberg
folgenden neuen Paragraphen einzufügen :

„ Gegen die Entscheidung der Fakultät steht sowohl dem Be -

amten der Slaatsanivaltschaft als dem Angeschuldigten die B e -

r n s n n g au das O b e r - V e r w a l t u n g s g e r i ch t offen . "
Ministerialdirektor Dr . Althoff führt ans , daß daS Disziplinar¬

gesetz von 1852 sich bewährt habe . Es seien keine Fälle bekannt ,
daß die Entscheidungen des Staalsministerinms beanstandet worden

wären . Seit dem Jahre 1352 seien nur 5 Remotionen vorgekommen ,
die Professoren seien mit dem Disziplinargesetz zufrieden . Er warne

davor , ans solch ' geringem Anlaß die große Frage der Disziplin� - -

gesetzgebung aufzurollen . Er müsse die ausdrückliche Erklärnng ab -

geben , daß die Staatsregierung nicht in der Lage sei .
diesen Antrag zn akzeptiren . Bei der Abstimmung wurde der

Antrag Friedberg mit 7 gegen 6 Stimmen a n g e n o m in e n.
er wird jedoch voraussichtlich bei der zweiten Lesung wieder abgelehnt
werden , da bei der Abstimmung ein konservatives Mitglied , das in

diesem Falle den Ausschlag giebt , gefehlt hat . Einen Antrag
D i t t r i ch ( Z. ) , zu dem Verfahren der Disziplinarbehörde zweiter
Instanz einen von dem Senat der betheiligten Universität gewählte »
Vertreter mit entscheidendem Votum zuzuziehen , zog der Antragsteller
selbst wieder zurück , behielt sich aber vor , ihn bei der zweiten Lesung
von neuem einzubringen . Die iinwesentlicheu ZZ 6 und 7 wurden

angenommen und hierauf die Berathnng vertagt . Allem Anscheine
nach wird die ganze Vorlage von der Kommission unverändert ge -
nehinigt werden . —

Kommission lex Hciiize . Ans der Tagesordnung stand der

Antrag Bebel , betreffend Abänderung des s 175 des Strafgesetzbuchs .
Seitens des Polizeipräsidiums war der Leiter der Kriminalpolizei ,
Gras Pückler , zn den Verhandlungen delcgirt . Die Natur der Ver¬

handlungen verbietet eine Wiedergabe derselben . Die Debatte über

den Antrag Bebel und die dazu gestellten Unteranträge wurden

beendet , in der morgen stallfindenden Sitzung soll die Abstimmnng

vorgenommen werden .

Im Zlbgeorducteiihattse wurde heute die Berathung der

Kommission fiir das Nothslandsgesetz zur Beseitigung der

H o ch w a s s erschäden vom vorigen Jahre forlgesetzt .
Der £j 1 des Gesetzes , betreffend die Beseitigung der durch die

Hochwasser des vorigen Sommers herbeigeführten Beschädi -
gungen hat nach den Beschlüssen der Kommission folgende Fassung
erhalten :

„ Zur Gewährung von Beihilfen aus Anlaß der durch die

Hochwasser des Sommers 1397 herbcigesührten Beschädigungen
wird der EtaatSregiernng ein Betrag von süns Millionen Mark

zur Verfügung gestellt , der im B e d ü r f n i ß f a l l b i s z u

zehn Millionen Mark erhöht werden kann .
Die Beihilsen sind iiisbesondere zn gewähren : a ) a » einzelne Be¬

schädigte zur Erhaltung im Haus - und Nahriingsznstande u » d
a ii solche , bei denen eine Gefährdung ihrer
w i r t h s ch a f t l i ch e n Existenz vorliegt ; b) zur Er -

s a tz l e i st ii n g , bezw . Rückerstattung der s ii r die
T h ä t i g k e i t des militärischen H i l f s k o m »i a n d o s
e n t st a ii d e n e n 11 n k o st e n j e g l i ch e r A r t ; o) an Gemeinden
und Kreise zur Wiederherstellung ihrer beschädigten gemeinnützige »
Anlagen , sowie zur Beihilfe zu den von den Ge »
n o s s e n s ch a f t en für 1397/93 zu zahlenden Ge -
u o f s e n s ch a s t s b e i t r ä g e n ; ä ) zur Wiederherstellung und

nolhwendigen Verbesserung beschädigter Deiche , Ufer , Uferschutz -
werke und damit in Verbindiing stehender Anlage » ; e) zur An » -

führung besonders dringender Ränmnngs - und Freilnssungs -
arbeiten ; f ) zu Vorarbeiten für de » Ausbau hochivaffergefähr -
licher Flüsse . — Die Beihilfen sind in der Regel ohne die Auflage
der Rückgewähr zu gewähren . "

Tie gesperrt gedruckten Worte sind von der Kommission be -
schlossene Zusähe . _

Nonnnunetles »

DaS der Stadtgcmcindc Berlin gehörige Schloß Gntcrgoh
ist gegenwärtig an die Juvalidiläls - iiuo Allersverstcherungs - Aiistall
Berlin verpachtet . Der Pachtvertrag läuft aber am 30 . April d. I .
ab . Es liegt nun in der Absicht der erwähnten Anstalt , daS Pacht -
verhältniß iveiter auszndehnen ; die Anstalt hat daher einen dies -
bezüglichen SIntrag an den Magistrat gerichtet . Da aber geplant
ist . daS Schloß zu einer städtische » Heimstätte für brustkranke
Männer einzurichten , so will der Magistrat die neue Vertragsdaner
der Verpachtung nicht über den 31 . April 1900 ansdehne » . Er
wird daher bei der Stadtverordneten - Bersammlung beantragen , sie
niöge genehmigen , daß die Weiterverpachtung des Schlosses Gütergotz
an die Jnvaliditäts - nnd Altersversichernngs - Anstalt Berlin bis
zum 1. Mai . 900 unter den bisherigen Bedingnngen erfolge mit der
Maßgabe , daß die Anstalt während der Pachtdaner alle banlichc «
und sonstigen Uiiterhaliiiiigskosten trägt .

Der Verein „ Wöchnerinneiiheiin " hat in der ebemalige »
Erziehungsaiistalt am Urban eine Entbiiidiings - nnd Pflegeanslalt
für 30 arm « Wöchnerinnen eingerichtet imd hierfür eine Beihilfe
seitens der Stadtgemeinde erbeten . Für letztere liegt insofern ein
erhebliches Interesse a » dieser Anstalt vor , als die Entbiuduiigs -
anstnlt in der Charits dem Bedürfnisse nicht genügt und häufig dort
Hilfesuchende wegen Platzmangels abgewiesen werden müssen . Des »
halb ist auch in dem neu zn erbauenden städtischen Krankenhause an
der Seestraße eine Eiitbindungsanstalt vorgesehen worden . Bis
zur Fertigstellung des neuen Krankenhauses muß aber
in irgend einer Weise Vorsorge getroffen werden , und
war deshalb innerhalb der städtischen Krankenhaiis - Depntntio »
schon im vorigen Jahre die Einrichtung einer provisorischen städti -
schen Entbindungsanstalt in Anregung gebracht worden . Die Kosten
glaubt der Magistrat durch Unterstützung des Vereins
„ Wöchnerinnenheim " vermeiden zu können ; er hat daher zimächst



nur für das Venvaltuilgsjnhr IöSö ' 99 zu diesem Zwecke die Summe
utm 2000 M. ciugestelll unter der Voraussetzung , daß die Wirk -
samkeil des Vereins den Voraussetzungen des Magistrats eutsprichtz

Das städtische Krankenhaus in der Gitschinerstr . 104/3 ,
das n>u 16. Dezember v. I . eröffnet wurde , hat seit einigen Tagen
ans Beschluß des Magistrats obigen osfizielle » Name » erhallen ,
nachdem es ursprünglich nur als Hilss - Krankenstation des städtischen
Krankenhauses am Urban geplant ' war . Das neue Kraukenhaus bat
Rann » für 152 Kranke weiblichen Geschlechts mit inneren Krank -
bciten . Abgesehen von der Beschränkung auf innerlich kranke
Frauen unterscheidet sich diese Anstalt in nichts von den übrigen
städtischen Krankenhäusern , insbesondere sind Aufnahme - und Ver -
pflegnngsbedingnnge » ganz dieselben wie in jenen .

ITofknlesu
Die Mitglieder der Lokalkonimission werden ersucht , die

Aendernngen in der Lokalliste ihrer Kreise resp . Orte bis spätestens
Sonntag , den 20 . d. M. , an Unterzeichneten einzusenden . Die
Genossen ans dem Kreise Teltow - Beeskow senden alles an Otto
John , Ober - Schöneweide , Siemensstraße Nr . 7. D i e L o k a l -
k o m m i s s i o n.

Ten Parteigenossen und Genossinnen des zweiten Wahl -
kreiscs zur Nachricht , daü am Sonntag Abend Uhr bei Znbeil ,
Lindenstraße 106 , eine öffentliche Versammlung stattfindet , in der
Genosse Grempe folgendes Thema behandeln ivird : „ Das Schlacht -
selb der Arbeit und die Wichtigkeit der Unfallverhütung " . Im Vor -
trage erfolgen Demonstrationen an Sicherheitsvorrichtungen .

Den Parteigenossen und Genossinnen des 4 . Wahlkreises
zur Nachricht , daß am Sonntag Abend 6 Uhr bei Wilke , Andreas -
slraße 26 , eine öffentliche Versammlung stattfindet , in der Genosse
Johannes Timm einen Vortrag halten wird . Näheres durch
Annonce am Sonntag . Die Eiubernferin .

Die Parteigenosse » und Genossinnen des V. Ncichötags -
Wahlkreiscs werden auf die am Sonntag Abend 6 Uhr bei Wernnli ,
Schwedterslr . 23 , statlsindende öffentliche Versammlung aufmerksam
gemacht . Dr . A. Bernstein behandelt die Frage „ Was verstehen wir
" " tcr Sozialismus ? " Nach der Versammlnug folgt gemüthliches
Beisammensein . Die Verlrauensperson .

Bei der Nnlage der städtischen Markthalle » scheint nicht
überall die erforderliche Einsicht vorgewaltet zu haben . Wie bereits
erwähnt , hat das Markthallen - Kuratorium bezüglich der Markthalle
auf dem Gesundbrunnen das Eiugeständuiß gemacht , daß die Halle
an einer ungünstigen Stelle errichtet worden ist , welcher Umstand
neben anderen den Verkehr in der Markthalle ungünstig beeinflußte ,
sodaß deren Schließung schließlich erfolgte . Neuerdings kommen
nun wieder sehr ernste Klagen aus der Markthalle XIII ( Wörther -
Tresckowstraße ) . Auch hier wird über eine » äußerst mangelhaften
Verkehr geklagt . Die Standinhaber messen die Schuld daran dem Um -
stände bei , daß die Markthalle nur von der völlig verkehrslose » Wörther -
bezw . Tresckowstraße aus zugängig sei , weshalb dieselbe » beimMagistrat
die Schaffung eines Zuganges von der Schönhauser Allee beantragen
wolle ». Angesichts dieser Sachlage muß ein anderer Umstand um so
befremdlicher wirken , gegen den die Standinhaber energisch Protest
erheben wollen . Der Magistrat bezw . das Markthallen - Kuratorium
soll nämlich beabsichtigen , in der ohnedies schoß sehr dunkle » Markt -
Halle noch eine Anzahl von Gasflammen eingehen zu lassen . Ob
dies der richtige Weg ist , den Markthallenverkehr zu heben , darf
füglich bezweifelt werden . In einer demnächst stattfindenden Ver -
sam » ,lu » g gedenken die Staudinhaber ihren Klagen öffentlich Ans -
druck zu geben .

Wie „ Eheengaven " für im Dienste deS Kapitals ergraute
Arbeiter zuweilen zu stände kommen , mag folgendes an die Lie -
feranten der Firma L. M. Barschall , Lithographie , Buch - und
Steindruckerei : c. , Berlin C. , Neue Fnedrichstr . 37 , gesandte Rund¬
schreiben beweisen :

Berlin <?. , den I1 . /2 . 93 .
Am 26 . d. M. begeht unser Werkmeister Herr G. R. den Tag

der 40jährigen Wiederkehr seines Eintritts in die Finna L. M.
Barschall . — Wir gestatten uns ganz ergebenst , Sie zu der von uns
für Sonnabend , den 26 . d. M. , abends 7 Uhr , geplanten Festlichkeit ,
die in einem unserer Fabriksäle , Neue Friedrichstr . 37 , zweiter Hof ,
1 Treppe , stattfindet , höflichst einzuladen und hoffen , Sie bei uns
begrüßen zu können . Ohne Ihren w. Entschlüssen vorgreisen zu
wolle », bemerken wir ergebenst , daß wir uns zur genieinsamen
Stiftung einer Ehrengabe an den Jubilar entschlossen haben ,
an deren Betheiligung Ihrerseits wir in Rücksicht ans unsere
langjährigen Beziehungen wohl rechnen dürfen . Ihre »
gefälligen recht umgehenden Nachrichten an den Unter -
zeichneten sehen wir gern entgegen und empfehlen uns Ihnen .
Hochachtungsvoll ! Das Personal der Firma L. M. Barschall .
I . A. : Adolf Joachim , Neue Friedrichstr . 37 .

Wir sind die letzten , die dem Jubilar eine Ehrung mißgönnen .
Dies sollte jedoch Sache derjenigen sein , in deren Dienst der Mann
sich die langen Jahre abgerackert hat . Es ist eine ungehörige
Schnorrerei , wenn man die Lieferanten zu solchem Zwecke behelligt
und sie zu zwingen sucht , aus ihre Kosten die Pflichten der Firma

zu übernehmen .

Zur jüngste » Berliner ArretirnngSaffäre , in welcher eine
Dame aus Tanzig das Opfer des „ irrenden " Polizisten gewesen ist ,
bestätigt die „ Danziger Zeitung ", daß diese Dame die Frau des aus
Dauzig stammenden Herr » Rittergutsbesitzers und Lieutenants der
Reserve Linck - Senslan bei Hohenstein ist . Herr Linck , seit fünf bis
sechs Jahren verheirathet und seitdem Besitzer des Ritterguts
Eenslau , hatte sich vor längerer Zeit im militärischen Dienst
beim 1. Leibhusaren - Regiment einen Kuocheubruch am
Arm zugezogen . Seit Dezember des vorigen Jahres be-
fa » d er sich in chirurgischer Behandlung i » Berlin , wo er
niit seiner Gattin und einem Söhnchen im „ Hotel Monopol "
wohnte . Als Frau Linck mit ihrem Knaben und einer Dienerin an
der Ecke der Leipziger - und Friedrichstraße behufS geschäftlicher Be¬

sorgungen die bisher benutzte Droschke verließ , geschah die Ver -

Haftung in der bereits geschilderten Weise . Die Dame liegt , wie das

genannte Danziger Blatt des weiteren bestätigt , infolge der Auf -
regnngen , denen sie durch die Arretirung und das mit ihr angestellte
peinliche Verhör ausgesetzt war , jetzt in Berlin krank darnieder . Der
Berliner Polizeipräsident v. Windheim hat sich , wie der „ Danz . Ztg . "
noch aus Berlin gemeldet wird . Herrn Linck gegenüber sehr eigen -
artig benommen ; er hat Herr » Linck nicht einmal einen Platz
zum Sitzen angeboten und ist recht kurz aufgetreten . Der Flügel -
adjutant Herr Oberst Mackensen ist im Hotel Monopol erschienen
und hat Herrn Linck als Mitglied des Offizierkorps seines früheren
Regiilients sein Bedanern ausgesprochen ; er empfinde es jedoch sehr
peinlich , daß einige Preßorgane ihn in die Affäre hineingezogen
habe » ; er habe kein Wort geäußert , daß er dem Kaiser die Sache

vortragen werde . — Letzteres ist ja für den Fall an sich nebensäch -

lieh . Unsere Meinung , daß »och diverse unberechtigte Verhaftungen
von Personen ans „ höheren " Kreisen zur Besserung der heutige »

Polizeizustände nolhweudig find , müssen wir aufrecht erhalten .

TaS Postmttseunl Ecke der Leipziger - und Mauerstraße soll
vom Montag ab zu folgenden Zeiten dem Publikum geöffnet sein :
Am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag von 10 bis 2 Uhr ;
au Sonn - und Feiertagen von 12 bis 2 Uhr . Mittwochs und Sonn -

abends , serner am ersten Oster - , Pfingst - und Weihnachtsfeiertage . zu

Neujahr , am Charsreitage und am Himmelfahrtslage bleibt das

Museum geschlossen .

Ter kürzlich von uns erwähnten Anregung des Staatssekretärs

von Podbielsti folgend , haben die Aeltesten der Berliner Kaufmann¬

schaft zur Abhilfe der schwierigen Verhältnisse beim Abendverkchr

an den P a ck e t - A n n a h m e st e l I e n der Postanstalten beschlossen ,
den belheiligten hiesigen Firmen dringend zu empfehlen , aus freien
Stücke » für eine bessere Anordnung in der Auflieferung der

Sendungen zu sorgen .

Die Polizeizeusnr . Den englischen Tanzsängerinnen Tbo

jelly british girls , welche seil einiger Zeit im Olympia - Rieseutheater
ihre Künste zum besten geben , ist seit gester » das iveitere Auftreten
polizeilich verboten worden . Aus welchen Gründe » , wird nicht
berichtet . Gegen die unbeanstandet gebliebenen Barrisous waren sie
die reinen Waisenkinder .

Tie Drahtheftung der Schulbücher . Die Verordnung des

preußische » Uuterrichlsmiuisters , ivouach bei Schulhesteu , Schul - und
Schulbibliolheksbüchern die Drahtheftung hinfort nicht mehr zuzu -
lassen sei , hat eine große Protestbewegung hervorgernsen . Bereits

haben sonwhl die Berliner Buchbinder - Innung wie auch der
Bund Deutscher Buchbinder - Innungen Petitionen an den Kultus -

minister abgesandt , während eine dritte Petition von dem
Verbände der Berliner Großbnchbindereien demnächst abgesandt
werden wird . Eine Abordnung des Böisenvereius der deutschen
Buchhändler hat ferner dem Minister eine Eingabe überreicht , worin
das Ersuchen gestellt wird , falls nicht die ganze Verordnung zurück -
gezogen werden kann , sie dahin zu ergänze », daß die Verleger ver -

pflichtet sein sollen , neu erscheinende Schulbücher von Ostern 1900 an ,
andere Schulbücher von Ostern 1903 an nur mit Faden geheftet
ausztigebe »; daß ferner erst von Ostern 1903 an die Verwaltungen
der Lehrer - und Schülerbibliotheken berechtigt sein sollen , mit
Draht geheftete Bücher überhaupt zurückzuweisen . Dieser Abordnung
hat der Minister , der gegen Unternehmer bekanntlich immer liebens -

würdig ist , in entgegeukommendster Weise eine erneute Prüfung der

Frage sowohl nach der technischen wie auch der wirihschaftliche »
Seite zugesichert . Der Minister versicherte wiederholt , der Augelegen -
heit durchaus wohlwollend gegenüberzustehen . Er werde eine thun -
lichst schnelle Erledigung der Angelegenheit herbeiführen .

Zur Vergiftnng der Kinder der Witllve Schnelle theilt
der Flcischermeisier Krupke in der Krcmmenerstraße der „ Allgemeinen
Flcischer -Zeitung " mit , daß das Pökelfleisch , ans dessen Genuß die

verdächtigen Erscheinungen zurückgeführt wurden , von einem Polizei -
thierarzt untersucht und als durchaus gesund und tadellos bezeichnet
worden ist . Auch ist keiner von den vielen Knuden , die von dem

Fleische genossen haben , erkrankt . Die chemischen und daklerio -
logischen Unlersuchuugen , die mit dem von den Kindern genossenen
Fleische und an Meerschweinchen angestellt worden sind , dauern noch
fort . Es haben jedoch die bisher aufgetretene » Erscheinungen bereits
ergeben , daß sie vollständig von den sonst bei Fleischvergiftungen be-
obachteten Erscheinungen abweiche ». Es besteht also keineswegs die
Gewißheit , daß es sich überhaupt hier um eine Vergistung durch
Fleisch handelt . — Die drei am schiverslen erkrankten Kinder , die sich
in der Charitee in Behandlung des Stabsarztes Slaweck befinden ,
sind bereits aus dem Wege der Besserung . Auch bei dem Zweit -
ältesten sind seit gestern die Fiebererscheinunge » geschwunden ; es ist
Aussicht vorhanden , daß die Kinder in etwa acht Tagen als gesund
werden entlassen werden können .

Tie Meldung „ Mittelfeiicr in de » NNgcnicine » Elck -
trizitätswerkeic " führte Mittwoch Abend um 9 Uhr zwei Koni -
pagnicn der Löschmannschaften nach der Brunnenstr . 107a . Einer
der Schuppen des alten Viehhofes , in welchem Theer . Werg nnd
Gummi lagerten , war infolge Kurzschlusses in Brand gerathe ».
Das Feuer griff mit großer Schnelligkeit um sich , sodaß die
Löschmaunschasten bei ihrem Eintreffen schon eine » vorgeschrittenen
Brandherd vorfanden . Eine weitere Ausdehnung des Brandes
konnte verhindert werden . Um 19 Uhr abends war jegliche Gefahr
beseitigt .

Sclbstniord oder Unglücksfall ? Der Schuhmacher Gustav
Gedaschke aus der Grenadierstr . 33 , der seit längerer Zeit an Lungen -
blutungen leidet nnd in der Wohnung bettlägerig ist . wurde gestern
früh von seinem 11 Jahre alten Sohn — die Mutter »vnr außer -
halb des Hauses beschäftigt — blutend ans dem Fußboden liegend
aufgefunden inmitten von Medizinflaschen und Gläsern . Die Frau
brachte ihn gleich nach einem Krankenhnuse , wo am rechten Hand -
und Elleubogengelenk je eine Wunde ärztlich festgestellt wurde . Wie
Gedaschke dazu gekommen ist , giebl er nicht an ; ebensowenig ist
ärztlich zu ermitteln , ob die Verletzungen durch einen Fall entstanden
oder absichtlich beigebracht sind .

Bildcrdiebstahl . Gestern wurde der angebliche Journalist
Berendien verhaftet , weil er ein Mofaikbild , dessen Werth etwa
100 M. beträgt , aus dem hiesigen Kunstgewerbe - Museum gestohlen
hatte . Der 35 Jahre alle Mann giebt an , erst vor acht Tage »
hierher gekommen zu sein , um Beschäftigung zu suchen . Bei einem
Spaziergange durch die Straßen sei er ins Kunstgewerbe - Museum
gerathe ». Dort habe er , wie er zugiebt , das frei an der Wand
hängende Bild vom Nagel genommen nnd es dann , unter dem
Mantel verborgen , herausgetragen . Er versuchte alsdann , das Bild
bei einem in der Nähe wohnenden Antiquitätenhändler zu verkaufe » ;
dieser traute aber der Sache nicht , sonder » vergewisserte sich durch
eine Nachfrage beim Museum , daß das Bild aus einem Diebstahl
herrühre , und veranlaßte die Verhaftung des Mannes .

I » der abgebrannte » Borsig - Mühle herrscht augenblicklich
ei » sehr reges Treiben . Eine große Schaar von Arbeiter » ist damit
beschäftigt , ans sänuntliche » Räume » der große » Ruine die darin
befindlichen , vom Feuer mehr oder weniger beschädigten Geräth -
schafte », Maschinen - nnd andere » Eisentheile zu entfernen und die -
selben ans dem großen freien Platze östlich von der Mühle gesondert
zu verschiedenen Haufe » aufzuschichten . Daneben liegen auch noch
ganze Berge völlig verbrannten Getreides , das
erst vor kurzem ebenfalls auS der Mühle herausgeholl worden ist .
Aus den schwarzen Massen steigen an einzelnen Stellen kleine iveiß -
liche Danipswolken ans , ein Zeiche », daß die Gluth des Feuers
immer noch nicht ganz erlösche » ist . Auch geht von
der Ruine ein häßlicher Brandgeruch aus , der sich , besonders bei
dem herrschenden Winde , in der ganzen Gegend weithin bemerk -
bar macht .

Die Tapezircr der Dittniar ' schcn Möbelfabrik feiern am
19. d. M. im „ Belvedere " , Jannowitzbrücke , ein Vergnügen . Da
der WirlH zu den Saalverweigerern gehört , haben die Genossen
von diesem Vergnügen fernzubleiben . Die L o k a l k o m m i s s i o n.

Auf de » Schienen verunglückt ist gestern Morgen der
64jährige Arbeiter Johann Jahn aus Schönebcrg . Er war mit
noch anderen Arbeitern auf dein Stadtbahugeleise des Lehrter Bahn -
Hofes beschäftigt und scheint bei dem Einlaufen des Zuges nicht
schnell genug bei feite getreten zu sei ». Die Maschine schleuderte
ihn fort . Genossen brachten ihn nach der Charitee , wo er nach
wenigen Stunden gestorben ist .

Wege » grobe » UufugS wurden am Mittwoch Abend in der
Alten Schönhauferstraße und Liuienstraße eine Anzahl Personen
festgenommen , welche in der bekannten Weise ihr „Allerneuestes
Extrablatt " ausbrüllten . In Berkauf brachten die Händler hiesige
Abendblätter mit der Mittheilung von der Explosion auf dem
amerikanischen Kreuzer „ Maine " bei Havana . Die Sistirten wurden
nach Feststellung ihrer Personalien wieder aus der Haft entlassen .

Selbstmordversuche . Gestern früh sprang der 23jährige
Buchhändler Wilh . T. von der Waisenbrücke in die Spree , wurde
jedoch noch lebend aus dem Wasser gezogen . Nahrungssorgen
scheinen die Veranlaffnng zu der That gewesen zu sein . — Morgens
sprang die 14jährige nervenlcidende Tochter des in der Grimmstraße
wohnende » Buchbinders B. aus einem Fenster des vierten Stockes
auf den Hof hinab und fand auf der Stelle den Tod . — Auf die -
sclh « Weise versuchte vormittags die 60 Jahre alte Arbeiterfrau
Ottilie T. ihrem Leben ein Ende zu machen , indem sie sich aus dem

Fenster ihrer ini 4. Stock eines Hauses der Stephanstraße belegenen
Wohnung auf den Hof hinabstürzte . Sie zog sich außer einem Arm -
brnch schwere innere Verletzungen zu.

Zu dein Kartte ' sche » Morde in Breslau . Der in Berlin
verhaftete , als des Mordes verdächtig nach Breslau transportirte
Lackirer Kühn hat , wie bereits im gestrigen Depeschentheil mit -
getheilt ist , jetzt eingestanden , die Trödlerin Frau Kartte genrein -
schaftlich mit einem noch unbekannte » Komplicen ermordet zu haben .

Mit cincnt Gerüst zusaminrngebroche » ist am Donnerstag
Nachmittag der Sleinbildhauer Hermann Franke ans der Wedding -

straße 9. Er arbeitete auf dem Werkplatz in der Aorkstr . 56 auf
einem Gerüst , unter dem des unebenen Bodens wegen Klötze gelegt
waren . Diese hatten sich durch die nasse Witterung verschoben und
führten den Unfall herbei . Mit einem schweren Knochenbruch wurde
F. einem Kraukenhaus eingeliefert .

Feuerbericht . Ei » Schaufensterbrand rief die Feuerwehr Mitt -
woch , abends 7 Uhr , nach der P o t s d a n> e r st r . 74. Donnerstag
früh 6 Uhr brannte E i ch e n d o r f f st r. 2 Stroh aus einem Wage » .
Kurz nach 1 Uhr mittags wurden H o l z m a r k l st r. 38 verschiedene
mit Kartons angefüllte Verschlüge eingeäschert . Eine Stunde später .
war R h e i n s b e r g e r st r. 56 ein Kellerbrand zu beseitigen , der
jedoch nur geringen Schaden verursachte .

Bei de » Bndavester » ( Gebr . Herrnfeld ) in Kaufmann ' s
Varistö wurde » am Mittwoch zwei Novitäten aufgeführt : „ Zum
ersten Male im Variete " und „ Von dreien der Glücklichste " . Der
„ Held " des ersten Stückes , ein Wäschefabrikaut Wurzeller , besucht
mit einem Freunde ein Varietö - Theater , zecht sich dort einen Haar -
beutet an und lädt im Schwips die Artisten für de » nächsten Tag
zu einem Frühstück ein . Diese kommen auch wirklich und stürzen
de » Ernüchterten in die größten Verlegenheiten . Das zweite Stück —
es stammt chon den Herrufeld ' s selbst — hat einen Schuß Satire .
Ein Herr Meyer läßt sich für eine » Monat in eine Privat - Jrrcnanstalt
aufnehmen , um sich seine Braut , die ihm zu arm ist , vom Halse zu
schassen . Was der Herr Konfektionär im „ Narrenthurm " erlebt ,
bildet die . wohl etwas zu breit ausgesponnene Handlung des
Schwankes . Außer den Verfasser » nnd Darstellern der beiden Stücke
fanden auch der Kouiponisten - Darsteller S. Haber und die ungarische
Soubrette Etelka Görgeny besonderen Beifall .

Kultnr - Schanbühne im Saal der königl . Hochschule für Musik
( Dr. Köppcn imd Dr . Stödtner ) . Am Sonntag Abend 8 Uhr wird zum
letzten Male in dieser Saison der Prvjektiousvortrag : „ Venedig und seine
Kunstschötze " von Prof . Dr . Max Schmid wiederholt werden . Der Vortrag
wird wie gewöhnlich durch künstlerisch ausgeführte farbige Projektivusbilder
erläutert .

In der Mittwochs - Versaiumlniig des Vereins Berliner
Presse wurde an stelle des nach Wien übergesiedelten Dr . Paul
Schieulher Friedrich S p i e l h a g e n zum ersten Vorsitzenden gewählt .

AttS de « Nachvaiortc » .

Köpenick . Die organisirteu Arbeiter aller Branchen werden

dringend ersucht , sich am Heuligen Freitag , abends 7 Uhr , zur Ver -

lheilung eines wichtigen Flugblattes im Lokale des Herrn
A. Schulz einzufinden . Das Gewcrkschaftskarlcll .

Gegen die Ansführnug deS Berlin - Stettiner Kaualban¬

projekts hat sich in einer zu N e u - Z i t t a u abgehaltene » Ver -

sainuilnug die Mehrzahl der Kleiuschiffer ans der Uiilgegeud erklärt .

In einer Stcsolution drückten sie die Ansicht aus , daß ein Bediirsniß
für die Herstellung eines solchen Weges nicht vorhanden sei , doch
wünschten sie, daß der Fiuowkanal ausgebaut würde .

Das neue Krcis Krankenhaus bei Britz ist zur Zeit derartig
übersüllt , daß au einen Erweiterungsbau gedacht werden muß .
Während nur für 150 Belle » Platz ist , sind dort gegemvärtig
160 Kranke untergebracht .

Der räuberische Ucberfall , welcher am vorigen Freitag
Abend zwischen Pankow nnd Neu - Weißensee an dem Destillations - .
reisenden F ranz S ch ü t t ( Berlin . Laugestraße wohnhast ) verübt
wurde , hat dem Opfer das Leben gekostet . ' Als Schält den ihn an - .
greifenden Strolchen entfliehen wollte , kam er zu Falle , die Angreifer �
traten mit de » Füße » auf ihm herum und als dieselbe » durch herbei -
eilende Personen verscheucht wurde » , konnte sich Schütt nicht mehr
erheben . Er wurde noch in der Nacht nach dem Krankenhause ge »
bracht , wo man bei ihm einen doppelten Bruch des linken Ober¬

schenkels feststellte . Alsbald aber traten bei dem Patienten hoch -
gradige Fiebererscheinnngen ein , die zu dessen Tod führten . Die kgl . �
Staatsanwaltschaft hat die Leiche mit Beschlag belegt , um durch eine�
Obduktion die Todesursache feftstelleu zu lassen . Von den Straßen -
räubern fehlt übrigens jede Spur .

Flegelei . Wegen eines nichtsivürdigen Eisenbahnfrevels wurden
die in Rcxdorf wohnenden Gebrüder S. in Untersuchung gezogen .
Sie werden beschuldigt , kürzlich nachts einen Eiseubahnzug zwischen�
Berlin und Rangsdorf dadurch zum Stehen gebracht zu habe », daß
sie am Bahndamm stehend eine brennende Laterne schwenkten und /
hierdurch dem Zugführer das Haltesignal gaben . Als infolge dessen
der Zug hielt und die Beamten abgestiegen waren , bemerkten sie .
wie eliva süns junge Burschen eiligst davon liefen , und zwar unter

Zurücklassung der betreffenden Laterne . Diese ist nun au ihne »
zum Verräther geworden .

Z » der vielbesprochene » Schiilcrziichtigiiiig an dem Knaben
Rudolf Fischer in Schöneberg , der kurz nach serner ihm von dein
Lehrer Richard beigebrachten Züchtigung an Unterleibscntzündung�
verstorben ist , hat der Erste Staatsanwalt am Landgericht II die

Erhebung der Anklage abgelehnt , iveil eine gesetzlich
strafbare Ueberschreitung deS Züchtignngsrcchles seitens des Lehrers
nicht vorliege und es ferner nicht festgestellt werde » könne , ob der
Knabe infolge der vermeintliche » Mißhandlung selbst oder infolge
des Widerstandes , den er dem Lehrer entgegensetzte oder auf grund
organischer Veranlagung erkrankt ist . Die Akte » sollen nunmehr
der königl . Regierung zu Potsdam zur Prüfung der Frage zugestellt
iverden , ob etwa Anlaß zu disziplinarischem Einschreiten gege »
Richard vorliege . Die Elter » des kleinen Fischer habe » gegen de »

Bescheid des Ersten Staatsanwalts Beschwerde beim Kammcrgerlcht
eingelegt . _

Gevrrszks �Seikung .
Tie Zusammenkunft vo » 53 Parteigenossen a » S dem

2 . Berliner Wahlkreis , die rn « 10. Februar 1896 im Möhring -
schen Lokal in der Admiralstraße stattfand und die Polizeikonunissar
Schöne mit 35 Kriminalbeamten stürmte , hatte gestern vor dem
K a m m e r g e r i ch t abermals ein Nachspiel , »vahrscheinlich das
letzte . An jener Zusammenkunft hatte sich auch der Reichstags -
Abgeordnete tlüchard Fischer betheiligt . Die Affäre passirte bald
nach dem mißglückten Köllerkoup gegen die Wahlvereine , die Preß -
kommifsio » w. , und man nuterhiclr sich über die Wege , die nunmehr
eingeschlagen werden sollten . Wie den anderen Parteigenossen
wurde auch deur Genosse » Fischer wegen Vergehens
gegen daS Vereinsgesetz der Prozeß gemacht . Gegen
ihn ging man indessen erst im nächsten Jahre , also
lange nach Ablauf der dreimonatlichen Verjährungsfrist vor . Das
Schöffengericht stellte deshalb das Verfahren gegen ihn wegen Ver -
jährung ein . Die Berufung der Staatsanwaltschaft hatte jedoch Er -
folg . Fischer wurde von der Strafkammer wegen Vergehen ? gegen�
§ 12 des Vereinsgesctzes zu 40 M. Geldstrafe verurtheilr . DaS Land -
gcricht ging von folgende » Gründen aus : Die Verjährung sei
beim Beginn der Strafverfolgung noch nicht eingelrelew
gewesen , denn es finde hier Artikel 31 der ReichSverfassung und

6g des Strafgesetzbuches Anwendung . Artikel 81 der Verfassung
estimme : Ohne Genehmigung des Reichstages kann kein Mitglied

desselben während der Sitzungsperiode wegen einer mitStrafe bedrohten
Handlung zur Untersuchung gezogen oder verhaftet ivorden , außer wenn
er bei Ausübung der That oder im Laufe des nächstfolgenden
Tags ergriffen wird . Nun sei aber thatsächlich festgestellt worden ,
daß der Kriminalschutzmann Haase bei der Ueberrumpelung der Ver -
sammelten wohl den Abgeordneten Fischer für seinen Arrestante »
erklärt habe , daß aber der alsbald hinzukommende Kriminalkommissar
Schöne sofort auf Fischer ' s Festnahme verzichtet habe . Es könne
somit nicht davon geredet werden , daß Fischer bei AuS -
Übung der That ergriffen worden sei , da man ihn nicht seiner
Freiheit , zu gehen , wohin er wolle , beraubt habe . Der Vorfall sei
während einer Sitzungsperiode des Reichstages , die sich bis in den
Sommer 1897 hinzog , passirt . und nach Z 69 des Strafgesetzbuches
ruhe in solchen Fällen solange die Verjährungsfrist . DieStrafversolgung
Fischers fei daher rechtzeitig eingetreten . Er habe sich aber
auch strafbar gemacht , indem er in einer Versammlung als Redner�
aufgetreten sei , die nicht polizeilich angemeldet war , obwohl sie be -
zweckt habe , öffentliche Angelegenheiten zu erörtern . Die Organisation



fcet foaintbcmotvfttifdjcn Pnrtei , die besprechen werden soNte , sei eine
öffentliche Angelegenheit , den » sie berühre des gesanunle öffentliche
Jntcresfe . Für den Genossen Fischer legte Rechlsirnwalt Frendenthal
die Revision ein , die er mich gestern in der mündlichen Verhandlung
vor dein Kannnergericht rechtfertigte . Er erhob den Einwand der
Verjährung und machte vor allem geltend , daß der Vorderrichter
den Begriff „ Ergreifung ans frischer Thal " falsch aufgefaßt habe .
Zum Beweise dafür zog er die Entstehungsgeschichte des Artikel ? » 1
der Reichsvcrfassung heran . Daun wandte er sich u. a. gegen
die ebenfalls vom Landgericht vertretene Anffafsuug , daß
eine Ergreifung im Sinne des Artikels 31 nicht vor .
liegen könne , weil er dem Kommissar Schöne bekannt gewesen sei
und kein Fluchtverdacht vorgelegen habe und weil darum feine Ver -
Haftung unzulnsstg gewesen wäre . Der Strafsenat des Kammer -
gerichts schloß sich den Ausführungen d » S Rechts
o « malt 8 Freude nthal au , hob die Vorentscheidung
auf und erklärte das Verfahren für ein -
gestellt . Die Kosten wurden der Staatskasse auferlegt . Der
Präsident führte zur Begründung aus : Die Sache sei verjährt , das
Landgericht habe den Begriff des Ergreifens im Sinne des Artikels 31
der Reichsverfassung zu eng aufgefaßt . Es sei darunter jede
Entziehung der persönlichen Freiheit durch den Beamten zu verstehen
Hier genüge zur Erfüllung des Begriffs die Erklärung des Schutz
manns „ Sie sind mein Arrestant " , besonders deshalb , weil sich
der Angeklagte dem gutwillig unterworfen habe . Daß die
Freiheilsberanbung eine dauernde sei , sei nicht erforderlich .
Darum sei es unerheblich , daß der Kriminalkommissar den
Angeklagten alsbald freigelassen habe . Der Schutzmann sei auch
zuständig gewesen , Fischer wegen der Theilnahuie an einer im
erlaubten Versammlung festzunehmen . Die Verjährung ruhte nach
alledem nicht wegen der Tagung des Reichstages und sei somit
beim Beginn der Strafverfolgung eingetreten gewesen .

Vom Koalitionsrecht , das die Arbeiter nicht anSübeu
dürfen . Auf dem Neubau der städtischen Gasanstalt in der Fichte -
straße stellten im August 1897 ein Theil der Maurer die Arbeit ein ,
um höheren Lohn und bessere Behandlung zu erlangen . Am
24 . August , während der Mittagspause , stand der Maurer Lichter
selb , der als Streikbrecher an dem Tage auf dem Neubau zu arbeiten
begonnen hatte , an der Ecke der Urbanstraße ; der Maurer Kilz
kam zu ihm heran und sagte : „Willst Du Dich nicht
bessern ? " Kilz verfiel dem wachsamen Auge der Polizei
und wurde aus tz lv3 der Gewerbe - Ordnung angeklagt
Von der sechsten Strafkammer deS Landgerichts I wurde er zu
einer Woche Gesängniß vernrtheilt unter folgender Begrün -
dnng : Kilz wollte den Lichterfeld durch seine Frage bestimmen , an
der Verabredung theilznuehmen . Die in Frageforni gekleidete Auf -
fordernng , sich zn bessern , enthält eine Ehrverletzung ,
nämlich den Vorwurf , daß man schlecht handle ,
weil s o n st von Besserung keine Rede sein kann .

Auf erhobene Revision bestätigte gestern das Kaiiimergericht
die Vernrtheiliing .

Mit diesem Urlheil werden selbst die Herren JnnungZineister
zufrieden sein , und wenn sie sich mit unserer Rechtsprechung über
den s Iö3 der Gewerbe - Ordnnng nur genauer bekannt machen
wollen , werden sie finden , daß eine Verschärfung dieses Paragraphen
wirklich gar nicht erforderlich ist . Den Arbeiter » ist das Koalitions -
recht gegeben , aber die Ausübung desselben wird mit G e -
f ä n g n i ß bestraft .

Hervorzuheben ist noch , daß der Zentrums - Abgeordnete ,
LandgerichlS - Ralh v. S t r o in b e ck , als der älteste Richter in deni
Kollegium saß , welches das Willst - Du - Dich - nicht - besser » - Urtheil
gesprochen hat .

Polizelkampf gegen sozialdemokratische Grabspenden .
Unser Parteigenosse Bunte aus D ortin und nahm au , 28. Mai
1837 i » Wellinghofen an dein Begräbniß des sozialdemokralischen
Vertraucnsmannes Wohlfahrt theil und legte an der Gruft
«inen Kranz nieder , wobei er die Worte sprach : „ Dein
Geist möge weilerleben , das wünscht die Sozialdemokratie
von Dortmund ! " Die Polizei bedachte ihn dafür mit
einein Strafmandat von 80 M. , indem sie geltend machte , er fei i »
einer Versammlung n n t e r freiem Himmel , die nicht
genehmigt gewesen sei , als Redner nnfgetrete » und habe sich dadurch
gegen die § § 9 und 17 des Vereinsgesetzes vergaugen . Das Schöffe »
gericht verurtheilte gleichfalls ; a » f feine Berufung wurde er
zedoch von der Straskammer freigesprochen . Diese nahm an ,
es finde hier ß 10 des Vereinsgesetzes Anivendnng , wonach g e -
w ö h » l i ch e Leichenbegängnisse der behördlichen Genehniignng nicht
und selbst einer vorherigen Anzeige nicht bedürften . Das fragliche
Lcichenbegängniß sei nur ein gewöhnliches geivesen und auch durch die
Worte Bunte ' s nicht zn einem außergewöhnlichen geivorde ». Dieser
habe nnr wenige einfache Worte gesprochen und nicht «in « Agitatio » ?
rede gehalten . Die Staatsanwaltschaft legte Sievision ei » und b «
tonte , die Strafkammer habe in einem Rechtsirrthuin § 9 des
Bereinsgesetzes nicht und die KZ 10 und 17 falsch angewendet .
Das K a , » i » e r g e r i ch t hob darauf gestern das landgerichtliche
Urtheil wieder aus und wies die Sache zu nochmaliger Ent -
scheidung in die Vorinstanz zurück . Der Z 10 meine in der vom
Landgericht für die Freisprechung herangezogenen Stelle
unter geivöhnlichen Leichenbegängnissen solche , die in her
gebrachter Art stattfände ». Das Landgericht hätte
darum davon ansgehen müsse » , was am b e t r e s f e » d e n
Orte bei Beerdignuge » Gebrauch ßsei . Das fei unterlassen
worden und daher müsse eine Nachprüjung erfoltze ». Das Leiche ».
begängniß , um welches es sich hier handele , sei dann als ein ge -
ivöhnliches anzusehen und Bunte wäre dann strasfrei , wenn es in
Wellinghofen Sitte fei , daß Laien an den offenen Gräbern redete ».

Vorn Polizeikampf gegen Rlbeitctvergintgiiiigrn . Vor
den , Schöffengericht zu Köpenick hatte sich dieser Tage ein
Vorstandsmitglied des Arbeiter - Gesangvereins „ Freiheit " zu Adlers -
Hof , Graveur Lochner , wegen unerlaubter Abhaltung eines össent -
lichen Tanzvergnügens im Wilhelmsgarte » zu verantworte » ;
ferner ivar der Restanralcnr L. Scheer angeklagt , ivcil er dieses Ver -
gnüge » geduldet hatte . ( Uebertretnng der ßtj 1, 4 und 14 der Ober »
prästdial - Verordnuiig vom 14. Jnui 1836 . ) Die beide » Angeklagte »
bestritten ihre Schuld . Lochner räumte ein , am 13. November vorigen
JahreS da ? fragliche Vergnügen veranstaltet zu habe » , aber nicht
als ein „öffentliches " , sondern als ein „geschlossenes " .
Thatsächlich hätte » auch nnr die Vereinsmitglieder nebst deren An -
gehörigen Zutritt gehabt , eine öffentliche Kasse habe nicht bestanden
und Unbefugte seien durch die a » den Eingängen aufgestellte »
Kontrolleure zurückgewiesen worden . Unter diesen Umständen sei
nur die Anmeldung eines „geschlossenen " Vergnügens erforderlich
gewesen , und daß diese „ Nnnieldung " erfolgt sei , gehe ans dem von
der Polizetverwaltung nngehörigerwcise mit der Vermerk „ Nicht
genehmigt " zurückgesandten Schreiben hervor , daß vom Ver -
theidiger Nechtsanivall Dr . Echlesiiiger - Berlin zu den Akte » überreicht
wurde . Die Beweisaufnahme bestätigte die Behauptungen der

Beschuldigten . Der NmtSanwalt hielt aber trotzdem eine Ueberlretung
für vorliegend , er beantragte für Lochner und Scheer je 10 Mark
Geldstrafe . Der Vertheidiger trat indeß für Freisprechmig «in , i ».
dem er auS Entscheidungen deS KammergerichtS sowie einem
Ministerialerlaß vom 2. November 1834 »achwieS , daß bei ge¬
schlossenen Vereinsfestlichkeiten nicht eine polizeiliche „ Genehmigung "
erforderlich fei , sondern die einfache „ Anmeldung " genüge .
Er beantragte deShalb auch , die Kosten der Vertheidigung
auf die Staatskasse zu übernehmen . Der Gerichtshof unter Vorsitz
des Amtsrichters Dr . Bornhagen erkannte denn auch auf Frei -
f p r e ch u n g. Es sei unbedenklich erwiesen , daß es stch um eine

geschlossene Gesellschast handelte . Indeß sei zu prüfen gewesen , ob

nicht der ß 4 der Ober - Präs . ' V. Anivendnng finde , der auch dann
eine polizeiliche Genehmigunglvorfchretbt , wenn der Verein Haupt -
sächlich oder ausschließlich zi> VergnttgungSzivecke » gebildet ist . Diese
Frage habe auf gruud der BeiveiSaufnahme verneint werden müssen ,
da der Verein regelmäßige Uebungsabend « veranstaltete und nur

selten Vergnügungen abhalte .
Die Auöschreitnnge » eine » Schutzmann » waren nach An -

ficht deS Staatsanwalts vom Schöffengericht zu milde deurtheilt

worden . Es wurde deshalb von dieser Seite Berufung eingelegt und
die Sache gestern vor der sechsten Strafkammer des Landgerichts I
unter dem Vorsitz des Landgerichlsdirektors Franke noch einmal ver
handelt . Das Schöffengericht hatte gegen de » Angeklagte » , den frühere »
Schlitzmann Hais folgende » Thatbestand für erwiesen erachtet : In
der Nacht zu », 14. November v. I . ging der Angeklagte Arm in
Arm mit einem Gefreite » durch die Großgörschenstraße . Beide
waren stark angetrunken . Harf befand sich nicht im Dienst , trug
aber Uniform . An einer Straßenlaterne begingen die beide »
Aiigetrnnkeuen eine Uebertretnng . Mehrere Personen standen
in der Nähe , die sie beobachteten . Der Gefreite ging aus
einen der Zuschauer los und wies ihn fort . Der Angeklagte kam
auch hinzu , packte den Mann , de » Schuhmachermeister Conrad , am

Halse und würgte ihn unter Schimpfworten . Di « Ehefrau Conrad
bat für ihren Mann , worauf der Angeklagte ihn freigab .
Die Menscheuinenge hatte sich inzwischen vergrößert und nahm
für den Mißhandelte » Partei . Harf zog den Säbel und

stürmte gegen die Menge ein , worauf diese auseinanderstob . Es
ertönten von alle » Seiten Rufe : „ Das ist ja der reine Brüsewitz ! "
und es wurde lebhast nach einem Echutzma » » verlangt . Endlich
erschien ein solcher , der dem Verlangen des Pnblikums nachkam
und den Angeklagten , dessen Begleiter sich inzwischen entfernt
hatte , zur Wache führte . Die Eheleute Conrad und
viele andere Personen folgten . Plötzlich riß der Angeklagte sich von
seineni Kollegen , der ihn am Arn , gepackt hatte , los , wandte sich um
und versetzte dem Conrad einen Fußtritt gegen den Unterleib . Dann

erfolgte seine Sistirnng ohne weiteren Zivischensnll . Das Schöffen -
gericht hatte den groben Unfug , die Beleidigniig sowie die Körper¬
verletzung nur mit «iiier Gesainmlstrafe von 48 Mark geahndet ,
indem als Mildernngsgründ « galten , daß der Slngeklagte angetrunken
war , sich nicht im Dienst befand und Conrad durch den Fußtritt
keine erhebliche » Verletzungen erlitte » hatte . Der Staatsanwalt be -

anlragte im gestrige » Termine eine Gefänguißstrase von sechs
Wochen , während der Verlheidiger , R. - A. Rosenslock , bat , es bei
dein ersten Elkenntnisse zu belassen , zumal der Angeklagte sofort
nach dem Vorfalle von seiner Behörde entlassen worden sei . — Der
Gerichtshof war mit de »» Siaatsanwall der Ansicht , daß nnr eine
Freiheitsstrafe für die grobe » Ausschreitungen an » Platze sei ; es
wurde deshalb wegen der beiden Vergehen auf insgifammt eine »
Monat Gesängniß , wegen der Uebertretung auf 8 M. Geld -
strafe erkannt .

Mit Helm und Säbel angelhan betrat der AmtSdiener und
Nachtwächter Karl Friedrich August W o o ck aus Nieder -
Schöne weide gestern die Anklagebank vor der ersten Straf -
kannner am Landgericht II , um sich wegen fahrlässigen Meineides
zu verantworte » . Der Angeklagte betrat in der Nacht zui »
31 . Juli v. I . daS bekannte Vergnügungslokal „ Neptniishain " an
der Oberspree , in dein sich »och mehrere Gäste , darunter auch der
Gastwirth T i s m e r , befanden . Der Wächter sagte dem Wirlh , er
möge sein Lokal schließen , denn draußen stehe einer , der anspasse , um
zu denunzire » . Der Wirth eilte sofort hinaus , fand aber niemand .
Jetzt wurde der Wächter wegen seiner Flunkerei zur Siede gestellt ,
es gab einen kleine » Streit , in dessen Verlauf Tismer sagte : „ Wie
der Wächter stiehlt , so lügt er auch !" Diese Worte enthielten eine
Anspielung auf die Thalsache , daß Tismer den Wächter früher
eiinnal beim Aepfel - Stehlen erwischt hatte . Der Wächter klagte
gegen Tismer wegen Beleidigung und beschwor vor dem Schöffen -
geeichte i » Köpenick , daß er weder früher einmal Aepfel gestohlen ,
»och daß er an jenein Abende davon gesproche » habe , daß ein Auspasser
draußen stehe . Tismer ivurds zn 10 M. vernrtheilt . erstattete aber nun
Anzeige wegen Meineides . Die Anklage nnhi » aber nur fahr -
lässigen Meineid an . I » der gestrigen Hanplverhandlnng
ivurde nun der SIngeklagle zur Evidenz überführt , daß er unter
seinem Eide «ine falsche Aussage abgegeben habe , er wurde daher
zu sechs Monaten Gesängniß vernrtheilt .

Vevsammlmtgen »
Jrir sechste » Wahlkreise , Krön enbrauerei Moabit ,

sprach Mittwoch Abend Genosse Schippe ! über de » Erlaß des

Grase » Posadowsky und die politische Lage bei den nächste » Wahle » .
Der Niedner schilderte besonders die Wirkungen , welche eine neue
schutzzöllnerische Hochfluih aus die Arbeiterklasse haben müßte , wenn
dieser gleichzeitig ihr Kvalilionsrechl noch mehr wie heute gekürzt
»vürde . Nach einer kurzen Debatte »nid einer Ausrage über die
Währnngsbeftrebunge » unserer Agrarier schloß der Vorsitzende Ge -
»osse Psarr die gut besuchte Versaiinnlung mit einem Hoch auf
die Sozialdemokratie .

Der sozialdemokratische Wahlverei » fiir de » Z. Berliner
ReichStagö - Wahlkreis hielt am Mittwoch feine Mttglicder - Ver -
fanimlnng bei Krieger , Wasserthorstraße , ab , in der Genosse Vogt -
Herr über „ China und Kiaotschau " referlrt «. wobei er die Geschäfts -
und Abentenrerpolitik der Regierung gebührend geißelte . ZurDiskussion
wirft Frank die Frage ans , ob Sieserent als Kompensationiartikel einer
Regierung Kanonen rc. bewilligen würde ? Tiefe Frage bcaul -
ivorlet Befragter im verneinenden Sinne , auf de » alten , bisher
behaupteten Standpunkt : „ Keinen Mann » nd keine » Groschen "
verweisend . Was man als gutes Stecht zu verlangen
und z » sordern habe , brauche man » ach dem Muster der Zeutrums -
partei nicht einzutauschen . Genosse Heine stellt dein entgegen ,
daß man beim Ucbergang zu dein von uns geforderte » Miliz -
system doch werde Waffe » bewillige » ini ' isse ». Sch iv eitzer
interpellirt den Referenten , ob die Regierung laut Vcrsassuug be-
rechtigt ist , Verträge mit fremden Staaten ohne Einwillignng
der Parlamente zu schließe », »vorauf Genosse Vogtherr anführt ,
daß dem Reichstage der „ Pachtvertrag " mit China in Bälde vor¬
liegen dürste . Heine bemerkle , daß er in letzter Veisammlung eine
Regierung wie die heutige , gestützt ans Junker und Großfabrikanten ,
nicht meinte , als er von Bewilligung von Koinpenfationsartikel »
sprach . Tie Ideale des Sozialismus können im praktischen
politischen Lebe » nicht immer als Leitmotiv diene » , viel
mehr wird man stets Schritt für Schritt das Erreichbare sich
erringen müssen und nach Erfolgen suche ». Daß er — H « i >' « —
kein National - Sozialer , wie man ihn genanut , sei , dürfte
ans seinem bisherigen Wirken und schon früher gemachten Er -
klärnngen hinreichend erhellen . Genosse B o r ch a r d t ist ver -
wundert , daß Heine in der „ Welt am Montag " falsch verstanden
sein will , ebenso wie Genosse Auer in seinem gedruckten Referat im
„ Volksfreund " . Ihm scheine , als stehe man an eiuei » Wendepunkte ;
man wolle die Taktik ändern ! Wir aber werden bleibe », waS mir
waren ! An der weiteren Debatte betheiligten sich noch die
Genossen T ä t e r o >v , Wilhelm »i »d Frank , welche be -
tonte », daß man den ideellen Standpunkt deS Sozialismus
nicht verlassen dürfe , vielmehr den » gesteckien Ziele sicher zusteuern
müsse . Heine zerstrent die Befürchtungen Borchardt ' s , daß „ EtwaS
in der Luft liege " ; die Einigkeit in der Partei sei » ach wie vor
dieselbe , gelte es , den Gegner zu treffen . Nach einem Schlußworte

ogtherr ' S , in dem er zu reger Agitation für die bevor -
stehenden Wahlen auffordert « , beantragt Genosse Schweitzer .
den Beschluß der letzten Versa » in >lu » g, ( Ausschluß von Mitgliedern
betreffend ) bahin zu ergänzen , daß dieser auf die Landtagswahl « »
keine Anwendung findet . Man beschließt , diesen Punkt auf die
Tagesordnung der »ächsten Bersammluug , die «ine Generalversami » -
liliig sein soll , zu setzen . Eine Aussprach « über die Ansführuuge »
des VertraneuSmanues Fritz in letzter Versaminliing wird ebenfalls
bis dahin vertagt . Endlich giebt der Vorsitzend « bekannt , daß am
Sonntag «ine öffentliche Versammlung mit Frauen bei Feuerstein
tattfillde » soll .

Der sozialdemokratische Wahltierein für den vierten
Berliner Reichstags - Wahlkreis ( Südosten ) hielt am
Dienstag eine Mitglieder - Versammlung in der „ Urania " ,
Wrangelstraße , ab . in der Herr Dr . Schütte über

RobeSpierre und seine Zeit ' referirte . Eine Diskussion über den
Bortrag wurde nicht beliebt . Unter BereinSangelegenheiten gab der
Vorsitzende bekannt , daß der Vorstand das kürzlich erst eingetretene
Mitglied R. Zeuch ans dem Verein ausgeschlossen habe , weil
nachgewiesen worden ist . daß Zeuch gegen Mitglieder einer

Gewerkschaft beim Polizeipräsidium eine Dennuziation ein -

gereicht hat . Dieser Beschluß wurde von der Versammlung
gut geheißen und der Ausschluß bestätigt . Von dem Vorsitzenden
sowie von einem anderen Genossen wurde zur rege » Agitation » nd

zur intensiven Bethätigung zu den bevorstehende » Wahlen , damit der

Kreis der Sozialdemokratie nicht nur erhalten bleibt , sondern auch
ein erheblicher Stimmenzuwachs erzielt wird , aufgefordert und gleich -
zeitig die Mitglieder des Vereins ersucht , ihre Adressen , soweit dies

noch nicht geschehen ist , dem Vorstande bekannt zu geben . Nachdem
dem Vorstände noch anfgegeben worden war , in einer der nächsten
Versammlungen den Steichstags - Kandidalen für den dritte » Kreis

Rcchtsanivalt Heine zu einem Referat zu veranlassen , erfolgte der

Schluß der gut besuchten Versaininlung .

Der Wahlverein für den sechsten Wahlkreis ( Schön -
hauser Viertel ) hielt am Dienstag eine Versammlinig
ab . Genosse Iah » referirte über „ Den Wellhandel des

neunzehnten Jahrhunderts " . Eine Diskussion fand „ ach dem
mit Beifall ausgenommen « » Vortrag nicht statt . Der Genosse
Kiesel theilte hierauf mit , daß für die Mitglieder des Wahlvereins
drei Vorstellungen in der „ Urania " in der T a » b e n st r a ß e statt -
finden , und zwar . eine Vorstellung am 18. Mai vormittags ;
zwei Vorstellungen , je eine Vor - und Nachmittags am 22 . M a i
dieses Jahres . Billets hierzu sowie zu dem am 19. März i » der

„ Tonhalle " statifindendcn Stiftungsfest des Wahlvercins ä 20 Pf .
sind an den bekannten Zahlabeuden zu erhalte ». Mit der Mahnung ,
auch ferner für den Wahlverein zu agitire », wurde die gut besuchte
Versammlung geschlossen .

AUo - m- l » « Kraul, «,, - und Kt - rbekass « der pt - tallardrit - r (S. 6. i ».
Hamburg . ) ftlltate Berlin 6. Sonntag , den ao. Februar , vornimagS
,0 Uhr, bei Diele , iilckerfir . las : Mitgliederv - rsammlung . — Filiale Berlin « .
Sonnabend , de » is . Febniar . abend « a Uhr, bei Noplln , Lvlhrtngerstraße ss.
Bericht der Fünfer� Kommisston .

Hrilverrin Knb » . Heute Abend «Zj Uhr in der Braueret „Königliadl " -
Schönhauser Allee ro —ll : Oessentlicher «ortrag . Frl . Kube spricht über
„BerusSlranthellen " .

zirrei » drutscher Kchuhmacher . ( Flltale «, Schästebranche ) Sonnabend ,
de » is . Februar , abends sz Uhr , bei Schiller , Rosenthalerfiraße «?: Ber -
sammlung .

Freie zi »r,i »Io »ng der Kandier » nd Kä» dl « ri » » « n . Heute Abend
s!j Uhr, bei Jauer , Fruchlstraße «a : Mitglteder - Berlammlung . — Baste will -
lvnimen .

_ _ _ _ _ _ _

WltteriiiigSiibersicht vom 17 . Februar 1808 , 8 Uhr morgens .
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Wetter - Prognose fiir Freitag , 18 . Februar It4 >s8 .

Zeitweise heiter , vorherrschend wolkig mit geringen Niederschlägen
und irischen nordwestlichen Winden ; Te » >pcratur ivenig verändert .

Berliner W e t t e r b n i e a ».

Zornltlemokraiiscller

Wahlvcrein f . d. 6. Berliner

Reiclistags - Walilkreis .
Todes - Auzeige .

De » Mitgliedern zur Nachricht , baß
das Mitglied

lZustav Walter
am Dienstag , den Ib. Februar , ver -
starben ist.

Die Beerdigung findet Freitag , nach -
inittagö 3 Uhr , von der Leichenhalle
des Zions - Ktrchhvses ( Weißensce ) aus
statt .
246,8 Ter Borstand .

fieiitschn
stolsardciier -sterblind .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
der Kollege Tischler

l - eopoM Hentschel
am 16. Februar nach langer Krankheit
verstorben ist.

Die Beerdigung findet Sonntag ,
den 20. Februar , mittags 12l/z Uhr .
vom Trauerhanse Königsbergerstr . 1.
nach dem Friedhof in Wilheluisberg
statt .

Um rege Betheiligung ersucht
77/17 Tic Ortsverwaltnng .

Den Mitgliedern ber Freien ver -
einigung selbständiger Barbiere ,
Friseure und Pcrrückcnmacher
Berlins und U»tg . zur Nachricht .
daß der Kollege 26b, 11

Walter
am Montag verstorben ist. die Be -
erdtgung stndet Freitag Nachmittag
ZV« Uhr von der Leichenhalle des
ZionslirchhofcS aus statt .

Vorstand .

Danksagung .
Für die bei der Beerdigung meines

lmügst geliebten Mannes , nuicres
guten Vaters und Bruders , des
Nestaurateurs

W\ \ Mm Reiehstein
uns in so überreichem Maße er-
wiesenen Theilwihmen und Blumen -
spenden , insbesondere dem Zentral -
Verband Deuischrr Maurer . Zahl -
stelle I, de», Gesangverein „Geinnth -
lichkeit ", den Drehern des Schwarh -
kopffstchcn Tenderbaues , sowie dem
Berein „ Jmniergrün " sagen hiennil
unseren innigsten Dank

Jni Namen der Hinterbliebenen
Ww . R . Relchstcln .

DaS Geschäft betreibe unverändert
fort . lS60b

Fiir 36 Mark
sertige seine Anzüge »ach Maaß , für
30 M. fs. Sommerpaletots »ach Maaß ,
sür 8 —12 M. seine Holen nach Maaß .

Riesenstoff lager .

KfisuLmti ' . 14, i, kein Laden .

Zur Beachtung !

Ats - KrnilkeiiW für ihiä

Barbiergmerbt zu Verlin .
Montag , den 23. Febniar 18S8,

abends v Uhr , Rosenthalerslr . 11 —12 ,
bei Herrn Röllig . 86vb

Große
General - Verfamwlnng .

Tagesordnung :
Abänderung deS § 47 unseres

KrankenbucheS , dahin lautend : Die
Generalversammluilg besteht a » S Ber -
treten ». — Zutritt haben nur groß -
jährige Mitglieder .

Kassenbuch legitimirt .
Der Borstaud .

_ I . A. : B. Kutschmann .

Ug . ArMn - MSterbtW
der Metallorbtiter

<*) . H . Xo . S9 . )
Hamburg , FlUnlc Berlin 4 .

Sonnabend . 19. Febr . , abendS 9 Uhr ,
bei F. Wille , AndreaSstr . 26 :

Verfammlnng .
Taaesordnimg :

Vortrag des Herrn Dr . Wez - I
über : Rheumatismus .

Nur Mitglieder und deren Dame »
haben Zutritt .

Um recht rege Betheiligung ersucht
8596 ] Tie Ortsverwaltuug .

MnökekArdergbe .
Größte B » oiva hl .

Billigst « Preise . »
Verein . Preisermäßigung .

fr Panknin,
Oraiiieiiftrastc 5lr . l78 ,
11 . AdaUiertstraste 1U,

Elte Qraiiieiistrnsie .

Arbeitsmarkt .

Achtmlg! Raditi - Puteer .
Da sich mit der Firma Zöllner

4: Komp . eine Einigung in dem
Sinne des Versaiiimlungsbeichlufies
vom 15. d. M. nicht erzielen ließ ,
werden die Kollegen ersucht , bis ans

weiteres naeli sämmtlichen

Bauten dieser Firma den

Zuzug fernzuhalten . 252/3
I . A. : Der Vcrtrancnsmann .

Kutscher ,
der schon in Ltqueur - k. Fabrik thätig
war , Kaution stellen kann , sticht bei
hohem Lohn und Provision die Liqueur -
sabrik von 43462 ».

Philipp Abrahmsoh » ,

_ Landsbergerslr . 15.
Geübte Belegcriunen auf Leisten ge»

sucht Büschingftr . 4. 863b

Tüchtige Barock - Bergolderinnen u.
Verstlberer aus Kauten werd . vcrl . bei
Neumann . Hennig u. Co. , Zeughofstr . 2�

Tüchtige Kunstschlosser
auf Treibarbeit verlangt s3b4b

Bd . Puls , Tempelhofer User 10

Verantwortlicher Redakteur : Rnguft Jacobetz in Berlin . Für den Jnseratelitheil verantwortlich : Dtz . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berti » .
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Das deutsche
Fl «ß- « nd Kanalsystem .
Zur Ergänzung unseres heutigen Seit -

vrtikcls bringe » wir nebenstehend eine Karle ,
die säinintliche bestehenden » nd im Ausbau
begriffenen , sowie die haupisächlichsten pro -
jektirten Wasserstrabe » Denlschland - enthäll .
In dieser Karle sind die schiffbaren Fluh -
laufe , gleichgiltig ob uon Nalnr oder durch
Kunstbauten und sonstige Regulirungen
schiffbar gemacht , durch starke schivarze
Linien hervorgehoben , deren Breite in einem
möglichst annähernden Verhältniß zn ihrer
Wnsseriiefe steht ; die nur flößbaren uatür »
liehen Wasserläufe sind durch feine Doppel -
linie », die fertigen Kanäle , zu denen der
feiner Vollendung entgegengehende Dort -
in u » d - E in s - K a n a l und auch der E l b -
T r a v e - K anal schon gezählt wurden , sind
durch ein « mit kurze » Querstrichen ver -
sehene starke Linie , und die projektirten
Kanäle durch Strichlinien hervorgehoben .
Bon letzteren haben der M i t t e l l a n d -
kanal sowohl wie der de » völlig vom
Rhein isolirt dastehenden Doltmund - Ems »
Kanal mit dem Rhein in Verbindung setzende
projektirte D o r t in u n d - R h e i n < K a n a l
eine sie besonders hervorhebende Signatur
erhalten .

Ein Blick auf die Karte zeigt , daß das
System der deutschen Wasserstraßen aus
m* i von einander gänzlich getrennte Ge -
biete besteht . Der Westen und Enden um -
faßt das Stromgebiet des Rheines und der
Donau , als einheitliches , durch den Main -
L u d w i g s - K a n a l mit einander in Ver -
biudnng gebrachtes System . Der genannte
Verbindnngskanal ist allerdings völlig ver -
altet , aber seiner Verbesserung und Hebung
auf die Stufe einer leistuugssähigen Wasser -
straße wird in Bayern allseilig zugestrebt .

Im nordwestlichen Deutschland liegen
isolirt das znsainmcnhände Gebiet der Weser
und Ems . Zwar führt der Dortmund Enis -
Kanal bis in das Herz des bedeutendsten
Jndnstrieaebiets des Rheins hinein , jedoch
fehlt hur noch das verbindende Wasser -
straßenglied von Dortmund nach dem Rhein .
Die Weser , nur in ihrem Unterlaufe mit
der Ems verbunden , liegt in dem ganzen
mittleren und obere » Theil ihres schiffbaren
Laufes isolirt .

Im östlichen Norddentschland begegnen
wir «ineni durch äußerst zahlreiche Verbin »
dnugsglieder zufainnienhängenden Wasser -
firaßennetz , gebildet aus den Stromgebieten
von Elbe , Oder und Weichsel mit deren
verschiedenen Kanalverzweigungen .

Zwischen dem Osten und dem Westen
Deutschlands befindet sich also eine große
Lücke , die einen lebhasten Austausch der unendlich zahlreichen Vro - l verhindert . Diese Lücke soll der Mittellandkanal vom
dukte , für welche der Eisenbahntransport unverhältnißmäßig lheurer Rhein bis zur Elbe ausfüllen . Unter großen Schwierigkeiten gehi
ist , zum Schaden aller dabei betheiligten Wirthschaftskreise noch sehr I dieser seiner Bollendung eutgege », denn seitens der betreffenden

Landestheile sind , bi ? auf die demnächst sich wohl anschließende

Provinz Sachsen , die von der Regierung geforderten Garantie -

leistungen für diesen Kanal nunmehr zugesagt .

ftiit den Inhalt der Inserat
iibernimmt die Nedattio » dem
Publikum gegenüber keinerlei

Beranlworlnng .

Ä�lzeKtev .
Freitag , den 18. Februar .

Opernhaus . Tannhäuser und der
Sängerkrieg aus der Wartburg .
Ansang 7 Uhr .

Schauspielhaus . König Lear . An-
fang 7i/ , Uhr .

Deutsches . Johannes . Ans. 71/, Uhr .
Lessiug . Das grobe Hemd . Anfang

7>/ , Uhr .
Berliner , s ' Katherl . Anfang

7- / , Uhr .
Residenz . Sein Trick . Anfang

7' / , Uhr .
Neues . Die Schildkröte . Anfang

7�, Uhr ,
An-Oslend . Unter der Polarsonne .

sang 8 Uhr .
voethe . Der Hllttenbesitzer . Anfang

71/, Uhr .
Schiller . Hans Wurst tu Berlin .

Ansang 8 Uhr .
Hilter de » Linden . Fatinitza . An-

fang 7- / , Uhr .
Thalia . Das neu « Ghetto . Anfang

7i/ - Uhr .
Central . Die Tugendsalle . Anfang

7i/ , Uhr .
Luisen . Das Käthchen von Heil -

bronn . Ausaug 7»/ , Uhr .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Die kleinen Vagabunden . Anfang
8 Uhr .

Belle - Zllliance . Lumpacivagabunbus .
Anfang 8 Uhr .

Illexanderplah . Verlorene Mädchen .
Anfang 8 Uhr .

Hrania . Taubenstraste 48 —4 » .
Nawrkundl . Ausstellung v. 10 Uhr
vonnittags ab. Abends 8 Uhr
Wissenschaftl . Theater .

Jnvalideustrasic 57/62 . Täglich
( außer Sonntags und Mittwochs )
abends 8 Uhr : Wissenschaftliche
Vortröge .

American . Spezialitäten . Anfang
8 Uhr .

Apollo . Spezialitäten . Ans. TV, Uhr .
Rcichshalien . Spezialitäten . An-

fang 7- / « Uhr .
Fecn - Palast . Spezialitäten .
Passage < Pauoptiknm . Wiener

Tanz - und Operetten - Gesellschaft .

Schillvv - Tkzesrfev
( Wallner - Theater ) .

Freitag , abends 3 Uhr : Haus Wurst
in Berlin .

Sonnabend , abends 8 Uhr : Hans
Wurst in Berlin .

Sonntag , nachm . 3 Uhr : Die wilde
Jagd . - Abends 8 Uhr : Der
Aiistionenbauer .

Ostettd - Theater .
Gr . Frankfnrterstr . lZS . Dir . C. Weist .

tiovlttitl Zum 3. Male : tlovitüt !

Unter der Uowrsonne .
Aktuelles Ausstattungsstück

mit Gesang und Tanz in 5 Bildern
von Sondermann und Bischof .

Gesangstexte von I . Dill . Musik von
Cornelius Schüler . Regie : Jos . Dill .

DM " Anfang 8 Uhr .
Jui Tunnel vor und nach der Vor -

stellung : Frei - Kouzert . Anfang 7 Uhr .
Sonnabend und Sonntag : Unter

der Polarsonue . Sonntag Nach -
mittag , kleine Preise : Der Pfarrer
von Kirchfeld .

Central - Theater
Alte Jakobslr . 30 .

Direktion Kicharck Melinits .
Freitag , den 18. Februar 1898 :
Ein II T Ii oiii u « a. G.

Zum 28. Male :

Die Tugendfalle .
Burleske Posse niit Gesang und Tanz
mit Benutzung eines franz . Sujets
von Jul . Freund und W. Mannftädt .

Musik von Jul . Einödshofer .
Ansang i/ - 8 Uhr .

Morgen und die folgenden Tage :
Die Tugendfalle .

IiM8vll > Vdvater
34 . Reichcnbcrgerstrafte 34 .

Abends 8 Uhr :
DasKatllchen von Heilbronn .

Großes historisches Ritterschauspiel
in 5 Akten von Heinrich von Kleist .

ttzlms Schwarte vom Stadt - Theater
in Kiel a. G.

Sonnabend : 1>ill »z - .
Tyjlby . . Anna Müller - Lincke .
Sonntag , nachm . 3 Uhr : Bolks -

Vorstellung , Regie : I u l i u s T ü r k.
Das Käthchen von Hcilbronn .

Billets ä 60 Pf . zu der Nachmittags -
Borstellung in den bekannten Verkaufs -
stellen . _ _

V. Moack ' s Thealer
Itriinneii - iütratiMe 16 .

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Gl' . Extra -Theatervorstellung
Eine Berliner Waschfrnn

oder : Müller n. Müller .
Schwank mit Gesang in drei Akten .

Vorher :

Versprechen hinterm Herd .
Singspiel tu einem Akt.
Nach der Vorstellung :

l ' sn - ki ' Znzevkvn .

Urania
Tnnbenstr . 48/49 .

Naturkundliche yiusstellung . Taglich
geöffnet von 10 Uhr vormittags
ab . Eintritt 50 Pf . Abends 8 Uhr .

— Wissenschaftliches Theater . —
Invalidcnsir . Bio . 57 —62 .

Täglich abends 7 Uhr :
— Ausstellungs - Saal und Vorträge . —

Näheres die Tagesanschläge .
m Castan ' ' s

Panopticnm .
Eriedric

| eu!!
Priedrichstr . 165.

Indlsch -
hlndnsta -

nische
O an kl er

— und —
8 c Ii 1 a n g e n -

Bcachwtfrer .

Das BÄREN WEIB .

�eichshallen - Thealer .
Leipzigerstrasse 77.

Die burleske Pantomime

Ein ruhiges Zimmer

zu Termiethen !
bezaubert jeden Hypochonder .

Dazu 36 Kunstkräfte u. neue Debüts .
Anfang 3/<8 Uhr. Entree 50 Pf.

Im Relclisballen - Tannel :
Zwei neue Kapellen .

Sonnabend : Bockbier - Fest .

Clrcns Busch
( Bnhnhor BUrse ) .

Freitag , den 18 . Februar 1898 ,
abends 71/. Uhr :

Sumiiristische �orstellling.
100 Clowns , männliche und weibliche ,
darunter 20 der besten Parterrespringcr .
Bär und Schildwache . Clown Boga -
nowskt als Schnellphotograph . Zum
1. Male : Der italienische Elown
Bngrlnl mit seinem Hund . Die
Drahtsetlkünstlerin Mlle . Theresita .
Die vorzüglichsten FreiHettsdreffuren
des Dir . kusch . Geschwister Lorch mit
ihren großartigen ikarischen Spielen zu
Pferde . Leopard , mecklenb . Bauen : -
pferd , ger . von Hrn . Foettlt - Burghardt .

Zaragoza .
Orig . - Manöge - Schaustück des Cireus
Busch . Besonders hervorzuheben : Die
weiblichen Fanfarenbläser . Der Sturz
von der 60 Fuß hohen Brücke ins
Wafier . Der pompöse grüne Akt.

Morgen 71/, Uhr : Parade - Gala -
Vorstellung .

koueertdaus
I,e >p ? . > ixer « tr . Xo . 48

DM - Täglich :

Hoffmann ' s Quartett
and Hnmorlsten .

Sonnabend , 19. Februar :
§ Mr Bulltest

» es Prinzen Karneval
darstellend die Landung der
Deatsclicn In Klaotschna

arrangirt vom Tyll Eulenspiegel .
Dienstag , den 22. Februar :

Fastnachts - Soiree mit Ball.
Hierzu sind Billets im Verein junger

Kaufleute , Beuthstraße ; Kaufm . HilsS -
verein Seydelstraße sowie im Verein
der Handl . - KommiS , Hamburg 1850,
Krausenstraße , zu habe ».

Neuss |_

Olympia - ? �; ;
( Circus Kenz . ) Karlstrasso .

Bolossy Klralfy ' s

Konstantinopel .
Grösste Sensation Berlins .

mr Ken i - mi
Im rBild : „ Alt - Wien »

Neue humorist . Spezialitäten -
Bevue . — Auftreten der The

jelly british girls .
Sensationell !

Im letzten Bilde : Constantlnopel
Feuer - u . Flaramentanz ,
ausgeführt nicht von einer
Person , sond . vom gesammten

Ballet - Personal .

ca . 1000 Mitwirkende .

Anf . 8Uhr . Sonntags 2 Vorst .
Nachm . 1 Kind frei .

Sonnabend , den 19. Februar :

Grosser Masken - Bali
im Stile der berümten Arien -
Bälle in New- York mit grossen
Aufzügen , Riesen - Ballet , feen¬
hafter Ausstattung , Bataille des
fleurs etc . , arrangirt und ent¬
worfen vom Direkt . Bolossy
Kiralfy , persönlicher Leiter
der New - Yorker Arion - Bälle .

6 Musik - Kapellen .
Bestauration : Louis Schaurtä ,
Monopol - Hotel . Julius Schutt ,

Olympia .
Herrenkarten 10 M. Damenk . 5 M.
Im Vorverk . Herrenk . 8 M.
Es werden auf allgemeines
Verlangen eine beschränkte
Anzahl Zuschauer - Karten zum
Preise von 3 M. ausgegeben .

Anfang 10 Uhr .

Passage - Panoplicum .
Im Theatersaal :

Bey,
der orientalische

Magier
und die

8 lastigen

Wienerinnen .

Vol k s - Th ea ter
im Wclt - Rcstanrnnt

97 . Dresd euer - ® t rast e 97 .
IM - Benelta ' W3

für den Kapellmeister Oskar Boeder .
Nenk Zum 1. Male : �en !

Die Mövelpolonaise .
Gesangsposse in 1 Auszug . Text und

Musik von Oskar Victor Roeder .
« nsfl Ebner , oberbayr . Schuh¬

plattler und Nationaltänzer .
Im vorderen Saale :

freier Sänger Alois Ebner .

Khanespt' Sanssouci
Kottbuser ® tröste Nr . 4 a .

Sonntags , Dienstags , Donnerstags
Im wunderschönen Monat

Mai .
Liedersp . in 1 Akt v. Stuckenbrock .

Gperllng & Sperber .
Lustspiel in 1 Akt von Görner .

Neu : Tom II Tarn , die lustigen
Chinesen ; Brothers Lenge , akrobai .

Clowns ; Linde , Humorist .
Entree 39 Pf . Sonntag S9 Pf .

Passepartouts
gelten Wochentags .

Wochent . Anf . 7 Uhr , Vorst . 8 Uhr .
Sonntag Anf . 5 Uhr , Vorst . 6 Uhr .

Nachher : Grosser Ball .

ilcazar - Theater .
DreLdenerstruße 52/53 ( City - Passage )

Anncnstraße 42/43 .
Direktion : Richard Winkler .

Vornehmster Familien - Aufenthalt .
Zum 1. Male :

Die Kunst geliebt zn werden .
Liederspiel in 1 Akt von F. Gumbert .

Vorher :
ToS Schwert dcö DamokleS .

Schwank in 1 Akt von G. zu Puttlitz .
Auftreten sämmtl . Kunst - Spezialitäten .

Wltfllltll * Wochentags 8 Uhr .
21U Ulig * Sonntags 6i/ , Uhr .

Entree 30 Pf . Reservirt . Platz 50 Pf .
Vorzugskarten an Wochentagen giittg .

iMnisnn ' s Variete j
I . Orlglnal -

Budapester
Possen - und Operetten - Theater

Direktion :
Gebrüder Herrnfeld .

Novität ! Novität I

Von Dreien

der Glücklichste .
Schwank von Gebr . Herrnfeld .

Novität ! Novität !

Zum ersten Mal

im Vari6t6 .
Burleske von J. Armin .

Ferner das brillante Spezialitäten -
Unaemble .

Anfang 8 Uhr. Vorverkauf von
11 - 6 Uhr.

Kaufmann ' s Variete ü
Apollo - Theater .

Friedrich str , 218. Dir. J, Glück .

Granto n . Mand . Les Seaett ' s,
La

UeFuller
The Milons Mr . Arvey

und

80 hervorragende Künstler .
Kasseneröflhung 6' /, , Anf . TV, Uhr .

Feen - Pala st
Bnrffstr . LL .

Neul William u. Merry .
Jameaon - Belly - ' f ruppe .

Dazu das glänzende
Febrnar - Programm .

Richard Winkler U. Wilhelm Fröbel
in der einzig dastehenden Operette

Das radelnde Derim
Ansang 71/, Uhr , Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . bis 1,50 M.
Am 28. Februar : Letzte Bor -
stellung . Sämmtl . ausgegebenen
Ehren - , Frei - u. Vorzugskarten
haben nur noch bis zum 28. d.
Mts . Giltigkeit . — Sonnabend ,
den 19. Februar : Geschlossen .



W » Qnar « � mm

Vaüdeville - Theater
Grand - Hotel Rlrrmitzerplatz .

Nur noch 10 VDratctinngen
Sei de »

1. OrlgSnal - Bndapestcru
tEliicu BomSeii . Ersiils

erzielten die Novitäten

Jockl Grigvv .
Nrv Vehento .

Soilnäveird , ur Febr . ,
bleibt dnSBnndrttille - Lyeytcr

Pastir Gnst -
spiel iin KdldisIliUIvt » .
Tlledtcri

Maehr ' sTheater
Oraitlcu - S < rns « 6 Sl .

tear - Täniich !
Thcutfer ii .

Novität ! K. . . , .

. . . . .
Die Nadel - und ßadelmadcl

Volköstilck mit Gcsnilg
Boll Etioen Fredy . Musik u. Otto Tleke .

�) | | | fn| | il » Wochentags 8 iihr .
■tlll | lllll )« Souutans 0 liyr .

Vrclfc der Plä�c wie gewöhnlich .

Wnealnlititten .
Kolossaler Erfolg !

Vjetofjs - Lrkuere !
lilltzoW - Straeso III 112 .

, MU " Heut «
»5\ *le Jeden Fteltafl und HontSg :

Slelliner SSnyer
( »Jctlfl l , Pieltw .
�riiton . 3 ( ciM ,

ttruiii ' , waijt ,
Tchticider

mit ) Tchraber . )

Slnfang 8 ntst .
KiilrCe SO l ' f . - Mß
Borverlaiis 40 Pf .

Dienslag : Böhmleclies Brauhmi *

6 grosse öffentl .

allg. Protest -Versammlungen
Ocwerilschaftett Zerlins

für KUjinnev und Lfrnueil
am Montag , den ZI . Februar , abends 8 Uhr ,

in folgenden Lokalen :

Keller ' s großer Saal . Koppeustraße 29 .

„ Köslmer Aof " , Kösliuerstraße 8.

„Armittiinliett� Kommandanteitsttaße 20 .

Sanssouci "» Kottbusersttaße 4 » .

„Tonhaliv " , Friedrichsttaße 113 .

»Hismarckshölze " tCijarlottenbnrg ) , WiliiittShttftrßr. 39.
T a g e s o r d il « i> g in allen V c r s a in in l n n q e n :

Der geheime Erlaß des Ministers des Innern Grafen
vem Posadowsky nnd die Arbeiter Berlins .

Rtfereiiteii: RtichStligs -Abgtordiick l Auer , R. Fischer , C. Leglen ,
C. Molkenbuhr , M. Schippel imi) Ktiiosje Timm .

Die Gewerkschaften werden ersucht , die obigen Vetiainiiilnngen recht rege zu befischen , um zu zeigen , das;
sie mit der Befchiietdiliig des schon so kiimiiterllchen Vereinsnesebes nicht einverstandeu sind. 8SSV

_ _ _ Tic Berliner Gcwerkfch. ifts - Kviniiiisjivu . Q. A. : Und . äHllarg .

Schäflebranche , Verein Deutscher Schuhmacher

! ii�iaa�er - AWig!
Sonntag , de » SV . Februar I8S8 , vorinittngs ZV' / , Uhr , im Lokal des

Herr » Coh » , Benthstrafte SV :

ÄnLSkrvräelltlivKs Mitglieder - Versammlung
der Filiale II des Zentral - Verbandes deutscher MaNrer .

T a g e S - O r d n n » g : Tie letzten Boratinne in de » iisfrntlichen Bcrsaininlungcn der Maurer
Berlins « nd Itniaegend . „ nd mit sicilrii sich hierzn die Mitglieder der Filiale Berlin RR des Zentral -
BerbnndeS deutscher Maurer V 136/4

Tas Mitgliedsbuch legitlinirt . Der seyk wlchtigeu rageSordnuiig wegen ist es Pflicht tineS jeden Mit -
gliedcS zn erschelileii . _ _ feie Lokalucrwaltiing .

Filiale V.

Versse usiii 1 in na �
« m Sonnabend , de » 10 . Februar , abends QVi » hr ,

Skoseiithalcrstrasse Nr . Zf .

" NE
, bei Seh Hier ,

m . . — , . . . . .. . . . . .. .. . . .. - - - 100/12
Vortrag der Genossin Frl . Ilau « e sisitr : Die wirihschastliche Lage der

0� " ' _ Tie Betiotiiniichtigtrii .

Tiselaler - V erein .
Sonnabend , de » 10 . Februar , abends « V- » Hr . Bielchiorfir . IS :

M ? " iversammlnng . - WA
�ägcSvrdnnng : 1. Vortrag des Herrn Or . I *. Ilornnicln

über : Das anthroponictblsche Sigilnlenieiit nach Nlobonse Berilllo ». 2. Vcr -
eiiiörtiiiiclcaeiipcitciMnib ' Ausgabe der Villcts zuni BtaSkenball am 5. März ,
rilidreaSstr . 21 bei Stecher .

Damen haben Znliitt

Dota ! - Ansverkanf .
Wegen vailstäudtger Näu -

niiing der Kleidrrstosse , « ardineu .
Bortidren , Blttscu . Beitvorlracr .
» Nterrodr nnd ziirlisigcsc >, ' len Kar -
sctiS , Wilsche und Drikotagc »
findet der Vertauf zum nnd unter
dem Telbsikastenpreise statt .

Sbimabend , den 10 . d. MtS . ,
nachmittags 4 IIb » wird geöffnet .

D. Wurzei ,
801b ] Wraugclslraffc 17 .

Eine giitgchciidc Oeiittflntlon
mit Buchrrrcn ZahlstcNrn wegen
andenveitigem Uilterneyineii sofort
zu verlause ». Preis 2700 Mark
Mieth « 1000 M Zu ersragen im
Zigarrengesdjäst von 0tto ila - eda ,
Wraiigelstraffe 11. 8S4b

Her Ver » t » » > d -

r Dl « wcltbclaiiute

Bettfovern - Fabrik
MustavLiislia . «crIi,i «. . P>in,kN .
slnllie 4l>, virjkndil gegin Nachaatime

! aarani acoc Brllfiairn d. Pld. änPff ,
liilnesischt 0»lddountu d. Ps«. M. I,Zb ,

! »esirr , salddnun, » 1>. Pfd. M. I. 7Z,
viirjü Pich « Daunen b. Psd. M. 2,80.

mmm ihn tlcitn D»«nkii gtnnatn
| 3 tili Vfniib zum nnchtit Cbttbcll .

ijtrpackuug frei. Pliitt . II. Pr - lcn
graNt . Viclr Zlncrtcnuungsfchr . ,

Kirsch , ReuhthKr .
Wildschwein , psniidweife .

H« la » I » eheh '
Ganse , Sitten , junge Tauben ,

fette Snpbenlsiihner von t,ö0,M . ait .
Wild - und Gefliigel - Handlung

A. ItitNclit , Dresdenerslr . Ol .

Mit MklniWig htrDuliüWliigrr
Berlins und ttingegend .

Sonntag , den L0 . Februar , vormittags lO' /g » hr , bei Baske ,
Grenndierst raste Nb . 33 i

N e r s a m nt 1 u n g .
T a g e ö - O r d n n Ii g :

1, Sliisiiahnie neuer Mitglieder , 2, Vortrag des Kollegen S ch en I er ,
3, VeicinSangelegkiibeiteii , Die Mitglieder werben auf g 0 äiisinerksam gc-
macht , — Der AibeitSuachwciS bcsindct sich bei Bilrlns , Neue Schön -
hanferstr . 9, Telephon III 2287.

Verband der Baw , Erd - und qewerbl .
Hilfsarbeiter Dentschlands , «�nWer».

IlRtKiSe « Kvi ' - H�vi ' » » iaaaaalRai » K
NM Sonntag , de » 30 . Februar ISO « , nachnilttags IVi » hr , bei

Obst , Ktrnnewntbstraste Nr . llö .
TageSordn n » g !

Bortrag des Gcnoffe » liiie »« ! . DiSlnssion . WerfchiedeneS . Frage¬
aste n. Ansiiahiiic neuer Milglicdcr .
20/3 Tie OrtSverwaltniig .

Groszcr öffentlicher Kortrog
für Dvmrn und Drrrrn im klstlveretu lüde

in der Brancrei „ Königstadt " , Schönhauser ZMce 10/11 .

Freitag , de » 18 . Febrttar I8S8 , abends 8V » Nhr ,
spricht

Frl . II . HukQ , Natnrheilknndige ,
über 205/10

„ Vrrnf ' skrttnkhvlten "
spez . jfiheuniaiisinnö nnd vtidit , b>' i lalinngS Krantheitei ! .

Fort mit der Schnlmedtztn bcl der Bchandlnng dieser Kraniheiten .

III . WaliUo - sisI
Sonntag , den 80 , Februar er . , abends 6V , » hr , in Fenerstein ' «

Festsälen , Alte Jakobstraste 75 i

0 ® � VersammEung . " WW
TageS - Ordnung :

«ortrag de « Genossen « eerDs Wagner über : . Bolksbtldung und
Klaffenbewiifftiein . " 240/7

Hierauf : Geselliges Beisammensein nebst Tanz .
Sntrce 10 Pf . — Garderobe 10 Pf . vis Vattrauonspsrson .

Achluiig ! K. Wahlkreis . Allitmig !
Sönntag , de » 8V . Februar , nachnilttags « » hr , im „ Kösliner Hof « .

Köslinerftrastc Sir . 8 :

Große öffentliche Versammlung
snr Männer und Franen .

Tagisordnung : l. Vortrag des Genossen I » r . HVez - l : „ Der
HhpuotisMus und seine Bedeutung für den politischen Kamps " . S. DiS -
mision . — ZU recht zahlreichem Bestich ladet ein

Iber ■ VertraaeiiG » nami .0/6
Nach der Bersaiiiiillniig : Gemiithliches Beisammensein .

Facliv. der Musikinstrumenten - Arbeiter .
Soniiabend , den 10 . Februar , abends 8' / - Uhr ,

in den „ O r a » 1 e >i - II a 1 1 e a " > Oranienstraste Nr . 31 :

Attszerordeiltliche
Geereral - Versnmmluug .

TageS - Ordnung :
1. Antrag de « Vorstandes aus Erhöhung der Beiträge .
S. Wie stellen wir uns zur obligatorischen Einsiihrung der „Elnigleit . "
3. Abrechnung vom Weihnachtsvergnügen .
4. Verschiedenes .

» är Ohne Mstnlicdsbiich kein Eintritt . - WU
Um zahlreiches und Piinkniches Erscheiiiett ersticht

14l/S _
Der Vorstand .

Am Sonnabend . den LS . Februar . findet bei Schncgelsberg
unser slaskenball statt ! Billets ä 50 Pf , sind bei den Vorstands -
mitaliedcrn , beim HündelSmailU vvrltr und im Restaurant Heinrich , Naumin -
straffe 78, zu haben . Der « orstand .liiui,)*, ■<-,i j ' • v 4 _ >

GrI öffentliche Versammlung
Imsteiuiilicher . Ninseimcher , Dorfteiümildter

und Kilfgarhttter
am Sonntag , den 80 . Februar 1808 , nachmittag « 3 Nhr .

Im Lokale de « Herrn Hoffniann ( Eiigi . Garten ) , Alexandcrstr . 87c .
TageS - Ordnung :

1. Dir Entwurf deS Gesetze «, die verheerenden Wirkmiaen der Milz -
brandvergiftung betr , und unsere Stellniig dazu . 2. DlSlusston . 3. «er »
schledeiirö .

Kollegen , es ist Eure Pflicht , piinktlich und zahlreich z» erscheinen ,
77/16 Der Elnberufcr .

Redeschule Zukunft .
Freitag , de » 18 . Februar 1808 , abends V2Ö » hr :

Oesfentliche Bersamnelttttg
im gr . Ettale des Lontsrnstädtischen Konzerthattses , Vllte JaTobslr . 87.

Tagesordnung : 1. BVitrng oss . Oevtii Paul Weh lrrlnel ( *ittrti ' :

, jcihtthefrciuiiG aus der fodaleii llotlj . "
CT>. i-TFii«f, rt». CTNnt« (II ■«wil. s ii S Sne* rfl b«1O.2. Dislussion .

8556
Ter Aorstand der Redeschnle .

I . A, : Carl iv! a n n , Chauffeestr . III .

Fuchveretu der Stellmacher
Berlins nnd Umgegend .

Sonntag , de » 20 . Februar , vormittags O1/. » hr , im Lokale 1 « ?
Herrn Sekltler , kltosrnthalerstr . 37 1

V S 1 ' L Ä II1 177 I U 11 g .
Tnaetordnmig : 1. Vortrag bes Herrn Wntdck ÄanAsse ilücts

„ Der Kanipf iiins Dasein " . 2. VertlnSangeleaenheiteii . 8. Verschiedene «.
Um zahlreiches Erscheinen ersucht sl50/2 ] Ter Borstand .

Achtung . Zimmerer !
Sonntag , den 80 . Februar , vormittags 10 Uhr .

i » Cohn ' s Feststileu , Beuth - Strnste Nr . SO/LI :

Mltglieder - Uerfammlnng
!>ts Vkreiiis dtt Ziilitiitrtr Beiliits mli» üintjepd .

TageS - Ordnung :
t, Ncinvahl eines 1. TchriststihrerS . 2. Vorlrag des Genossen « eorz

VraMiier über : „ Die Koalitionsfreiheit und der Erlaß PosadowSllf "

3. Dislussion , 4, Verciiiöangclcgeiiheitcn . 257/5
Um recht zahlreichen Besuch bittet Ter Borstand .

DI .

„Qerllner Jllustrirta Zeitung*
bringt in der neuesten Kurnrnw

>. A. hochinteressante Bilder vom

Zola - Prozess .

Ausserdem beginnt gerade jetzt
ein neuer Roman .

für Woche und Mumm «
kostet die

Berliner Jllustdrte Zeltung
bei freier Zustellung ins Haus .

Hxpeclltion ;

BERLIN SW .

Charlottenstrasse 9,

S . Heine , Hill . h . Stege
14 . Chausseestrasse 14 .

fJofcriuit dos Berliner Fclirer . Voreins .
lilorernnt des Knbntt - Spar • Vereins „ Vörden " .

Zua * Einsegnungi
Fcplljfe Kleider aus guten reinwollenen Stoffen , saubor

goarb . , in jeder Grosso voiTäthig , schwor * , weiss u. farbig
Stück 15 M. . 18 M. , SO M. , « * ,50 M. . « M jf .

Flog . Pariser Modollo in chiken Fsq . SSM . , 40M . , 45 M.
Kostllinrncke in schwarz u. färb , richtig weit , reinw . Stoffe ,

ganz gefüttert 4,1511 . , OM , 7,60 II . . » M. , 10,50 M.
dito aus seid , Moirs - Velours Slück « O II .
dito aus seid . Merveilloux , ganz gefüttert 18,60 M.

Blouson in unübertroffener Auswahl
Stück * M. , « ,60 M . 3,50 M,, 4 M. , 5,50 M. , O M,, 7,00 M , 10 M.

TrancrkosUime in grosser Auswahl vorr &thig !
Maattanfertigung innerhalb 34 Stunden .

nilphoP Ankauf - u. Beleihung
DUCHvr " l . exika von Meyer und
Brookhaus , Klassiker und andere
werthvolle Bücher u. Bibliotheken
Antiquariat , Kochitr . 56. *

N

GenosseHJimaltde ) sucht zum 1. März
sftr 24 M. nionatltch Penston , möglichst
2. oder 3. Wahlkreis . Osserten unter
A. B. iooo in der Expedition des
„ VonvSrtS " , Beuthstr . 2, abzugeben ,

nfailsachen , Klagen , Eingaben Z. Mitbewohn , mSbl , 2senst , Stube
Put - xer , Stegliherstr . KS. Herr Verl. Selbt , Weidenweg 82 IV .

Oi « Laune
eines Menschen ist ein unbezahlbares Gut und
ist nur da zu finden , wo die Nerven sich in
normalem Zustande befinden . Die Nahrung
spielt dabei eine wichtige Bolle und soll man
von früh auf darauf sehen , den Körper zu
kräftigen und widerstandsfähig zu machen .

Viele Menschen nehmen am Morgen nichts
zu sieh als eine Tasse Kaffee und ein Brödohen !
Ja , das heilst doch nicht einem Körper Kraft
zufahren . Der Körper muss durch kräftige
Nahrung unterstützt werden , gleiohgiitig , ob die
Hände oder der Geilt die Arbeit verrichten
aollen .

Eine Tasse Caoao van Houten ist am Morgen
schnell bereitet , das Getränk ist leicht verdaulich
und äusserst nahrhaft . Wer einen Versuch mit
van Houten ' s Cacao macht , wird keinen anderen
wünschen .

Fahrräder
LtetS groffeS Lager rrstklass . Fabri -

kate auf

TkeiHzesHIung
oh »« Preiserhöhung zu den konlantestcu

ZiihlmiaSbcdiiimigen .
Reparat ur - Mn st alt .

fidameit & Landau,
Kochrittgivstriche 48 I,

dicht am Roseuthaler Thor .

Fakrllceu , IVerkstttttcn etc .
liefere ich:

MWß. kMt ' KeWer
ohne Wasserzusah für 3 Mk .

IffMlh . Helles Bamsch- Bitt
von welcher Brauerei gewünscht wird

fiir 3 Mk . 4Z08L «

A . Seidler
v erl in er Export - Weift b ier >

Brauerei .

Schöneberg - Serttn V. ,
Tcdaustrahe 8S .

Fernsprecher : Amt Schoneberg Nr . 02,

8 uphastoffe
auch mr iRc | lc ' • o
In Rips . Damast , Erbpr .
Phaittasir . Gobelin und

_ Bliisch spottbillig : 4035V »
AM " Pi ' » l > ua rrunko ! " TSQ

llgilsppllgsk « i » "lien Onalliäter .
AnIIsi 1 sloist zu gabrilp reisen .

Lfliii Lefevre , | ra ; :
3 Marli

cflc sehr gtoff , zu Knaveuanzügen ,
Reste zn Herreiianziigeii , sd ) üne Muster
7 - 10 M. Für 12 M. ff. Cheviot
auch Kaiunigariiresie , Paletot und
Hoscnrcfte solange der Vorrath reicht

im Riesellstofflager
'

Arüilstttstr. 11,1. , keiit Llldeu .
K» I » l « uplatz ,

18 Jahre bestehend , wegen anderer
Untcriichiniiiigen billig zu verkaufen
Griebenowstr . 21. 862b

Künstliche Zähne .
F. Stessens , Rosenihalerstr , 61, 2 Tr .
"j Dhcilzahlnng pr. Woche 1 M.

«eraiiiwortlicher Redakteur : Slngiist Jacobe « in Berlin . Kur den Inserat , ntftril verantwortlich : Tb . » lock « in Berlin . Druck unb Berlag von Max Babing in Berlin .
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